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Voltsgenoſffen! f 
Die Satſcheidnagen, Bie ber Nai bes Börkerbunbes ſo⸗ vofte ſſeluliebetz, Paben füär Darzis eine klare Rechislage gelchaffen. Aaf Grund der nen, die die großen nicht⸗ nativnallozialiſtiſchen Parteien dem Hoben Kommiffar über⸗ geben haben, hat der Völkerbund niazmeibentig eniſchieden unb mit allem Nachdruck Petont, daß die Danziger Verfaſſung ihrem Geilt und ihren Wortlaut nach ſtrikt und ohne Ein⸗ jchränkungen eingehalten werben muß. Damit iſt das Grundgeſetz des Staates, das in den letzten Jahren durch⸗ löchert und gefährdet war, als die einzige Grunblage des geſamten ſtaatlichen Lebens in der Freien Stadt anerkannt. Alr Beſtrebnngen, die nationalſogialiſtiſch⸗ Partei⸗Abeo⸗ logie im Rahmen des Danziger Staates önr alleinigen Richt⸗ ſchuur des Lebens der Algeme üit zu machen, ſind als beß Bortes5 gekennzeichnet. Das Intereſſe des Staates and des Volkes hat äber bas Partelintereſfe geſiegt. 

Der nationalfozialiſtiſche Seuat, der ſich ſo lauge ge⸗ weigert haite, die Verlaſſung in allen Pankten zu erſüler Dat ſeſer Eatſcheihnns des Vötkerbnsbsrates ausbräcklich 2• immt. Er hat Wenkerbut — übernommen, bie Beichlüße des Bötkerbunbsrates ohne Zögern Surch⸗ znſtihren uud in Zukunft die Berfaffung zu achten 2ud i· zuhalten. Damit Ler er der 520 jund vor allem dem zicenen Bau ein Verpetechen äbgegeben, Velbith Erfüälluug Ldas Recht B* Staatsbürgers auf freie Sel übitbeſtir-mung fichern 
Genoſſen mab Geſinunngsfreunbe! Der jahrelauge heiße Karayf, den ihr nnier ſchweren Opfern zur Verteidigung enrer in bei Danziger Verfaſfung veraukerten Rechte ge⸗ fübrt habt, in nicht umſonſt geweſen. Durch eure Hingabe an die Ideale der Sozialbemokratiſchen Partei war es mög⸗ lich, dem Anſturm der Nationalfostaliſten auf der Gruns⸗ laße des demolratiſchen Staates zu wiberkkehen und die Freihzit des Volkes zu behanvten. Die SBolkstaaswahlen vom 7. April 1335 brachten euch den moraliſchen Sieg, dis Entſcheidung des Bölkerbunbsrates vom 24. Janunar 1926 bat euch das Recht auf den demokratiſchen Lampfesboben wirbergegeben, Es gilt jetzt, auf dieſer Grunblage weiter⸗ zukämpfen und aufanbeuen. zhr bie penskreiilae Volls⸗ 
Bolksgenoſſen! Der Kampf lür bie demo e Volk 

berrſchaft in Danzig iſt in fein entſcheihendes Siadinm ge⸗ 
treten. Deshalb darf keiner mehr aöfeits firhen. Die Ani⸗ 
nabe der aächſten ipiet balt, init u die Berfafſaug, die ihr 
mit Erſolg verteidigt 8 F‚I 
Vers Ungleichheit in der Behandlung der Danziger Staats⸗ 
ürger vanß ein für akemal aufgehört haben. Es darf keine   

Benachteiligung des eingelnen weges ſeiner Geſtunung mehr geben. Arbeiler, Angeſtellte und Beamte dürſen aus voli⸗ tiſchen Gründen Ausße gemaßregelt werden. Das Recht der freien Meinnungsän erung und die Bereinigungsfreiheit müſſen gewahrt werden. Geſetze zugnuſten nur eines Teiles ber Bevölkerung müſfen ſallen. Die Unparteilichkeit aller Staatseinrichtungen muß geſichert ſein. Gleiches Recht nud leiche Pflicht ſür alle, das iſt das oberſte Geſetz in der Frelen Siabt Danzig. Niemand darf euch mehr das Recht vnr Mitarbeit für das Wohl des Staates und des Volks⸗ ganzen abſprechen! 
Die Sozialdemokratiſche Partei, Rechts kampf Schulter an Schulter marſchiert mit allen ver⸗ fahungstreuen Parteien Danzigs, ruft desbalb alle auf, an ihrem Kampf für die Freiheit unb ſoziale Gerechtigkeit teil⸗ zunchmen. Als die Vertreterin der en bes Bolt und Not⸗ leibenden will ſte die breiten Mafßlen des Volkes führen zur ſelbſtyerautwortlichen Rengeſtaltung des Staates und einer E von ſozialiitiſchen Geiſt erfüllten Volts⸗ gemein 

Das Ziel des Nampfes iſt die Bildung einer vom Ver⸗ trauen des Volkes getragenen und vom Volk kontrollierten demokratiſchen Regicrung. —— „ Das natinnalfozlaliſtiſche Kegime in Danais beſitzt das Bertrauen des Volkes nicht mehr. Die ſchwierige wirtſchafts licre Lage der Freien Stadt Dausig und die Nol der breiten Schichten der Bevölkerung erfordern den Zuſammenſchluß aller aufbanwilligen Kräfie und eise neue, von Parteifana⸗ tismus freie Führung des Volkes. 
Zu dieſem Ziel kann nur elue Neuwahl des Volkstages jähren. Der beutige Volkstag iſt nicht nach dem wahren Willen des Volkes anſammengeſetzt. Es gilt, ihn durch einen Volkstag zu erſetzen, der unter verfaffungsmäßigen Zuſtänden in freier und geheimer Abſtimmung gewählt wird. Die Danziger Berſaffung fichert euch dazu das Recht. Es kommt daranf au, dieſem Recht zum Durchbruch zu verhelfen. 
Volksgensſſen! Mag die nationalſogialiniſche Propa⸗ ganda euch auch weiter von dem Entſcheibungskampf abzn⸗ halten verſuchen. Mag ſie die Oppofßftion verdächtigen und verleumden. Sie wird die Entwicklung nicht mehr aufhalten können. Erhaltet euch enre verfaſſungämäßigen Rechte. Nutzt ſie für die Sache des Volkes. Ihr dient damit der Inkunft des Staates. Eiſerne Diſziplin und itrenge Geſeßlichkeit, lolidariſches Iuſammenſtehen unb Mut zum Fampf für die Freiheit werden euch den Sieg erringen. Die Entſcheidung Ss, Völkerbunbsrais fichert euch die verfaffuugsmäßigen Kechte zu. Ener Siecht iſt die bene Waſfe im Kampf für ein freies dentſches Banzig. 

die in dem Danziger 

Der Landesdocfüaad des Sosiahbemotratifchen Puetei der Feelen Stabi Danzis 

Wöͤliche uuf die oliiſche Wirtſchaft 
Darlegungen des Miniſters Gorecki — Die Rolle Danzigs 

Der polniſche Her Semier, Goreckt bielt auf der 
geſtrigen Sitzung es SeimbubgetaustKuffes eine grpß an⸗ elegte Rede. in der er einleitend Betonte, der Etat ſeines Keſſorts ſehe eine Berminberung um 11 682 000 Zlortn anf den Geſamthetrag von 40 800 000 Zloty ordentlicher und anßerordentlicher Ausaaben vor. Ansgaben, die für Polens 
Schiffahrt vorgeſehen ſind, betragen 28 440000 Slotn. Bon 
der reſtlichen Summe ſeien etwa 11 Millionen der Entwick⸗ 

er Grargine feür weülgegenzes Erioerniße aulgebart. Sie E lage ſebr varni 
Soße im Vergwerks⸗ und Hüttenweßen öleide auch weiterhin ſehr ſchwieria. Die Regierung eine Kommiffion ein⸗ geſest, um die Lage in dieſer Indnſtrie zu erörtern und Mitiel zur Veſſerung zn ſnchen. Minifter Gorerli ftreiſte 
bann die Lage auf anderen Gebieten Ger Inönſtrie und 
betonte, 

eine wiriſchaktlice Belebang fetze zor alem eine Preisermäßisung vorans. 
in Die Indnſtriepreiſe in Polen müſten 35ur iaß oise bes niebrigem Niveau balt⸗u. und 

Lcßr niebrig Lebensniveanls der Bevölkerung. Eine Steige⸗ 
Tung des Lebarfs in einem armen Lande könne bei einer Waxenvertenerung nicht erfolgen. Der Staat Fabe öie Auf⸗ 
gabe, die Koſten der Probuktion auf allen Gebfeten zu er⸗ 
mäßigen. In der Bearbeitungsinduſtrie ſei eine Eleine B.ge⸗ 
rung zu vermerken, Peſonbers in der Maſchinen⸗, elektro⸗ 
techniſchen und chemiſchen Induſtrie. Inſolge der Kartelk⸗ 
altiun der Reaierung feien die Preiſe in dieſer Indußtrie 

  
E 

bedewtend ermäßigt worden. Zur Frage des Handels über⸗ gebend, betonte Miniſter Gorecki, die Lage der Wirtſchaft in Polen zeichne ſich dodurch aus, daß auf dem Gebiete der Darenherſtellung ein gewiſſer techniſcher Kortſchritt zu ver⸗ merken ſei, wmährend die Verbreitung der Waren immer nuch auf große Schwierigkeiten ſtoße. Die Schwierigkeiten der Bekämpfung Zer Kreſe ſeien auf das niedri e Nivean des Serbrauchs zurückzuführen. Die von der Laz wirtſchaft, den Induſtriellen und Handwerkern hergeßellte Ware könne ibren Weg zu den Ronſumenten nicht finden. Große Waren⸗ vorräte liegen in Hen Lägern und belaſten ſomit den Pr. duzenten und den Kavitalgeber; ſo erſticken ze den Kapital⸗ verkehr. Die Rolle der Raufmannſchaft ſei bei einer folchen Lage beſonders bervorragend. Der Handel müüſſe die Re⸗ giernng in ibrer Preisfenkungsaktion in erſter Linie unter⸗ ſtützen. Leider ſei gerade auf dem Gebiete des Handels eine gang uneinhbeitliche Preisermäßigung zu vermerken. Die Kesierung möchet leden behördlichen Druck vermeiden und babe deshald eine weitgehende Zujammenarbeit mit der Handelsſelknverwaltung eingeleitet. Miniſter Gorecki 5 5 und betonte dabei, 
Beß⸗ dann die Frage des Außenhandels 

Uniiche Haudelsbi im vorigen Jahre einen *Aü ue ifg Müllaass Alete zehgte 
Die europäiſchen Märkte weiſen verſchledene Abſatzichmie⸗ 'gakeiten auf, ſo daß das Hauptaugenmerk auf die Uederſee⸗ a3 ön richten ſei. Bezüglich der Schiffahrt könne Bolen 
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Der Kampf um die Volksrechte 

fruf an Danzigs Bev 

  

Nach 3 Jahren 
Betrachtungen zum Geburtstas des Dritten Neiches Mit dieſem 30. Fanuar hat ſich das dritte Jahr der natio⸗ nalſozialiſtiſchen Herrſchaft über Deutſchland vollendet. Es iſt nicht unintereſſant, daran zu denken, welcher Bruchteil der ſo viel beredeten „1000 Jahre“ der Dauer des Hakenkreuz⸗Re⸗ aimes damit bereits erreicht iſt. ‚ So Iange noch die Jahrestage des „Sieges des National⸗ ſozialismus“ ſich wiederholen, immer wird dabei zunächſt an die ſonderbaren Umſtände zu denken ſein, die zur Verwirk⸗ lichung des Dritten Reiches geführt haben. Nur mit Er⸗ ſchütterung wird man die Etappen verfolgen, die, nach der überraſchenden Beruſung Hitlers zum Reichstkanzler am 20. Januar, mit den unheilvollen Auswirkungen des fenſatio⸗ nellen Reichstagsbrandes vyom 26. Februar, in der Reichs⸗ tagswahl am 6. März die Ueberwältigung der zum größten Teil bereits mundtot gemachten bemoxraliſchen Kräfte brachten. 

Noch ſind, auch heute nach drei Jahren, von den Borgängen geli ftet, die in Eytiche Kd werrn. Aüinerhin ſind keiner decualt im Vordergaund ſtebende volitiſche keiten geſpielt haben, im Laufe der Zeit weitere Enzelheiten bekannt geworden. Heute kann es weniger denn je einen Zweiſel darüber geben, daß die nationaſozialiſtiſche Bewegung am Beginn des Fahres 1933 am Ende ihres Lateins angelangt war. Sie hatic bei der Reichstagswahl im November 1932 eine ſchwere ů Wayhlſchlappe erlitten und die Ausſichten, auf legalem Wege zur Macht zu kommen, waren ſo gut wie hoffnungslos. Selbſt Dr. Goebbels hat in ſeinen Aufzeichuungen zugegeben, daß die NS DAP. am Ende des Jabres 22 in ſtarker Auf⸗ löſung begriffen war und weite Kreiſe der Partei den Kampf für völlig verloren hielten. Hm ſo ſenſationeller werden auch von der Geſchichte die Dinge beurteilt werden, die dennoch 335 Uebergabe der Regierungsmacht an Hitler geführt aben. 
Noch am 15. Januar 1033 Halte Hitler trotz eines rieſigen Aufgebotes, das das kleine Ländchen Lippe überſchwemmte, es nicht erreicht, in dieſem für ſeine Propaganda beſonders günſtig gelagerten Kleinſtaat die Mehrheit zu erzielen; er blieb mit 9 gegen 22 Sitzen der anderen Parkeien in der Minderheit. Aber 15 Tage ſpäter war er dennoch als Reichs⸗ kanzler zum Beherrſcher Deutſchlands geworden. Es aibt jent hinreichende Beweiſe dafür, daß Schleicher, der ſeinerzeitige Reichskanzler, die Dinge, die ſich hinter ſei⸗ nem Rücken abgeſpielt haben, zu leicht genommen hat. Er, der glaubte, ſich des Vertrauens Hindenburgs ſicher ün A⸗ können, hatte leichtfertig auf die ihm von ſeinem früheren An⸗ tivoden Brüning zufammengebrachte Mebrheit für eine lauge Vertagung des Reichstoges, die aller Wabhrſcheinlichkeit nach zum Grab der NSDAs. geworden wäre, verzichtet. Uud öwar deshalb, weil er glaubte. jederzeit auf die Reichstags⸗ auflöſungsvollmacht des Reichspräſidenten rechnen zu kön⸗ nen, um ſo in einer Neuwahl den gleichen Erſolg gegenüber den Nationalſozialiſten wie mit einer längeren varlamenta⸗ riſchen Stillbaltepauſe zu erzielen. Bekannt iſt, daß Schlei⸗ chers Rechnung fehlſchlug. Ueber die Vorgänge, die dabei den Ausſchlag gaben, dat es an Behauptungen nicht gefehlt. Bor allem ſoll Schleichers Haltung zu den Erörterungen über die Oſthilfe dabei eine maßgebliche Rolle geſpielt haben. Jeden⸗ falls gelang es Herrn von Papen, den Reichspräſidenten zum Braich mit Schleicher und zur Betrauung Hitlers zu veran⸗ laffen. 

Es iit überflüſſig, al die Stationen in ibren meiſt erſchüt⸗ ternden Einzelbeiten nachzuzeichnen, über die dann die Ver⸗ wirklichuna des Dritten Reiches ſim vollzog. — Bedentungsvoller als die Frage, wie es zum Tritten Reich kam, iſt heute die Frage, wir es um das Dritte Neich tebt. 
Es bebarf keiner Jängeren Darlegunq, daß der in dieſem Staat praktizierte Heutſche Sozialismus⸗ nichts mik der bisher in der Wiſſenſchaft unter Sozialismus verſtandenen 

Geſellſchaftsform zu iun bat. Auch ein großer, wenn nicht logar der überwiegende Teil der nationalſozialiſtiſchen An⸗ bänger wird die hentigen Dirtiſchafts⸗Inſtände. keineswegs s die Erſüllung ſeiner Vorſtelkungen vom Soslaliamus Petrachten. Die Form der Wirtichaft bat ſich gegenüber früher ſo gut wie nicht verändert und ſoweit ſie ſich ver⸗ üändert hat, baben Sieſe Korrekturen für die breiten Bolks⸗ maßen keine Verbeſſerungen gebracht. 

nicht alle Schleier den Hauraligen Tagen 
über die Kollen. ¹⁰ 

Perſönlich⸗ 
intereſſante 

  

  

  

ber Ge⸗ Kii rie machen das binreichend klar. An Stelle der Gewer kten, der Organiſation zur Hebung der Lage der Arbeitnehmer, im die „Arbeitsfront“ als ausgeſprochene Einrichtung zur Bationaliosialißiſchen Erziebuna Hetriebs Die mit lt⸗ beitimmungsrecht ausgeſtatteten etrleßsräte ſind 
fcafft: Sie dafür eingeſekten Vertrauensräte“ unter ſen 3e gut wie gans dem Betriebsführer. 

Die deuteche Arbeiterſchaft hut es auch lehr ſtark verſpilrt, was neben dem Verluſt der ihre Rechte vertretenden poli⸗ 
 



eüchen Organiſatianen die Auibebung der Inſtitutionen 

bedeutet. die Frũ uf wirtſchaftlichem Gebiet für ſie wirten 

konnten. Selbſt nativnalfozialiſtiſche Wortfühbrer baben in 

der in immer größerem Maßſtabe notmendig gewordenen 

Beſchwichtigungsreden nimt die Tatjache iengnen Tönuen, 

daß die Lohnverhältniſſe der deutſchen Arbeiterſchaft im all⸗ 

gemeinen äußerſt unzureichend ſind. In dieſen Tagen hat 

ein nationalſozialiſtiſ 
München zugeben müſſen, daß die arbeitende Bevölkerung 

im Drikten Reich allerarößte Opier hat bringen müſſen. 

Die nationaliozialiſtiiche Beweanng wäre ſicherlich nie 

ein für die Machtübernahme in Frage kommender Faktor 

geworden, wenn dem deutſchen Volk auch nur ein Teil der 

Eniwicklung, die die Berhältniſſe unter der Hakenkreunz⸗ 

herrſchait genommen haben. klar gewejen würe 

Mit dem Jahr 4 des Dritten Reiches triit es in den 

geitabſchnitt ein. der an ſich den Abſchluß der Bewährungs⸗ 

probe für die nationaliazialiſtiſche Herrſchaft darſteilt. Am 

1. Februar 1933, zwei Tage nach ſeiner Ernennung zum 

Reichslanzler, trug Hitler über alle deutſchen Rodioſender 

einen „Aufruf an das deutſche Balk“ vor, in dem er je in 

Regierungsprogramm proklamierte. Es beſtand in der 

Hauptſache in der Berkündung eines Vicrjahresplanes- 

lnb zwar. ſo bieß es darin wörtlich „Die nationale Re⸗ 

gierung wird mit eiſerner Entſchloſſenbeir und zäüheiter Aus⸗ 

dauer lolgenden Plan verwirklichen: Binnen vier 

Jahrten muß die Arbeitsloſigkeit endgültia 

üäberwunden ſfein.“ Es murde auch. noch angekündigt. 

daß ebenkalls innerbalb von vier Jahren der deutſche Bauer 

der Verelendung entriffen ſein werde. Und beide Programm⸗ 

punkte follten „die Vorausſetzuna für das Aufblühen der 

UÜbrigen Wirijchaft“ ergeben. 

Siec ſtebt es nun damit? Die Frage bebarſ für den nur 

einilermaßen über die deutſchen Berbältnißte Unterrichteten 

keiner Anwort. Tie Lage des deutſchten BKanern wird darch 

die Schwierigleiten illuitriert, die ibm täglich in wachiendem 

Maße aus der Knappheit an Fnitermitteln, dadurch in der 

Aujfzucht von Bich entſteben, woraus lich weitere Kaiami⸗ 

tälen durch den Ablicſerangszwang zu den ihm bei erhöbten x 

ülnkoſten unzureichend erſcheinenden Höchitpreiſen ergeden. 

Der Bauer wird das faum als eine Verbeßfſerung ſeiner 

Lage betrachten⸗ 

Und die Beſeitigung der Arbeitslofiglcit⸗ Davon ſchreint 

man in Deulſchland gerade am Beainn des Jabres, das vro⸗ 

grammäßin ihre „endgültiat Ueberwindung“ bringen follte. 

weiter entfernt zu ſein benn ie. Aßein Wi8= Desember in 

auch in der amilichen Statiſtik ein Zuwachs um fU-²D D Er 

werbsloſe in Erſcheinung getreten. womit die. amtlich reaĩ⸗ 

ſtricrte Erwerbsloſenzabl ſich auf v ionen Lellt. 

Sie liegt damit nicht unerheblich S 

Nach Ücberwindung fieht das keineswens aus im Weucn⸗ 

teil ſind ſich alle Wirtſchaftskenner darin cinig. das in näch⸗ 

Aer Zeit mit einem weiteren Emporſchnellen der deutichen ü 

Arbeitslofigkeit zu rechnen iü, wei die mit Hilie öftentlicher 

Gelder künſtlich angefackte Loniunktur nicht weiter iinan⸗ 

H 

  

   

   

  

  
  

    

         

      

  
ziert werden kann. Der entſcheidende und mit beionders 

großem Propaganbaanfwand berausgeachte PFrearammpunlt 

„Behebung der Ardeitslofigteit“ wird im neurn Jabr nicht 

Aur nueriult bleiben, ſondern mwabrſcheinlich noch mchr als 

bisber zu einem ichwercu ;ehlichlag werden. 

Herr Hitler bat ſeinerztit micht nur den Sieriabresrlon 

verkündet — den Man jpöter allerdinas nic mchr erwähmte 

— er bat end exlaärt, dan nach Dicien vier Jabren die Eni⸗ 

ſcheidung für das dentiche Solk vißen ſrin werder es⸗ werde 

‚ich dann enticheiden fönnen, ob die non ihm nur für vier 

Jahre verlangten BSollmachten Scrlangcrt werben foflien 

Sder nächt. Des Jabr, an denen Ende cine ivichr Euischei⸗ 

Dung au treffen märc. Bat icat beaonnen. Das deulicht ylI 

würde es ficherlich Pearüften meum ihm à“ einer Exlichei⸗ 
U 8 — 

Ddung in frrier, Abüimmuns Selenenbeit gege⸗ 

Wen würdc. Mrösrünslich war b ams den Siuner ber 
jicdem Jabre eine 8 mm natd dem der 

beiden würde. Selbs in diefer dorm 
früberen fuitfinden b orn 

iſt 1835 keine Abitinmung mechbr durrthacfübrt mworden. Dic 

Sründe ſnd wie Miigrieilt worden, Obwuhf die ficherlich in 

Mechunng zu ſteilende weientliche Srrnürfann der Opynfü⸗ 

kRon nur Pedingt in cinrr jolchen Abiimmmuns in Ericher⸗ 

Wird iroßs den tünrnden Xcden am natienelfesinlisgijchrn 

Jubeliage felbn ciue Bilans sichen Sir m Sater 

daß es Dos gi andrrs? Kctbmmen ih, als cs ihr nrirrüna⸗ 

Uich verbeiden mwalrdr. Sie mürd Jeiftteflen. daß die Schens⸗ 

Haltung der brriten MWaßen injolgc gczinarrer Einkerrmen 

Anb erbeblich Arfficgenrr Prciäc zich genrnäber Sen Jahren 

Tudericiei eßenklash sericlcchtcrt Sat. Eic mirs 

Erufir 2 Und ſie mirs gHecßh ſo mamtde Fritiücht 

Frſißrllung fur die mammidiatben baebicte Ses Sftermläedc 

Dodel mäird am micsi Lis Sesr a, 

crlige Duiſcude aßerft welden. das Aerlans Kater 

MatibAäIIViIib
er Herrichaft cine Kastmmagsritselkremvr 

S& SxrSEi. Sie mur mac in ban inihen Sertzüälemiftn 

Vorläufiger Stillſtand der Afenfive 
— fi 

Im Norden dauern die Stelungskämpfe an 

Nach den Berichten, die von der Nordfrent vorlꝛegen, 

bält die Kampftätigfeit dort unvermindert ſtark an. ie 

abeſüniſchen Truppen hätten, io berichten die Abeſſinier, 

weitere langſame Fortichritte gemacht. Die Kümyfe ſeien 

für die Italiener außerordentlich verluſtreich. Insbeiondere 

hätten die Italiener große Einbußen an Kriegsmaterial 

erlitten. 
Aeis den Berichten von der Südfront gebt bervor, daß 

dort die Lage noch nitht geklärt iſt. Man erwartet erit in 

den nächſten Tagen nähere Einselheiten üser die Kümpfe. 

Allerdinas ſprechen die Berichte ſchon jetzt davon. daß der 

Vormarich E Italiener v zumn Nand getommen 

iſt. Die Ve⸗ ' 6 

  

         
übung. die während der teszten Tage zwiſchen 

dem Heeresteil des Ras Deſta und den übrigen Heercs⸗ 

grunpen abgeſchnitten war, ſei jeit Dienstaa wiederher⸗ 

geitell. Die Truppen des Ras Deſta ſollen auch durch 

Krantheit vielt Ausfälle gebabt haben. 

Gerüchte, die davon ſprechen, daß die italieniiche Süd⸗ 

armer bereits das Seengebiet exreicht habe, entipyrechen nicht 

den Tatjachen. 
Der Heerrsbericht 

  

   
    Die als Hecresbericht Rr. 1020 am 2. Jannar ausge⸗ 

gebene Drahtung des Maricha Badoglis lautet: 

Von der Erulbräa-⸗ und Somalifront int nichts Vemer⸗ 

kenswertes zu melden“ 

Me Felolszereite fichern ſiß 
der des ichwediſchen Feldlazarettis., deren 

Ausrüſtungsgegenfände in die Hände der Iialiener fielen, 
ſind ſeßt nach Addis Abeba zurückgekehrt. Die Fahrzeuge 

des Lazaretis iollen. bevot ſfie an dir Iialiener fielen, un⸗ 

  Die Mi Die Writ 

    

   
  

  

drauchbar gemacht wourden ſein. Die Miialieder des Sazaretts 

Ade bebeEü t werd ie find in⸗ 

abat worden von Milaſiedern normegiichen 2 
Rolen Kreuzes. die eben erit in Abeinnien eingetroiien ſind. 

Die abeiüniſchen Feldlazartite baben infolge der n 

vdigen Kombardements, denen fie. wie vier geicgt mird, 

danernd aussricst waren. nicht mehr die MNote⸗Kreus-Flaßgge 

gezeigt. Sie ſind jest von dem Leiter des iniernattonalen 

KRoten Nreuzcs. dem Sckwcizer Bromn. angtwieien worden 

die Lazarene mit doprelt ie viel KRot-Äreuz⸗Flaungen fenn 

lich zu machen wie bisber. Autberdem muß in Zukunft ũ 

jedem Feldlazarcit ein Fliegerzeichen geipannt werden. 5. 

uni ciner Flücht non 16 Suadraimctern das Rote Lrous 

geigt. Das ſchmediiche Kote Krenz. das durch das Bombar⸗ 

dement der Iialiener und den Serintt des Neldlazaretts 

bedrüctt if. erbielt am Mintwoch ein Teicaramm des Prinzen 

  

  

  

     

    

  

— Weitere Sondierungen um die Oelſperre 

Karl von Schweden. D 
nach erfolgter Neuau⸗ 
zu gehen. 

Noth immer das Del 
In Vorbereitung der Parlamentstagung, die am 4. Fe⸗ 

bruar wieder beginnt, belaßte ſich das britiſche Kabinett in 
feiner geſtrigen Sitzung vorwiegend mit den Fragen, die mit 

der Beſeitigung der Mängel in den drei Hauptwaffengat⸗ 

tungen zufammenhängen. Die Mitglieder des Nerteidigungs⸗ 

ausſchu der Regierung erſtatteten dem Geſamtkabinekt 

Bericht das Ergebnis ihrer Sitzuna am Montag. In 

der Kabinettsſinung wurde ferner die Fraae der Oeliverte 
crörtert. Autenminiſter Eden, der erſ vor drei Tagen aus 

Geuf zurückgekehrt iſt. benutzte die Gelegenheit. um über die 

letzte Entwicklung zu berichten. 

Die Sachrerſtändigen des Achtzehneransſchufſes 

der Sanktionskonſerenz hielten Mittwoch nachmittaa unter 

Vorſitz des ſchwediſchen Vertreters Weümann eine Sitzung. 

die vierte ſeir Beginn der Sühnemaßnahmen, ab um die 

Durchführung der Sühnemaßnabmen nachzuprüfen. Der Be⸗ 

richt der Sachverſtändigen für die Durchführung der Sühne⸗ 

maäßnuhmen ſon mit den Schlußſolgerungen des am Montas 

zuiammentretenden Ansſchuſtes für die Delſperre dem Acht⸗ 
zehnerausſchuß vorgelegt werden, der ſich Mitte Februar 

veriammeln ſoll. Bei dem Achtzehnerausſchuß liegt nach der 

Entſchließung vom 6. November die Entſcheidung über die 

Erweiterung der Sanktionen. 

Zitronen und Sühnemaßnahmen 

Luf einem Güterbahnbof wurden am Mittwoch 400 Kiſten 

Zirronen, die im Widerſpruch zu den Sühnemaßnahmen aus 

Jialien nach Enaland eingeführt werden ſollten. von Zollbeam⸗ 

zen beſchlagnahmt. Es bandelt ſich um den erſten Fall dieſer 

Art ſeit der Verhängung der Sühnemaßnahmen. 

Kriegsfolgen in Stalien 

Das Silbergeld wird eingezosgen 

In Italien wurde einer Meldung des „News Chronicic“ 

mfiolge ein Drekret ve ntlicht, nachdem alle Silbermün⸗ 
den ſollen. Damit werden die 5⸗, 10- und 

Sdem Verkehr gezogen. Da die Verfügung 

en Nendruck entſprechender Papiernoten vorſieht, bleiben 

Kleingeld nurmehr 1⸗ und 2⸗Lire⸗Stücke und die 10⸗ 

Lire⸗Koten übrig, wodurch eine plötzliche Knappheit an 

Kleingeld eintreten dürſte. 

Telegramm enthält die Anordnung, 

ſtung ſofort wieder an die Front      
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Mach dem Begrübnis 

  

   

    

ruſſiichtn Anpenfomm 
mininer Timlcscu, den pormnaicüchen Abordnung Iührer 

Konicro und den Fübrer der paniichen Akorbaung., Urzaiß. 

Miniherpräſident Baldwin empiing Mirwech atend den 
rriberrn ven Xeurnihb. Ferner 

cumpiing cr im Lanic &cs S Den ſiemjetruiichtn Augen 

fommiffar Liiwinom, Xürn Stiarbemtbrra. den Fermaicnhichen 

Antruminiher Konicre. den rum innicen Aubtrzüniner Diin⸗ 

Icecn und den nnaariicen Auprnmininer von Xanva- 

Auch Edcn bat eine aanze Keibe der bei den Tramrrixirrlich 

kciicn anmeicnden Könige und Siaarsmänner gcichen. E 

ſuchtt ibn 1 a. Der KFniag Bas von Dutlaarirn a—1. àm 

Münvcchatend wat er Sah des Königs Kari ven Xüumänien- 

Am Euniaa banr er Ptfann, einc Untierrrdhua mit Kxri 

berrn von Xenratb. Am Die a Latec cr eine länagert IInter 

KIcDbyna mit dem franzenichen Auprumininer Klandin und dem 

Felaichen Minihcrrräfdcnien ran Iteland Am Witzwech jah 

cr Kürh Slarbemderd. den Rertngichicen Auscumintster Non“ 

1rro. Nen nugariſchen Andberminifier ven KMarru mu den 

aisPaniſctn Andenmminer Gais Rebamen Kbun- 

—— — 
Dus Schränge bri ber Beilczurs 

Thh Cüimmechtcn 

Das Gcdränse Eei &er Beihcszung Kônia Gcerss bar einc 

Areßr Zabhl ven Chicrz gxictecrr Serionen criufeEn Sbn 

aunns m ScbücmiAAr, Dir in In Fägen is Gher Barsz. 

kess die Sesreſhenen im Aranirenbänirr cingcitcirrt erren muß 
Uen Bisder ißt cin Eoüesialk im berzcichnen Sie zeiserr Sea 
minhrr Sah E enDisen Aahnbei cingcietc π 

kater hutirn Lird zu Mm. m Nen NMranfrn die crthe Siißt zniril 

MrrcR In laücn 

TDEeritier für König Serrg V. in Warſchan 

Aatäslim der Beißebnna des nerhorbenen cmalißcben Ks⸗ 
Müs, famd in Aer evanseines-Erbermirrten Kirter in Sar⸗ 

Khen cin Kierläer Trsergencsdtenn fiatt am Se teil- 

nahmen: Ler Serr Fränbent der Rerubiet Fesen. Ser Ki⸗ 
minceryrrsfibent KAuscialcmſEI, der SemernkEnfwefterm der 

Sckrmaür. DiwfffirmsgeEncraI Aunss Srrigln. Das geßammie da⸗ 

iß S. Ver Srirz- nnd der Sematsmarfchafl, 

   Pentichen Aubenminihncr 
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Sm Se A —iri Setee 

viere Semmümmen eur Seenieüen, Eirsnrr 8s 
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SDabe. In der 
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ſchreibt deer Kor⸗ Bedeutend mehr fachlichen Inbalt, ſo 
zweiſtündigen Be⸗ reivondent des „Metit Pariſtien“., ſei der 

ſyrechung zwiſchen Pietri und dem Erſten Lordeder, Admira⸗ 
lität beigumeſſen. Hierbei habe der franzöſtiche Vorichlane 

der Flottenprogramme und einer Aus⸗ 

b en Ausgangspunkt gebildet. 

E Aus Annaßmé durch 
. In der zahlenmäßigen Höbe der Flot⸗ 

ten iſt nach dieſer Darüellung die enaliſche und franzöſiſche 

ung nicht mehr weſentlich verichieden. 

Rüchtritt der griechiſchen Reaierung 
Ertlärungen des Veuizelihtenführers Sophulis 

Miuiherpräfdent Demerdzüs wurde vom König emp⸗ 

unund teilte ihm das amtliche Wablergebnis mit. 

Eleichzeitia unterbreitete er die Rücktrittserklärung des 

Kabinett ur Erleichterung der Bildung einer neuen poli⸗ 

lilchen Regierung. Die Kammer wird wahricheinlich vor 

dem jeitacietzten Zeitpunkt einberufen werden. 

Sophulis. der Führer der Venizeliſten, der mit der 

Kegierunasbilduna beauftragt werden dürite, gab eine Er⸗ 

klärnna ab. in der es u. a. heißt: Die beite Löſung für das 

Land wäre eine aroße Koalition. aber teider ſteben dieſer 

Löiung Schwieriakeiten gegenüber. da Kondylis bierzu nicht 

bereit zu ſein ꝛchein bleibt ſomit nur eine kleinere Ko⸗ 

alition möglich. Eine Kvalitionsresierung. in der die Zu⸗ 

Kiammenardeit von Venizeliſten. der Volkspartei. von Tfal⸗ 

daris und der Kreiſinnigen von Metares erreicht würde, 

tönnte die gejamte vierjährige Kammerperiode hindurch be⸗ 

Meben- 
Zur Xrag ner Beteiligung der republikaniſchen Par⸗ 

teien an de gierung erklärte Herr Sophulis, daß nichts 

dugchen ſoräüchc. nur müßten dieie Parteien ſich vorher mit 

dem beſtehenden Reaime auscinanderſesen. Hinſichtlich der 

Perion von Renizelos erklärte Sopbulis, er ſei in der 

Dagc. katcgoriich zu verſichern, daß der Entichluß Venizelos, 

ſich von der aftiven olitik zurücksuhalten. endgültig uns 

nicht rückgangig zu machen jei. 

Mie Vegrerzung der Schiffstonnagen 
Britiſche Vorſchlage für eine aualitative Besrenaung 

Enf der Flottenfonjerens 

Bei der Sibung der Londoner Flottenkonferenz am Mitt⸗ 

unterbrcitcte der erite Lord der Admiralikät Sorb 

Wonzell die britiichen Vorichläge für eine mantitative Be⸗ 

grenzung der Floticnrünungen. 

Dieſe Vorichläge ſeben für Großkampiſchiffe eine Höchü⸗ 

konnage von Sih Tonnen nud als größtes Geichüskaliber 

inr dirie Sci lafle 11 Zoll vor. Ferner wird für Flug⸗ 

Seugkantterich'ie eine Größe von 2000 Tonnen und ein 

Geichuskaliber von 6.1 Zoll als Höchſtarenöe empioblen. 

Der erũe Ausſchuß der Flottenkonferens nahm in ſeiner 

ↄtürigen Sthung die brüiſchen Vorſchläge als Erörterungs⸗ 

grüundlage au. Tieier mhand wird in der engliſchen Preße 

aflgemein als ein günnkiges Vorzeichen augefehen. Endlich 

rrird cs bearnpßt, daß die Seremiaten Stacten u. o⸗ bereit 

und, zch mit 1süisen Seichüten für Schiachtſchiße en⸗ 
vernanden ön erklären, annatt mit 1635lIigen, wie es die 

peäehenden Seriträge voriehen- 
Der Marinemitarbeiter des Dailr Telegraphe jchreibt⸗ 

daß Engfand frillichmeigend ſeinen Verſuch aufgegeben habe. 

die Ui⸗Bunte enimeder danz abzuſchaffen oder ihre Be⸗ 

S= Tonnen znrüctbzicSen. Tas tfei auf den 
Siderkand von franzöſiſcher und anderer 
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Srenzung E 

entſchloßenen 

Sine Uritiiche Wehrenleibe? 

Sie der politiiche Korreironbent des „Dailn Telegranb“ 

meidet. wird Sie Frage der Auflegung einer BSehranlethe 
numür sn der Madierung ernſtlich erwogen. Unter den 

arEenmärksSer Umüsnden vertrete man in Regierungs⸗ 

krenen die Axßhn dor die Saftwaffe und die Flotte in 

erner Linie berüdfichriat werden müfien. 
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Oek Prozeß um den Arbeiterverband 
Heute Verhandlung vor dem Verwaltungsgericht 

Im Japßresbericht des Hohen Kommiffars, dery in weitem 
Umfang die Grundlage für die Debatte des Völkerbunds⸗ 
rates über die verfaſſungsrechtlichen Zuſtände in 19 45 20 
bildet bat, ſpielt, wie ſchon berichtet, die Aufloſung des 
Kemeinen Arbeiterverbandes eine ertebliche Rolle. Der Hohe 
Kommiſiar bat insbeſondere ſeiner Verwunderung darüber 
Ausdruck gegeben, baß Zeitungsartitel, deren Beſchlagnabme 
vom Gericht als ungerechtfertigt erklärt worden iſt, zur 
Begründung eines polizeilichen Vorgehens gegen die Ge⸗ 
werkichaft ſelbſt verwandt werden. Er hat auch in ſeinem Be⸗ 
richt an den Rat erwähnt, daß nach den Erfahrungen eine 
gerichtliche Entſcheidung ſehr lange auf ſich warten laſſen 
fanen Dieſe Befürchtung ſcheint ſich übrigens nicht zu er⸗ 
füllen. 

Heute findet vor dem Landgericht, das feit einem halben 
Jahr die Geſchäfte des Verwaltungsgerichtes mit über⸗ 
uommen hat, 

die erſte Verhandlung über die am 7. Dezember 1935⁵ 
erfolgte Anuflöfung des Allgemeinen Arbeiterver⸗ 

bandes ſtatt. 
Dies iſt bekanntlich ſchon der zweite Rechtsſtreit, in dem der 
Arheitervetchaltlichet Gebanke ſich verteidigen muß. Dem 
Arbeiterverband wird vom Polizeipräſidenten zum Vor⸗ 
Vorwurf gemacht, daß er Neuwahlen der Betriebsver⸗ 
tretungen verlangt und die Arbeitsvermi ttlun 
nach Deutſchland als verfaſſungsrechtli 
unzuläſſig und den Intereſſen der Arbeiter⸗ 
ſchaft abträglich bekämpft hat. Mit dieſer 
Stellungnahme babe der Arbeiterverband gegen geſetzliche 
Vorſchriften verſtoßen., Daraus folge, das er ſtrafbare Zwecke 
verfolge. 

‚Der Arbeiterverband beſtreitet, ſtrafbare Zwecke zu ver⸗ 
folgen. Der verfaſſungsrechtliche 

Grundfatz der Mrinungsfreiheit 

geſtattet es ledbem, feine E „innerhalb der geſetzlichen 
Schranken“ zu vertreten. Es kann deshalb auch nicht durch 
ein Geſetz verboten werden, zu einer wichtigen politiſchen 
Frage Stelbung zu nehmen, mag dieſes auch in einer Weiſe 
geſchehen, die mit den Abſichten der Regierung nicht über⸗ 
einſtimmt. Es wird immer, gerade über die Kernfragen 
der Politik, verſchiedene Anſichten geben. Die Verfaſſung 
will, wenn ſiie die Meinungsfreiheit ſchützt, daß jeder ſeine 
Stellungnahme auch öffentlich vertreten kann. 

Der Arbeiterverband meint aber weiter, daß ihn nitht 
nur der Artikel 70, ſondern auch der Artikel 113 der Ver⸗ 
faſſung ſchützt: 

„Die Bereinigungsfreiheit zur Wahrung und Förde⸗ 
rung der Arbeits⸗ und Wirtſchaſtsbedingungen iſt für jeder⸗ 
mann und für alle Berujfe gewährleiſtet. Alle Abreden und 
Maßnahmen. die dieſe Freiheit einzuſchränken oder zu 
behindern verſuchen, ſind rechtswidrig“. 

Es iſt ofienſichtlich, daß eine Gewertſchaft, die zu beſtimmten 
aktuellen Fragen der Sozialpolitik Stellung nimmt, hierbei 
gerade ihre eigentliche Aufgabe erfüllt. Der Arbeiterrer⸗ 
band meint, daß Neuwabhl der Betriebsvertretungen im In⸗ 
tereiie der Arbeiterſchaft notwendig und die Einſtelluns der 
Arheitsvermittlung ins Ausland im Jutereſſe der Arbeiter⸗ 
jchaft geboten iſt. Es würde — ſo ſagt er — 

die veriafſringsrechtlicce Gewährleiſtuna der Koali⸗ 
tionsfreiheit gegenſtandslos machen, 

wenn irgend eine ſozialpolitiſche Maßnahme der Regierung 
von ihmals endgüllig hingenommen werden müßte und es 
ihm verboten wäre, irgendein geſetzlich erlaubtes Mittel zu 
ergreifen, um ſeiner Anſicht von dem, was im Intereſſe der 
Arbeiterſchaſt liegt, zum Siege zu verhelfen. Man müſſe dem 
Arbeiterverband alſo ſchon nachweiſen, daß er den Rahmen 
der gewerkſchaftlichen Aufgaben verlaſſen habe, bevor man 
ihn ütüberhaupt polizeilich bebindern könne. Er beruft ſich für 
dieſe Anſicht auch noch auf einen anderen Satz der Ver⸗ 
jaſfung, in dem ausdrücklich geſagt iſt, daß die Gewerk⸗ 
jchaften anerkannt ſind. 

Alle dieſe grundſätzlich wichtigen Fragen werden voraus⸗ 
ſichtlich in der heutigen Verhandlung eine erhebliche Rolle 
ipielen, wenn auth vielleicht 

praktiſch eine Enticheidung zugunſten des Arbeiterver⸗ 
banbdes auf viel infacht en Wege zuſtande kommen 

anu. 

Der Arbeiterverband trägt nämlich weiter vor, daß ſelbſt 
dann, wenn ihm tatſächlich eine den Senatsſtandpunkt be⸗ 
kämpfende Stellungnahme zu dieſen Fragen verboten wäre, 
die Auflöſung der Gewerkſchaft als ſolcher unzuläßig jſei. 
Betanntlich iſt eine Polizeiverfügung nichtig, die meir ver⸗ 
longt als notwendia iß, um den „polizeimäßigen Zuſtand“ 
wiederherzuſtellen. Wenn der Polizeipräſident aijo etwa mit 
Recht meinze, daß er die Propaganda jür die Nenwahl von 
Betriebsvertretungen und gegen die Arbeitsvermittlung ins 
Ausland verhindern müßte, dann hbätte er ſic darauf be⸗ 
ichränken müſſen, dieſenigen Maßnabmen zu ergreiſen, die 
dafür notwendig waren. Es iſt aber nicht einzufehen, wes⸗ 
balb es erforderlich war, den Arsbeiterverband in der Er⸗ 
füllung aller ſeiner anderen gewerkichaitlichen Aufgaben, 
non denen wir nur Lie niechtsberalung nennen wollen, zu 
hindern. ů 

Denkbar iſt natürlich auch, daß das Obergericht, ge⸗ 
nam ſo, wie öbei der eriten gegen den Arbeiterverband ge⸗ 
richteten Pollzeiverfügung vom 4. November 19833. zu einer 
Stellungnahme zu dieſen grundſätzlichen verfaffungsrecht⸗ 
lichen Fragen deshalb kommen wird, weil es nach unſerer 
Anficht feſtſtellen kaunn. daß es ſich in den beiden 

ů um Beſtrebangen, aber keineswens um Anorb⸗ 
r nunden ber Reglernus Danbelt. 

Damals ſollte bekanntlich Ser Arbeiterverbans desbalb auf⸗ 
geion werden. weil ſein Drjem und ſeine Tätiokeit die Boll⸗ 
endung des pon der Pealerung geplanten berufsfändiſchen 
Auifbans“ ſtöre. Das Oberverwaltungsgericht hat — leider 
erſt nach kehnmonatiger Prozeßdauer — dieſe Polizeiver⸗ 
fügung aufgehoben, weil es feſtſtellte, daß der berufsſtän⸗ 
diſche Aufban ein bloßes Projekt war, aber noch keineswegs 
eine vollenbete Tatſ⸗ Senan ſo ſcheint es uus auch dien⸗ 
mal möalich zu ſein, daß das Gericht ſich daraui beſchränken 
wird, feſtzuftellen, daß der Senat zwar Wert darauf legt, 
daß bie Arbeitsvermittlung nach Deutſchland mögl! 
reibungslos vonſtatten geßt und baß Reuwahlen der Be⸗ 
triebsvertretungen nicht ſtattfinden. Es wird aber feſtſtellen 
müffen, daß niemals aukdrücklich beſtimmt worden iß, daß 
irgend jemanb ins Reich arden müſte, voer dan jemand 
beſtraft werde, der Neuwahlen von Betriebsvertretungen 
veranſtaltet — und zwar, wie uns ſcheint, gerade mit Rück⸗ 
üöcht barauf daß ein unmittelbarer Zwana in Lelden Nich⸗ 

    

  

   

  

tungen verfaſſungsrechtlich mehr als bedenklich ſein würde. 
Wenn derienige, der nicht nach Deutſchland gehen will, ge⸗ 
wärtigen muß, keine Unterſtützung zu bekommen, und wenn 
die etwa neugewählten Betriebsvertretungen nicht beſtätigt 
werden, dann ſind damit die Rechtäfolgen eines Zuwider⸗ 
handelns klargeſtellt, und es lann nicht außerdem noch ſtraf⸗ 
bar ſein, wenn iemand die Anſicht vertritt, daß es unbillig 
oder unzuläſſig ſei, an dieſe Zuwiderhandlungen dieſe Rechts⸗ 
folgen zu knüpfen. 

Von allgemeinem Intereſſe wird es ſein, und vielleicht 
auch in dem Prozeß eine Rolle ſpielen, daß der oͤritte Punkt. 
in dem der PolizeiPräſident Gem Arbeiterverband den Vor! 
wurf einer geſetzwidrigen Betätigung macht, nämlich 

ſein Kampf um den Lohnausgleich, 

zur Begründung der Auflöſungsverfügung nicht berau⸗ 
gezogen wird. Dieſe Tatſache iſt nur erwähnt, fällt dann 
Kesric, unter den Tiſch. Wenn es auch verſtändlich iſt, daß der Ar⸗ 135 gerade in dieſem Punkt, in dem alle Arbeit⸗ 
n. ＋ 8 iel welcher polittſchen Geſinnung oder ſo⸗ 
zialen Stellung, nur eine Meiuung haben können, beſonders 
vorſichtig iſt, ſo iſt doch damit auf der anderen Seite eigent⸗ 
lich ſchon zugeſtanden, dat einer Gewerkſchaft aus der Ver⸗ 
tretung der Arbeitnehmerintereſſen niemals ein Vorwurf 
gemacht werden kann. Unſere Leſer werden ſich erinnern, 

   
     

  

Donnerstag, den 30. Jaunar 1935 

   daß Pie „Dunziger Volrsſtimteres wegen des Äborucks einer Reſolution des Allgemeinen Arbelterverbandes, in der 
Lohnausgleich gefordert wurde, beſchlaanahmt wovden iſt; 
weil der Polizeipräfident auſf dem, unſerer Anſicht nach 
übrigens unrichtigen, Standpunkt ſtand, daß der Lohnaus⸗ 
gleich durch eine Senatäverordnung verboten ſei. Um ſo deutlicher tritt alſo in Erſcheinung, daß gerade der Ge⸗ 

   
werkſchaft aus dieſer Stellungnahme, nach Anſicht des 
Poliseipräſidenten, kein NVorwurf gemacht werden kann. ů 

Ebenſo intereſſant iſt aber auch, daß eine Reihe von Tat⸗ ſachen, die ů 
bei der Propaganda des Arbeiterverbandes eine Rolle 

neipielt haben, 
in der Auflöſungsverfügung überhaupt nicht erwähnt ſind. 
So hat der Arbeiterverband z. B. an Hand umfangreichen 
Materials die Bebauptung aufgeſtellt, daß bie Arbeits⸗ 
vermittlung keines wegs unparteiiſch, wie das Geſetz es vorſchreibt, erſolat, fondern daß Nativnalſozkaliſten 
in unzuläſſiger Weiſe bevorzugt werden. Es wird niemand 
nerkennen, daß, wenn an dieſen tatſächlichen Feitſtellungen 
irgend etwas unrichtig geweſen wäre, dieſe bei der Be⸗ gründung der Auflöſung verwendet worden wären, Um jo 

weniger ſcheint es uns verſtändlich zu ſein, weshalt die 
Stellungnahme anderen Fragen, in denen der Senat 
ohnehin Macht el genug zur Verſügung hat, um ſfeinen 
Standpunkt durchzufetzen — wenn er ſich nicht überzeugen 
läßt — ein binreichender Grund für die Au in der ein⸗ 
zigen, nichtnationalſozi 0 die jedem 
Danziger Arbeitn 

  

     

  

Neber die heute vor der Verwaltungskammer des Land⸗ 
gerichts geführten Verhandlungen werden wir morgen be⸗ 

»richten. 

——————........————— 

Qi 5 Eite 1 Die Schußvolizei hatte voll zu in 
Die fehlenden Vergleichszahlen 

Der Tätigkeitsbericht der Schubpolizei für das Jahr 1933. 
den wir vor wenigen Tagen unter der Ueberſchrift: „Un⸗ 
ruhige Zeiten“ an dieſer Sielle veröfſfentlichten, birgt“ſehr 
intereſſante Vergleiche, aus denen man ſeine Schlußfolge⸗ 
nungen ziehen kann. Wenn es auch nur trockene Jahlen 
ünd, ſo ergeben doch dieſe Angaben, wie bei ſeder anderen 
Statiſtik, ein Spiegelbild der Verhältniſſe Die Vergleichs⸗ 
zablen, die vielen Pofitionen hinzugefügt waren, zeigen vor 
allem ſebr dentlich, daß die Arbeitslaſt der Schupo gegenüber 
dem Vorjabre erheblich größer geworden iſt. 

Bei einer Anzahl von Pofitionen fehlen jedoch die 

Vergleichszahlen, 

weshalb wir uns veranlaßt ſehen, ſie zu beſchaffen, da ſie 
ebenfalls intereſſant ſind, wie die mitgeteilten Vergleichs⸗ 
zahlen. Im Außendienſt hatte die Schutzpolizei im Jahre 
1934 insgeſamt 27210 Fülle zu bearbeiten. Im Jahre 1935 
waren es 34 780 Fälle, alſo ganz beträchtlich mebr. 1060 ci 
fache Dieb bie werden gemeldet. Der Vergleich mit 
dem Vorjahr aß cs 1831 nur 826 waren, alio eine 
Steigerung um 231 Fälle. Einbruchsdiebſtähle 
maren 1095 insgeſamt 275 zu verzeichnen, 1934 nur 206. Auch 
die Zahl der Körpervertzungen und Schlägereien 
iſt von 517 im Jahre 19384 auf 581 im Berichtsjahre geſtiegen, 

Ein beſonderes trübes Kapitel ſind immer die 

Betriebsunfälle. 

Ein Vergleich zeigt, daß dieſe bedauerlichen Ereigniſſe nicht 
ab⸗, ſondern von Zahr zu Jahr zugenommen 
haben. Im Berichtsjahr waren es ſogar 85 Unfälle gegen⸗ 
über 66 im Voriahre und die zahl der tödlichen B 
triebsunfälle hat ſich von 2ꝛ im Vorjahre auf 
tim Berichtsjahre erhöht, die der Verletzungen von 
32 auf 61, Eine aroße Urſache der vielen Betriebsunfälle 
iſt iedenfalls in einer fahrläſſigen Handhabung der Un⸗ 
ſallverbütnnasvorſchriften zu ſuchen, ſowie in 
der Akkordarpvit, die ein ſchnelleres Urbeitstempo er⸗ 
fordert und die Arbeiter ſebr oſt, weun er den notwendigen 
Lebensunterhalt für ſich und ſeine Familie verdienen will, 
die nötige Vorſicht vergeſſen läßt 

Weiter müſten wir feſtſtellen, daß die Zahl der Leichenſunde 
ſich von 41 auf 65 erhöht hat, auch iſt die Zahl der Selbſt⸗ 
morde nur um ein Geringes, von 7 auf 42 zurückgegangen. 

r noch erheblich ſind die Uebertretungen der Trunken⸗ 
he erordnung, waren es doch noch 775 Fälle gegenüber 
8311 im Vorjahre. Die Verkehrspolisei bat 16 Führerſcheine 
wegen Trunkenbeit entzogen im Vorjahre 40. Auch die 1812 
erfolgten Einlieierangen von Bektlern, Dirnen, Betrun⸗ 
kenen und Obdachloſen haben ſich gegenüber den 1824 Fällen 
im Jahre 1934 nur um einen kleinen Bruchteil verringert. 

Auch die Arbeit des Uteberfallkommandos 

iſt, wie wir ſchon berichteten, größer geworden. Wenn es im 
Berichtstabre 206 mal bei Körperverletungen und Schläge⸗ 
reien einſchreiten mußte, ſo weiſt das Vorkahr nur 188 ſolcher 
Wälle auf. 

Aus allen dieſen Vergleichen und Gegenüberſtellungen 
laſſen ſich, wie ſchon geſagt, intereffante Schlußfolgerungen 
ziehen. Aber nicht nur das ſoziale Elend ſpiegelt ſich in 
dieſen nüchternen Zahlen wider. ſondern noch andere. So 
kann man wohl behaupten, daß die 581 gemeldeten Körver⸗ 
verletzungen und Schlägereien zum größten Teil aus poli⸗ 
tiſchen Gründen erfolgt ſind, was ja wohl auch aus den Poli⸗ 
zei⸗ und Gerichtsakten hervorgehen öürfte. 

Wieder ein Schaufenſtereinbruch 
15 Paar Schuhe geſtoblen 

Augenblicklich treiben in Danzig nächtlicherweiſe Schau⸗ 
fenſtereinbrecher ihr Unweſen. In den le ten Nächten waren 
ſte ſogar ſehr rührig. In ber Nacht von Dienstag zum Mitt⸗ 
moch wurbe das Betleidungshaus Gerſtel in der Breitgaſie 
beimgeſucht. In der vergangenen Nacht ſtatteten die Ein⸗ 
brecher dem Schuhbaus Preiß, Häkergaſſe 7, einen Be⸗ 
ſuch ab. Die Shiteßen erltsdöeß wurde mit Teer beſchmiert, 
was barauf ſchließen läßt, daß ganz gewieste Leute „bei 
der Arbeit“ ſind. Durch das Beſtreichen mit einer klebrigen 
Maſſe wird beim Herausſchneiden eines Stückes Glas, das 
Hereinfallen des berausgeſchnittenen Teiles verhindert. 
Auch in dieiem: Falle haben die Einbrecher ein kreisrundes 
Loch in die Schaufenſterſcheibe geſchnitten. 15 Paar Schube 
ließen die nächtlichen Beſucher mitgehen. 

  

      

   

  

   

     

   

  

  

  

Der asſepreis im Gerder. Der Hochoreis Ler, ufite é 
Käfe im Kleinverkanf iſt für den Kreis Großes Werder wie   jolgt feßgeſetzt: Erſßte Qualität 1.10 Gulden, zweite Quali⸗ 
tät 1 Gulden. 

Die eutlaffenen Jenerwehrlente 
Wiedereinſtellung und Nachzahlungen 

Nach dem Umbruch wurden etwa ein Dutzend Feuerwehr⸗ 
beamte auſ Wartegeld geſetzt. Da die Beamten der Meinung 
waren, daß das aus politiſchen Gründen geichah, riefen ſie 
zunächſt das Verwaltungsgericht, dann das Oberverwaltungs⸗ 
gericht an. Letzteres eniſchied im Sinne der Kläger, die An⸗ 
ſichten des Senats wurden nicht gebilligt. Anſcheinend wollte 
der Senat das Verfahren uunmehr noch vor das ordentliche 
Gericht bringen. denn auch nach der Urteilsſällung warteten die 
Beamten vergeblich auf die ihnen zuſtehenden Summen. Auch 
von einer Wiedereinſtellung war keine Rede. 

Nach der Ratstagung im Herbſt vorigen Jabres, auf der die 
Fälle Luck⸗Schmode bereits eine Rolle ſpielten, wurde dann 
von einem Verreter des Senats verſucht, mit den einzelnen 
Feuerwehrlenten zu einer Einigung zu kommen. Dr. Schlemm 
jührte die Verhandlungen. In einigen Fällen gelang es ihm 
auch, zu einer Einiaun zu kommen, dergeſtalt, daß der Unter⸗ 
ſchiedsbetrag zwiſchen Wa d und Penſion nachgezaͤhlt und 
die Zahlung der vollen on zugeſichert wurde. Andere 
Feuerwehrleute ließen ſich auſ nichts ein und pochten auf ihr 
Rethi. 

Sie erhielten jetzt ein Schreiben. wonach der Senat am 
23. d. M. beſchloſſen hat, die ausgeſprochenen Kündigungen 
des Dienſtverhältniſſes wieder auſzubeben. Zugleich wird mit⸗ 
Güen daß die Diſſerenz zwiſchen Ruhegehalt und 

enſtbezüge nachgezahlt wird. Außerdem trägt der 
Senat die gerichtlich und außergerichtlich entſtandenen Koſten. 
Die Beamiten ſollen auch wieder beſchäftigt werden. 

Bei den Nachzahlungen handelt es ſich um Summen bis 
zu 5000 Gulden. 

   

     

   

  

Die Kohlenpreiſe 
Piennig vro Zertuer billiger geworben 

Wir berichteten vor einiger Zeit, daß durch die Fracht⸗ 
ermäßigung auf den polniſchen Eiſenbahnen der Kohlenpreis 
in Danzig um 17. Pieunia pro Zeutner gejenkt werden 
könne. Der Kohlenpreis blieb jedoch der alte, da die Frachtͤ 
ermäſtigung den Kohlengruben zugute kam. Sie erhielten 
17˙%½ Piennig mehr pro Sentner. Jetzt ſind die Kohlenpreiſe 

   

    in Danzig zwar ermäßigt, worden. aber auf Koſten des 
Danzit ohlenhands sie Verdienſtſpanne der Dan⸗     

  

ziger Kohlenhändler wurdé' entſprechend beſchnitten. Dieſe 
ſind ſelbſtverſtändlich nicht darüber erfreut, denn die Ge⸗ 
ſchäftéunkoſten — man denke nur an die Futtermittel — 
lind wirklich nicht geringer, ſondern hböher geworden. Die 
Lerabſetzung des Kohlenvreiſes iſt zwar zu begrüßen, aber 
es würe vorteilhaſter für die Danziger Wirtſchaft geweſen, 
wenn die Frachtermäßigung uicht lediglich den Kohlengruben, 
iondern, auch den Kleinhändlern und den Verbrauchern zu⸗ 
gute gekommen wäre. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Cingang. Am 2. Januar: Schwed. Mss, „Tbor- (103) von 

Halmſtat mit Draht M Bergenſke, Marmekohlenta ter: dän. D. 
„MNarx (I1Pl, von Koldina, leer, für Akotra. Kaiferbafen ſchwed. 
MScb. „Bafaland (110% von Alcrandrien, mik Gütern für Ber⸗ 
Henfte. Hafenkanal: len; D. Talvaldis 1252) Pon Stettin. leer, für 
olbert K&. Kilacmnckt, Raiſteiſenbecken: norw. D. „Snndvaaßg- (3. 

von Stodbolm mit Gütern für LVam. Marichlhild⸗Speicber: finn. D. 
Bodſa“ (101% von Gdingen mit, Hols für Pam, Kaiſervafen; dän. 

D. „Tove- (000) von Eredericia, leer. für Vam. Deo Gloria. 
Am 30, Januar: Schwed. D. . Blenda- (178) von Gotenburg mit 

Güleru für Pam, Hakenkanal: di. S. .Oskar Friedrich (216/ von 
Köntasberg mit Gütern für Wolſf. Hafenkanal. 
Ausgang. Am 29. Januar: Schwed. D. „gugia- (871) nach 

Velliundbt, uuil Kohlen, für Nam. Becken Meichielm inssveif. 0 D. 
rors, (Ige) naſd Sull mit Gütcen für 00 8 8, arr mit Wütendſar 
len: dt. D. Weichſe Peters“ () nach de Haurt mit 25 r 

'olto, Mecken Weichſclmünde: di: D. „Cläre Gromrie U 
nach Snll mit Getreide und Holz für Wöolſf, afenkanal: pt. Z. Ja⸗ 

3, 1352 nach Hamburg mit Gütern un. feireide für Prordd. 
ſenbof: dän. MS. „Ela, (51 nach Sdenſe mit Getrride für 

Molbert & Kilacsveti, Marienbild: dt. S.. Cora“ t186) nad Grange⸗ 
Motib, mit Solz Aunt Sodimann. Weichſelmünde: Di. MSch. -Wen⸗ 
lan, (2 15. ntwernen mit Hols und Getreibe für Bergend 
reibesirk, Dt., D., „Eifriede ielmänd Becker“ (8/5) nach NUbord m 
vobien für KAls, Becken Beichſelmände. 8 Gtut u 
Am 30, Jannar; Di. MS, „Delpbin 4“ (85) na ickſtadt mi 

Gültern Mür Breis Marinekobierlager. 

  

  

    

  

   

Danziger Standesamt vom 28. Januar 

Sterbefälle: Rentenempjänger Julius Hennig, 
8⁵ — Schneidermeiſter Franz Garnanteſiewicz, e Ma — 
Ebefrau Lina Borkowſki geb. Patzke, 30 J. — Wliwe Marla 
Jablonſki geb. Reb, 72 J. — Witwe Marie Bebrendt geb. 
Schablinſki, 52 J. — Ebefrau Luiſe Fröſe geb. Hechler, 51 J. 
— Unehelich eine Tochter, 8 M. — Ebelich eine Tolgeburt. 

  

Aritlicher Nachtdtenſt 
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Die „Volksſtimme“ meckert? 
Eige nartige Begrüindung 

Wirklich aufklärend, im doppelten Sinne gewiſſermaßen, 
hat unfer Artikel „Neuordnang. bei der Erwerbs⸗ 

—loſenfürſorgc“, den wir äm Sonnabend vergangener 
Woche veröſfentlichten unter den Erwerpsloſen gewirft. 
Wir wollen heute nicht nochmals auf die Einzelheiten ein⸗ 
gehen, aber wir wollen feiſtellen, daß unſere Behauptung, 

dieſe Nenerung habe keine Freude bei den Erwerbs⸗ 
loſen ausgelöſt, durch die beute noch geführten Diskuſſonen 
uuter den Erwerbsloſen immer auſs Neue ihre Beſtätiauna 
findet. Rur einer war anderer Meinung, der nicht rubig 
tchlaſen konnte, ehe er nicht der „Volksſtimme“ wegen ihres 
Berichtes den Vorwurf der Meckerei“ gemacht batte, der 

„Borpoſten“. Er verſucht ſo etwas wie eine Begründung die⸗ 
ſer Mafßmnahme zu geben und kommt dabei. man muß ſchon 

jagen, zu etwas 

einenartigen Auffaffnngen. 
Er ſchreibt nämlich — doch halt, warum ſoll man nicht. 
jeder Erwerbslofe kann ſich bann ſelbſt informieren. Alio 
der „Vorpoſten“ ſchreibt dazn: 

„Dieſe Neurrung in der Zablungsweiſe iſt einmal zur 
Vereinſachung der Geſchaftsführung beim Wohlfahrtsamt 
gctroſſen worden, verfolgt aber andercricits auch den 
Zweck, den Erwerbsloſen die häufigen Gänge zur Kaſſe 

und damit Zcit zu erſparen. Wie aus zablreichen Keuße⸗ 
rungen aus Erwerbsloſenkreiſen hervorgebt, wird die Ein⸗ 
führung der vierzehntägigen Zahlungsweiſe von den 
Erwerbsloſen freudig begrüßßt, was ja nach 
dem vorſtehend Gejagten auch durchaus erklärlich iſt. zu⸗ 
mal ſie dadurch auf einmal einen arößeren Betrag in die 
Hände bekommen und ſo in der Lage finb, auch 
ecinmalcinc größere Anfchaffungäu machen. 
Sin beſonderer Vorieil für den einzrinen Erwerbsivicn 
liegt auch darin. daß er, wenn ihm Arbeit vermittelt wird. 
im günſtigiten Falle noch für zwei Sochen anſtatt bishber 
nur für eine Woche Unterſtützung erhält, ſo daß er ſich 
leichter Anſchaffungen für die Arbeit machen kann. Die 
einzige Stelle, dic an der Neuregelung etwas auszuicten 
bat. iſt wieder einmal dic „Volksſtimme“. dic in grwobater 
Weije darüber meckert. 

Habtibrs gebört? Auch richtia gelcſen? Nun dann 
jcid ihr ja im Silde. Alio beswegen ichkt alle 14 Tage Unter⸗ 
ktützung. Jit die Meinung des „Vorpoſtens“ richtig dann 
muß das (eichäftsleben Tanzigs einen ftarfen Antricb er⸗ 
halten. Dir Schulden, die die Exwerbsloſen baben, werden 
jetzt ſicherlich ſo nebenher bezahlt. Darauf fanſt er gchöͤrig 
zn eſfen ein und dann greiſt er noch in die linfe -ven⸗ 
kaſche, geht in ein Geſchäft und macht Anichaffungen. Venn 
die Unierſtützungsfriſt noch von 14 Tage aui & Wochen ver⸗ 
längert werden würde, würde der Erwerbsloſt. nach der 
Leßart des „Borpoſten“, nur noch ver Anto feine Bejor⸗ 
gungen“ machen. 

Wenn die Dinge nicht ib ernn wären, isunte man 
wirklich darüber lachen. 

Nenes Polizeirevier in Lengfuhr 
Kebenſtelie Tivtulaferrer 

üun Polizeipräfident veröfftnilicht jolgende Bclanni⸗ 
machung: 

1. Mit dem 1. Februar 1335 werden dir Straßcn: Am 
Hagelsbera, Srielnwen Sniprodewen. Hcinrics Sckoih Sen. 
Sudvif-König-Sra Siüirnöcnüraße. Schladnbirr Sed. Scbticn- 
wtg., dir Laubeulolnnien Bergfrirden 1. 2 und 3, jowie dit 
Grundſtückt Kartbänier Strabr Xx. 1 Lis Kx. 19 uud Ober⸗ 
itruße Ar. 2, Nr. à Nä. 149 nud Kr. 150 von der Kchier⸗ 
Xeßenſtelle Schidlis abartennt und dem Hauptrerirr. Pelihci⸗ 
Levier i. Danzig. St1. Gliſabrth-Kirthengaßfr Xr. 1, Martrüli- 

2 Kit den 4. Febrnar jas wird Die bisbrrige Ium 
V. Polizrirevicr. LSanainhr, Jäschfentaler Wea Kr. Aa. ar-⸗ 
Dörige Weldeitelle 2 Hochſtrieß XxX. M. anfgeboben. 
Dafüütr wird in der ehrmalinen Trainlaſernr. Apolf-Hitler⸗ 
Straßt Xr. 84, einr Kcvirr⸗Kebenfielle cingerichier mutrr der 
Bezeichnmna —. Polijeirvirr Lanafnhbr, Xcebenftellt 
Trainlaferat 

Als Trenunngslinie zwiſchen dem Saupircvier und Per 
Lebenſtelle werden die Straßen:: Kafianirmmpee-CiA 
Faultrorg bis zum Mchlcntalcr Waſd mii der Mahaabr ſch 
geietzt, daß der Kaftanienwen undo der Zaichtcnialer Sals 
weiterhin beim Sanpircvirr verblriben, wahreup der Eidæen 
weg uud der Fallpeg bir Acnerrichieirn cbenpchr zugririli 

Durch Lie Einrichtung der ebennellr xEIMLaſemr ih iez- 
Aer cirr Anftrihug der Apoli⸗Hitler Straßr. r Winchanmer 
Seges und des Strffensmegcs criorberlich Es grbärcn hens⸗ 
Auuh vom I. Fcbrnar 136 ub folgruc SrADAMUIS 
= zum Harburrirr. AſchfruinſerSc4 r Sa- MAüet 
Sitler Streie Ex. 1 Pis Xr. 131 nub Xr. 2 Fis Ax. 
chaurr Wen Xr. I bis Xx. 17 Aunp Kx. 2 bis XL. 8-, Et 

  

   

  

Adolf-Diulcr.Zuahr Kr. ia33 bis Kr. ½D Kr. 12— 
Kx. 300. Nirthmer Sca Kr. 20 Dis Kr. 117 D Kz. E Rüis 
Kr. 118, Steifenseg Xx. II Fis Xä. . 
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AEi SernimEs rDEDD- 
Daurchfürumne arbri. A&H X KEECer 

war der Arbritrr Sihn X. aua Eura E arübrfäßber 
Nörprrrerirt Dn Kinzrlrächter zus Momathem Weüsgms 
perrriciit werben. üatte das SEAI Nes Kamiι 
Berterienger in Cπαι anigchuat. De er Ett 

Aafforernmng 

  

Jädiſcher Männergeſangverein) findet am Sonnabend, den] 
J. Februar, abends 82 Uhr, in der jüdiſchen Turn⸗ und 
Feſthalle. Schichaugaßſe 6, ſtatt. Geſang, Ball und Kabarett 
vpnter Mitwirkung prominenter Berliner Bühnenfünſtler 
u. a. Rolf Sander, chem. Mitglied des Kabaretts öer Ko⸗ 
miker, Berlin, und Harrn Land. Ein nicht unbedentender 
Teil der Einnahmen flieͤßt der Jüdiſchen Winterhilfe zu. 
Alles Nahere im heutigen Injerat. 

Uerfall⸗Chronik 
Der SA.⸗Mann Paul Zander aus Beßlinken fuhr 

Dienstag, gegen 16 Uhr mit ſeinem Motorrad von Weß⸗ 
linken in Richlung Danzig. Kurz hinter Weßßlinken verlor 
er die Gewalt über die Maſchine. ſo daß er mit einer Ge⸗ 
ichwindigkcit von etwa 45 Kilometern gegen einen Baum 

ſuhr. Der Anprall war ſo marf, daß Z. etwa 7 Meter weit 
von ſeinem Kade geichlendert bemußtlos lienen blicb. Der 
Fübrer eines vorbeifahrenden Antos ſchaifte den Serun⸗ 
glückten zum Arzt, welcher eine Birbrliäulenveriletzung. 
Mmee innere Verlekungen und einen Oberarmbruch jeſi⸗ 
Itellic. 

Die 1 Jabre alte Eheiran Aanes Schoedbel. wurde in 
Neufahrwafer von einem XKute angefabren und etmwa jünt 
Meter mitgeſchleiit. In bemußiloſem Zufand wurde die 
verletzic Frau von dem inzwiſchen benachrichtigten Unfall⸗ 
wagen ins Kraukenbaus gebracht. Inncrt Verletzungen. 
Ripuenbrüche und Fleiſchverletzungen waren Folgen des 
Unfalls. 

Mittwoch morgen gegen 9 Uhr iuhr der 2 Jahre alte 
Arbeiter Kurt Netzel. Langtiubr. mit ſeinerr Fahrrad von 
Silberbütte zum BHorn⸗Holkmann⸗Sall. In der Nähe des 
Steneramtes rate er iniolge Gabelbruches io unglücklich, 
daß er mit cinem linterarmbruch und einer Gebirnerichntte⸗ 
rung nom Mufallmagen ins Krankenhaus grichafft werden 
mußt 

Die 59 Jahre alte Bitwe Anna Schidromiti aus der 
Wallganc. kam Wittwoc morgen injfolge von Krämpfen am 
Sranſenden Wañer zu Kull und mußte mit einem Wirbel⸗ 
ſänlenbruch nvom Kranltenautio ims Krankenbans überführt 
werden. 

Beim Ueberichreilen der Fabrüraßt Weidengafe, murde 
Mittwoch gegen 11 Uhr der vicr Jahre alte Erich Häuier, ů 
von einem Kahrrad io nuglücklich angeiabren. Leßn er mit 
Rippenbrüche., einer Lopiperlegung und ciner Gehirner⸗ 
ſchülternna ins Kranlenhaus gebracht werden merptc. 

  

   

        

  

Invermiutemusverkauf 
Am Freiing beainnen die Anventnransverfénfc. Sie wer⸗ 

den in diejem Jahrc den Hausiranen doppelt ermünicht fein. 
bictet ſich bier doch cine dei dem i Figen ichmalen Geld⸗ 
beutel noch ſehnlicher erxmartete Welcgenheit als in Früheren   Jabren, zu verbältniemäßig billiacn Freiſen manche An⸗ 
Ihajinugen au machen. dic bisber infolge der geinnkenen 
Kanikrolt der glrichdebliebenen Sebälter und Löhnt zuräck⸗ 
geitcilt werden mußten, wenn das ſehr vielen auch unge⸗ 
beuer jichwer ficl. Die Eeikäfte haben in dieſem Jabre 
jedcufalls teint MKühc geichent, um ihre Preiie der Zeit e 
iprechend Zzu geitattrn. um müglichit vielen Tanzigern 
legenbeit in geben, jich zu crichminalichen Frenen ei 
decken. Trotzdem werden vicle nach manches Normendige 
Zurüdftellen münen. zenn die Vertenerxuns des täglichen 
Rabrungspedaris wird zu manter Entingung Swinarn. 
Ten Weichäfislenten 1 5 
Wübe ni⸗ onn 

    

  
        
          em Jabre 

. —— überer Anreninransbgerkäuie, 
die Menichcnichlanaen vor den Weichallen. die in den Nän⸗ 
men ſich drãngenden Kauflinitinen brarüßen werdben. 
Der Anzrigentcil nnterricktef nniere Leier über vorteil- 

baſte Einfanisgelcgenbenen. Sit verdirnen in der jiesigcn 
Zeit die verdoppelle Auimerfzamfeit aller nnierer Hans⸗ 
Francn. 

     

  

  

Kennkheit unn Arbeisplatz 
Eine Verbandlung vor den Arbeitssericht 

In ocm Fnßacichär dcs Lanfmanss &. war Lie Ver⸗ 
tänferin Sch 2½ Aare eidbäsrigt. als üit im Janzar I&K, 
an Lungcumberkulcie cxrranftx. Einicklicplich ihres Auj⸗ 
AniTalirs in ciner Seilsstre war fie & Monate crmertbs⸗ 
Jäbia. Der Xanfimanm Parte in der Zmiichenzeit eine 
ſatraft cinacürll. Alis Nic erfänfrrin fich wirder zum 
Diensantrin meldeie and der Weüthiitinbaber ihr ertlär:e, 
rr fönne Soch ictzt micht dir Eriaskrait nuhne weirerts ent⸗ 
lasen madnc Lie örfänferin Sen Serichlaa. mit Ker nra⸗ 
cingehecHirn Krair find Ffr AIHeirszeit zu leilen. Der We⸗ 
MKhahrsiührer mar da äimmeramdcn. wenn die Serfänfcrin 
cin ärailichre Arneßt Eeihrimer. Neß Krint Anäcünngsgarfahr 
Eüürbe- enderniefs isrrr hu Nas fübrigg Ferhonal., mit 
nbr zuiammen In areften, Dicthces Anemn bat die Sertämferis 
Eüäs Dertr Kicet NäsgMLMAA- 

Sie licß mummn Klane Peim Arbeitsarricht anf Süicbertin⸗ 
AürEπA àer Jah'nma s Webelhs erbeben. Der NVamhfnann 
Mauabur gelicns. Reh er MeE ArRritsverhältnis nach Nr lamgen 
Erkramkrmg als gcism &mDub. Er hämte die Klöggrin Weiter 
Krächfrügt mmꝰ EWääe ſir Amen Mente Eüch cinnrHen, wenm fie dus rerlengie Atrrüt verlewem künne- 

Das Eericht Pefühlrs, cim hiubecn des Fürierstnrztes 
Tr. Lim üer cimc cemmcüe AnücksmasArfaßr — 
In frinen Ansführmedem erllärte ker Veritßende, Ahntfs⸗ 
Seräcäds Dy Kaüfe r. cs fef cine hefannte Tarfache, daß 
Iuberfrlrhe Reilzan üm. Särdr Ram allc dirkegfgek., die 
rime Erframtfmne Mer Dmnme ümhsgemacht hättem, mäate mit 
amdenem FPerinem un Mersbrmma Fringen, ie mam eirba 

FrIt der UAmheftgiüührm ans Sem ArPreitsrWieRh S= 

     

  

   

Europa im Aether 
Hanptdarbleturger der Eundfüsksender 
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Aus dem Osten 
————————————————————————— 

Ein Prozeß um 5 Millionen Iloty 
Die Witwe des Großfürtten Michael klagt gegen den 

polniſchen Staat 

Das Oberſte Gericht in Warſchau wird ſich demnächſt 
mit einem Prozeß beichäftigen, den die Gräfin Natalie 
Braſſow gegen den polniichen Staat angeſtrengt hat. Die 
Gräfin Braſſow war die Gattin des Gro 
des Bruders des Zaren Nikolaus II. zu deñen Gun⸗ 
ſten dem Throne eutſagt hatte. Großfürſt Michael haite 
viele Jahre vor dem Kriege an der Riviera die Tochter 
Natalie des Moskauer Kaufmanns Braſſow gehesiratet. 
Dies batte zur Folge, daß der Großfürſt aus dem Lande 
verbannt wurde. wobei er ſeiner Titel und ſeines Ranaes 
verluſtig ging. Erſt nach dem Kriegsausbruch kehrte der 
Großfürt wieder nach Rußland zurück. Seine CEhefrau 
murde jedoch nicht als Mitglied der berrſchenden Familie 
anerkannt; man verlieh ihr den Titel einer Gräfin Brai⸗ 
jow. Nach dem bollchewiſtiſchen umſturz. als in Rußland 
die Zarenſamilie erſchoſen worden war. aelang es der 
räſin Braſſow, mit ihrem kleinen Sohn ins Ausland zu 
flüchten. Sie hielt ſich in mebreren Ländern auf und lien 
ſich ſchließlich in Paris nieder, wo ſie von einer Rente 
lebte, die ihr König Georg V. von Gnoland bewilliat batte. 

In Czenſtochau beſaß der Großfürst ein Haus. und bei 
Czenitochau waren große Güter ſein Eigentum. Auf Grund 
des Rigaer Traktats, nach dem die Güter der Zarenkrone 
auf den Staatsſchaß überaingen, beſchlaanabmte die vol⸗ 

iiche Regierung auch die Czenſtochauer Güter der Zaren⸗ 
E in Braſſow leitete aber vor ſieben Rahren 

einen & ß ein, um dieſe Güter wiederzuerlangen. mit 
der Behbauptung. daß ihr Gatte lange vor dem Abichlun des 
Rigaer Traftats von den Bolſch⸗wiſten erſchren worden 

Mit dem Augenblic ſeines Todes ſeien ſie und ihr 
Solm Eigentümer der Güter geworden. und da ſie von der 
Zaxrenfamilie nicht als Mitglied des berrſchenden Hauſes 
anerkannt worden ſei, unterl'egen noch ihrer Anũücht die 
ihr ſchon gehörenden Güter nicht der Beſchlaanahme. 

Der Wert der Objiekte, um welche die Schwägerin des 
i volniſchen Staatsſchatz prozeiſtert, 

21 Vor der Einlei⸗ 
wandie ſi Gräfin Braſſow an das Be⸗ 

Sirt. arſchau mit Jem Antrage, ihr das Armen⸗ 
recht zu bewilliageu. Dem Antrage wurde ſtattgegeben, 
worauf der Prozeß vor dem Bezirksgericht in Czenſtochau 
begann. 
Im Zuſammenbange mit dieſem Prozeßz wurden viele 
Zengen vernommen, die dem ruſüſchen Herricherhauſe einit 
nabegeſtanden hatten. Dieſe Zeugen, mit dem ebemali⸗en 
Huimarichall Virinkom an der Svitze, wurden kommißa⸗ 
riich in Warichau verhört, wohin ſie eigens aus Paris ge⸗ 
kemmen war 
Durch das 
Klage der Gräſir 

    

   

  

        

  

   

      

   

        

   
  

  

Bezirlsgericht in Czenſtockau wurde die 
baewieſen. Das Anvellationsgerict bat 

dieſes Urteil beſtätigt. Die Bevallmöchtiäten der Gräfin 
haben ſich nunmehr mit einer Kaßationsklage an das 
—. H Gericht gemandt, das ein endgültiges Urteil fällen 
ELird. 

Politik durch wirtichaftlichen Deurlk 
Das Deutſche Nachrichtenbüro meldet aus Memel: 
Die memellandiſchen Sthneldemühlen., die durch Ver⸗ 

mittlung der litauiſchen Vehörden Holz zum Verichnitt er⸗ 
kalten., iwerden von den litauiſchen Stellen angebalten, bei 
der Einſtellung von Arbeitern ausſchließlich Verſonen zu 
beichäitiaen, die aus Litanen nach dem Memelgebiet zuge⸗ 
zonen ünd. Bisher baben ſich die litauiſchen Behörden damit 
begnügt, zu verlangen, daß mindeſtens ein Drittel der Ar⸗ 
beiter der betreifenden Betriebe zu den zugezogenen Ele⸗ 
menten aus Litanen gebören mußten. In letzter Zeit geht 
man weiter, und man hat es injolge der Holzzuweifung 
mehr oder weniger in der Hand auf die Betriebe einen ent⸗ 
jivrechenden Druck auszuüben. 

Esserererereeg sfeiern in Porereecellen 
In den kaichubiichen Kreijen und an der polniſchen See⸗ 

küne ünd Organiſatienskomitees gebildet worden, um Feiern 
für den „1ü. Jabrestan der Inbeßtznabme des Polniſchen 
Merres, vorinbereiten. die auf den 10. Februar fällt. Auker 
in Pusia werden Vorbereitungen noch von Beiherowo, 
Nartbans und Berent getroffen. Die Feiern werden nahezu 
übcrall am Sonntas, dem 9. Februar, abgehalten. 

Sie ſuh irotz hper Watiemraske 
Vier Monate Gejängnis bat jetzt das Besirksgericht Kownus 

der bisher noch unbeicholtenen Frau P. zudiktiert — und dabei 
nech ein mildes Urieil geſällt. Frau P. hatte ſich erboien, 

er Kreundin, der mit der ſchwindenden Jugend auch die 
IGlanle Linie ju enijlieben drohte, durch eindringliche 
affage zu belſen. Nicht erwa geßen Entgelt — nein: — „aus 
purer Freundichaft“ 

„Kertwürdigerweije verlangte Fran P. un der beſſeren 
Dirtung willen-. daß ihre Patientin ſich während der Bear⸗ 
keimna ibrer Fenpolhcr das Geiicht mit einem großen Srück 
Datie zu bedecken babe. Die Watte wurde nun bei häufigerem 
Gebrauch ſtellenweiſe dünner., und ſo lam es, daß Frau J. 
ebwohl ſie keinen Verdacht hegte, ſich doch nicht enthalten 
lonnie. einmal durch dir Watie zu ichielen. Und da lam es ihr 
merfwürdig vor. daß die cine Hand der Frau P. von der 
mafficrenden andern nichts zn wiſſen ſchien jondern ſich mit 
dem Taichchen der Patientin bejaßte. Als Frau J. dann im 
Laenje der HSehandluna regeimaßig kleinere oder größere Be⸗ 
müge vermißte, und ſich weniger an den Hüjten als am Porte⸗ 
menmaie erleichtert fahlie, ging ſie zur Polizei. Auf deren Nat 
Selang es leicit. mittels tes gezcichneten Geldicheines die 
Gelesenbeitsdicbtn zu überführen- ů 
Kaen mam es der Kran & übelnehmen. daß ſie ſeitdem von 
Schlanfheillsmaſſagen mit Wattemaske nichts mehr hält? 

Eim fiiemfiheisner Sebensreiter 
Die beiden Heinen Söhne des Arbeiters Klein aus Sif- 

keßen bei Sötzen ſpirlten auf dem Eie des Sillfaffer Sees. 
Dabei Prach der Heinere, erh Sjäbrige Junge ein. Sein Zjäbri⸗ 
aer Druder mar geißkesgcgenmärtg genng. ibm zu helfen. Luf 
dem Barche lienenn Lrach bis an dir Einbruchsſtelle und 

e Seuleenager Wutehenie, erreiten bee vie amEzir „ igt., erreichten beide die 
ciirrliche Bobnung. 

Geben Ste diese Zeitung 
„ unneren Leserkreis erweitern und wer- 
den neue Mitglöedter fnr unserr Bewegung 
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Politit der Sicherung — Das Oſiſceproblem 

Die Entwicklung auf militärpolitiſchem Gebiete, insbe⸗ 
jondere die Aufrüſtung Deutſchlands, hat grundlegende 
Wandlungen in der Haltung und in den Anſchauungen der 
nordiſchen Länder bewirkt. Bisher waren die ftandinavi⸗ 
ſchen Staaten Anhänger einer abſoluten Neütralitätspoli⸗ 
tik, die es ihnen ermöglichen ſollte, auf eine- nennenswerte 
Armee zu verzichten. Aber fetzt iſt hierin eine grundlegende 
Aenderiung eingetreten. Die Länder ſchließen ſich jetzt nicht 
nur enger zuſammen., um zu einem größeren politiſchen Ge⸗ 
wicht au gelangen, ſondern ſie gehen auch daran, ihre Streit⸗ 
gen an iichern. Wie 1985 lie, altelin ma läßt ſch barüber ans 

rn. Die „Nativnalzeitung“ läßt ſi arüber aus 
Stockholm berichten: 8„ K 
„Dein Parlament. in der Welt, ſelbſt das engliſche nicht, 

wird mit einer derartigen Entſaltung zeremoniöſen Pomps 
eröffnet wie der ſchwediſche Reichstag. In allen andern 

Staaten kommt das Staatsoberhaupt zu den Repräſentanten 
des Volkes, in der tradiitonsgebundenen ſchwediſchen De⸗ 
mokvatie gehen die Abgeordneten zum König. Zu Beginn 
eines jeden Jahres ziehen ſie in feierlicher Prozeſſion vom 
Gottesdienſt in den Reichsſaal des königlichen Schloſſes; zu⸗ 
erſt kommen die Mitglieder der erſten Kammer, die dort auf 
niedrigen, kornblumenblauen Taburetts zur Linken ihre 

   

  

Slätz⸗ einnehmen, dann die der zweiten Kammer, die ſich 
zur Rechte ederſeszen. Am Fu5ß des Throncs haben die 
Föheren Oifiziere und Staatsbeamten ſowie die Rittex des 
Seraphimordens ihre Plätze. In einer Loge ſitzen die Prin⸗ 
zeſſinnen des königlichen Hauſes mit ihren Hoſdamen, alle 
in der vorgeſchriebenen Hoftracht mit den mittelalterli 
mutenden Puffärmein. Unter Vorantritt des Re 
ſchalls kommt ſchlienßlich der König. Er iſt mit einem 
Hermelinmantel bekleidet und ſetzt ſich auf einen aus der 
Zeit der Königin Chriſ menden Thr. neben 
Sieſem liegen auf zwei Pulten Krone und Szepter. die 
Reichsinſignien. Während alle ſich von ihren Plätzen er⸗ 
heben, verlieſt der König die Thronrede und erklärt den 
Reichstag. —— 

Dies iſt ein Zeremoniell, an dem ſich ſeit Jahrhunderten 
nichts geändert hat und an dem auch die Tatſache nichts zu 
ändern vermochte, daß auf dem königlichen Platze ein Mann 
ſteht, der am liebſten in Zurückgezogenheit das Leben eines 
Privatmannes führt, und auf den Plätzen der Miniſter drei 
Sozialdemokraten! Neue Zeit und hiſtoriſche Vergangenheit 
lind hier in ſeltſamer Weiſe einen Bund zum Beſten der 
Wohlfahrt des Landes eingegangen: 

Bei Reſpektierung des Gewordenen dem Kommenden 
aufgelchloflen — dies ilt das Grundyrinaip der ſchwe⸗ 

diſchen Politik, in dem ſich der König mit den Ver⸗ 
tretern des Bolkes einia iſt. 

Was dieſer Reichstagsſeſſion beſonderes Gewicht verleiht, 

iſt nicht ſo ſehr die vom König angekündigte Herabſetzuns 
der Steuern: Ales iſt eine erfreuliche und von der geſunden 
Wirtſchafts⸗ und Finanzlage Schwedens zeugende Sache, 
aber doch nur eine Angelegenheit von innerſchwediſcher Be⸗ 
dentung. Von aligemein⸗eurvpäiſchem Intereffe iſt dagegen 

„Die Neuordnung der Landesverteidigung, mit der ſich der 
Reichstag zu befaſſen haben wird. 

Der Präſibent der erſten Kammer, Univerfitätskausler 
Truygger, fithrie in ſeiner Eröffnungsanſprache aus, die Ver⸗ 
ſchärſung der internatipnalen Situation bediunge eine Ver⸗ 
ſtürkumg der militäriſchen Landesverteidigung: es ſei ge⸗ 

fährkich, länger zu warten und die notwendigen Maßnab: 
men zu ihrem wirkſamen Ausbau müßten unverzüglich ge⸗ 

troffen werden. Auch der Alterspräßident der zweiten Kam⸗ 
mer, Grimbo, betonte, daß die Verteidigungsfrage alles an⸗ 

dere überrage; im Gegenſatz zu früheren Zeiten ſei injo⸗ 

fern eine Aenderung in der Stellung des Reichstags zu die⸗ 

ſer Frage äu vertzeichnen, als heute ſämtliche Parteten über 
die Rotwendigteit einer Starkung der Landesverteidiguna 

einia feien. Mit dieſer Bemerkung ſpielte Herr Grimbo auf 

die veränderte Haltung der Sozialdemokratie in der Wehr⸗ 

frage an. 
Die ſchwediſche Sozialdemokratie hat mit ihrer traditiv⸗ 

nellen Abrüſtungspolitik radikal gebrochen, und da ſie in⸗ 

der nordiſchen Sozlaldemokratie unbeſtritten die 
Fühnuna hat, iſt ihre veränderte Haltung auch für die au⸗ 

deren ſozßtaldemokratiſch regierten nordiſchen Länder. Nor⸗ 

wegen und Dänemark, von entſcheidendezz. Bedeutung. In 

einer beerkenswerten Schrift „Förſvaret och Demokratin“ 
Landesverteidigung und Demokratie) führt der ſozſalkſtiſche 
Abgevrönete Allan Vougts die Geſichtspunkte an, die ſeine 

Partei zur Abkehr vom doktrinär⸗paziſiſiſchen Gedanken 

der iſolterten Abrüſtung bewogen haben. Allan Vougts iſt 

Cbefredakteur des dem ſchwediſchen Außenminiſter Sandler 

naheſtehenden Blattes „Arbetet“. 

und ſeine Ausführungen haben die Zuſtimmuns aller 

verantworilichen Paxtei⸗ und Regierunas kreiſe geiunden- 

Die Behauptung, daß die neue Kriegstechnik einem kleinen 

Lande die Unterhaltung einer einſatzfäbigen Landesvertei⸗ 
digung unmöglich mache und nur die totale Abrüſtung ein 

ſolches Land vor den Schrecken eines Krieges bewahren 

könne, wird von ihm zurückgewieſen: „Es iſt richtig. daß die 

Skbupation eines Landes ohne Blutvergießen vor lich gehen 

kann, — ſofern ſich nicht die menſchliche Natur ſeibß ibr 
Recht verſchafft und das Volk, ſelbſt ohne Waffen, zu deipe⸗ 

Tatem Widerſtand aufſteht. Aber es iſt einleuchtend, daß ein 

Land, wenn es olkuniert worden iſ, um als Operations, 
bafis verwandt m werden, vom Feinde als Kriegsgebiet 

beirachtet wird.“ Deshalb ſei die Frage, ob die iſolierte Ab⸗ 

Tüſtung größere Sicherheit gegen einen Angriff gewähre, 

mit einem Rein zu beantworten. Deshalb müßten die Kräſte 

der ſchwediſchen Laudesverteidigung ſo eſfektiv geſtaltet 
merben, daß ſe — im Falle eines allgemeinen europäiſchen 

oder eines baltiſchen Krieges — einen Neutralitäteſchue 

wie während des Wellkriéges burchführen, unbeabiichtigte 

Neutralttätsverletzungen äurückweiſen und beobfichtigten 

Dermsinrae rh ů — einen gewiſſen Widerſtand ent⸗ 
nnten. 

Bon Siefen Geſichtspunkten ausgebend, wird die ſchwe⸗ 
Hiihe Soziabdeme nunmehr die zum Ansban der Lan⸗ 
eaettelzignng eriorberlichen Mittel bewiligen. ſo Daßs Die 

eint beträchtliche Erweiterung erfahren, die Ma⸗ 

rine eine Keihe neuer Unterſeeboote und Torpedoborizer⸗ 

üörer erhalten und die Küſtevartillerte auf einen kriegs⸗ 

giüpeber zes eucn Bifübndrseranms ird Per Keicssten ů Des neuen Milhärprogra⸗ ir eichstag 
fetzt beraten, nachdem die Bandesverteidignnas fommiffion 
ühre Borarbeiten abgeichloßfen bat. Die poriniche Entmick⸗ 

Erna ber letßten Zeit zeiat, daß keine Politik, auch keine 

Bölkerbundspofitik, ohne eine aktive Militärpokitik durch 

führbar iſt. Dies in von allen nordiſchen Stacten zu lange 
überſehen worben. 

   

   

  

      

    

Aber, bie ů 

— Dhilee sich abfrielen Esunte. 
Lrinat de jebt barn, eine übrer internationalen Stellung 

  
  

entſprechende Verteidigungßpolitik zu fübren und die hier⸗ 
zu erforderlichen wirtſchaftlichen Opfer zu tragen. 
— Der däniſche Staatsmi Stauning hat vor wenigen 
Tagen exkl rt, daß ſeine Au ung ſich von der ſeiner ſchwe⸗ 
diſchen Partei⸗ und Regierungskollegen nicht unterſcheide; 
man kann deshalb wohl annehmen, daß auch die däniſche 
Sozialdemokratie einer Reform der Landesverteidigun; 
nicht länger ausweichen wird; die Widerſtände biergegen 
hat ſie nicht ſo ſehr in ihren eigenen Reihen als bei der ra⸗ 
dikalen Kvalitionspartei zu überwinden. Der nordiſche 
Block hat durch don Beitritt Finnlands an politiſchem Ge⸗ 
wicht in Europa gewonnen;, er kann ſeine Bedeutung und 
ſeine Kraft als Friedensfaktor weiter verſtärken, wenn die 
ihm angebörenden Nationen bereit ſind, nicht nur im Wort, 
jondern auch durch die Tat, ibren Teil der Verantwortung 
zur Sicherung des Friedens zu übernehmen. Mit dem Bei⸗ 
iritt zum Völkorbunde haben die nordiſchen Staaten auf die 
Aicbtetneue Neutralitätspolitik der Vorkriegszeit ver⸗ 
zichtet.“ 

Deutſche Kriegsliteratur 
Eine Ausſtellung in Berlin 

In der Preußiſchen Staatsbibliothek Unter den Linden 
findet augenblicklich eine Ausſtelluna alter und neuer deut⸗ 
ſcherKriegsliteratür ſtatt. 612 Bücher und Mauuftripte ſind 
in dem Katalog aufgez dazu hat Gene— 
ral von Blo . 
drückt, daß 
teidigung vorbereitet werden darf. 

Untoer den vielen Titeln, die die Aufmerkſamkeit des 
Beſuchers erregen, findet man z. B. „Der Eutſcheidungs⸗ 
kampf“., „Der chemiſche Krieg“, „Der Krieg geſtern und mor⸗ 
gen“, „Induſtriemobiliſievung“, „Perſönlichkeit und Maſſe 
im Krieg der Zukunft“, „Kämpfer und Soldaten — die ewi⸗ 
gen Deutſchen“, „Der Tod für das Vaterland“, „Stirb und 
Werde“, „Blut und Ehre“, „Blut, Erz und Kohle“, „Volk 

„Brandbomben“ und ſo for 
an ſucht vergeblich nach ſolchen Werken 

en nichts Neues“ oder „Der Fall des Sergeanten 
ha“. Nr. 1 im Katalog iſt das Mannſkript von Hoff⸗ 

mann von Fallerslebeus „Deutſ⸗ s, Deutſchland über 
alles“ und zwiſchen anderen Manufkripten fi— cuch 
die Mobilmachungsorde n 1911 und haſtig hingeichriebene 
Depeſcheu, von den Kriegsfliegern Oswald Byelcke und Man⸗ 
fred v. Richthoſen nach einem Luftangriff verfaßt 

Die ältern Bücher — ſo das Militärbuch des 17. Jahr⸗ 
bunderts und die Erſtausgaben von Claniewitz, Moltre und 
anderen — find unter Glas ausgeſtellt. Die neuen Bücher 
liegen offen auf Tiſchen, und es iit dem Publikum erlanbt, 
darin zu blättern und ſich mit dem Inhalt näher bekannt 

zu machen. Im letzten Raum der Ausſtellung liegt Hitlers 
noch unkorrigiertes politiſches Teſtament „Mein Kampf“ 
aus. — 

Die derntſche Wehrmacht 
Augaben über Ueberraſchungs⸗Diviſionen 
den Angaben des aut inform 

Mitarbeiiers des „Echo 8.,, And 
dentiche Heer durch die Einverleibung dr. 
jogenannter gepangerter Ueberraſchun—⸗ 
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r nengeſchaff, 
iſionen verß     

worden. 
Die Zuſatzdiviſiopnen ſotlen ſich aus folgenden Einheiten 

zufammenfetzen: 1. Eine Brigade von 500 Tanks neueſter 

Konſtruktion. 2. Eine Brigade mechaniüerter Infanterie⸗ 
die mit Raupentraktoren, Motorrädern und gepanzerten 
Seitenwagen ansgerüſtet iſt. 3. Eine Brigade mechaniſierter 
Artillerie, auf Raupen montiert und mit gepauzerten. ma⸗ 
ſchinell funktionierenden Munitionswagen ausgerüſtet. 4. 
Ein raſch bewegliches Pionier⸗ und Signaliſtenkorps. 5. Ein    

    

  

   

    

     

  

Luftgeſchwader modernſter Ranserflugzeuge ſamte 

nnſchaͤft dieſer neuen Divi joll Sjoldaten 
b ker Dienſtaeit 3 

Es würde ſich alſo — Mitteituunen 

treffen das richtige — um ſogenannte Diviſionen zur be⸗ 

ſonderen Verwendung handeln. Schon während des Krieges 

gab es ühnliche Truppenteile, die ſogenannten „Fliegenden 
Diviſionen“. 

Miſschehen und Ausſteuer 
Für einen „ehrlofen Lebenswandel“ aibt es keine Ausſtener 

Das Kammernericht in Berlin hat einer ariſchen Frau, die 
jeit Auguit 1934 mit einem Juden verbeiratet war und ihren 

Ausſteneranſpruch gegen ihren, Vater einklagen wollte, das 

Armenrecht für die Klage verſagt — 

In der Begründung beißt es: Eine Miſchehe zwiſchen 

einem Vollarier und einem Volljuden veritoße gegen das 

Sitten⸗, Ehr⸗ und Rechtsbewußtſein des Voltes und dieſer 

unſittliche Zuſtand werde durch die Gewährung einer Aus⸗ 

ſtcuer geibrdert. Im gleichen Sinne hat vor einigen Mo⸗ 

naten das Amtsgericht Zell an der Moſel und das Landge⸗ 

richt Koblenz entſchieden. Iu dem damaligen Fall hatte die 

Heirat aber erit im Sommer 1935 und ofſenbar gegen den 
Willen des Vaters ſtattgeiunden. Das Landgericht Koblenz 

ſrützte deshalb ſeine Enkſcheidung auf die Beſtimmung des 

Geſetzes, daß die Ausſteuer verweigert werden kann, wenn 

die Tochter wider den Willen des Vaters „einen ehrloſen 

Lebenswandel!“ führt. Das Kammergericht erklärt es da⸗ 

gegen jetzt ausdrücklich für nnerheblich, ub der Vater zu⸗ 

geſtimmt hat oder nicht. Auch die materielle Unteritützung 

einer Miſchehe bedeute eine dem Sitten⸗ und Rechtsempfin⸗ 

den des Volkes widerſprechende Handlung, der ſich der⸗ Bater, 

gleichviel. ob er. ſeinerzeit der Ehe öngeſtimmt habe, mit 

Recht widerſetße. W 

Ves Tecos Pcügelt ben iesgesten 
Zwiſchenfall auf einer Probe 

Von der Empfindlichkeit unter den Launen der Tenöre 

weiß jo manche Kuliſſengeſchichte zu berichten. Wenn man 

diefe Borgänge außh nicht verallgemeinern darf. je erhalt die 

kritiſche Beurteilung der Ritter vom boben Cdoch immer 

mieder eine Beſtätigung. So bat kürzlich der berühmte Teuor 
Pattiera, der zur Zeit im Nationaltheater in Prag an 

ſeinen Dirigenten wegen eines kleinen Mißverſtändniſſes“ 

recht übel zugerichtet. Bei der Probe zu „Carmen“, die von 

dem Dirigenten Zuma geleitei wurde, beanftandete dieier 

eine Stelle in der von Tino Pattiera geſungenen Rolle des 

Don Joſé. Sie folle wiederholt werden, meinte der Tirigent. 

aber der Tenor war damit nicht einverſtande. Tinr. Vatiiera 

weigerte ſich, das Lieb zu wiederbolen, und da ſich der Diri⸗ 

gent damit nicht abfinden wollte und ſeinen Einſvruch anmei⸗ 

dete, exgriff Tinn Pattiere den erſtbeſten Gegenſtand. der ihm 

in die Hand kam — es war der Notenſtänder des Klaviers.— 

und hieb damit auf den Dirigenten ein. War es die, Leiden⸗ 

ſchaft, die er darſtellen ſollte, die von ibm ſo ſehr Beßis ere 

griffen batte, daß er ſich vergaß und vermeinte Don Jo e Ratt 

Tino Pattiera zu ſein? Mit dieſer Frage werden ſich ver⸗ 

mutlich die Gerichte beſchäftigen müſten, vor denen lich der 
lchlaaſertige Tenor rechtfertigen ſoll. 

Wenn das Schule macht: arme Dirigenten! 

     

  

    

  

   

Dommrreinh, Den 30.Sam 1825 

Mar fliiſtert in Neavel 
Der „romantiſchſte Kriegshafen“ der Welt 

MLP. Neapel, im Januar. 

—* Ein Heimkehrerſchiff trifft ein 

Es iſt 7 Uhr 30. Wir fröſteln in unſeren Trenchcoats. 
Immer mehr Autos fahren auf der Unteren Reede an. Die 
Luft riecht ſalzig und ſchmeidend. Hinter den Zupreſſenhügeln 
im Oſten ſteigt ſchüchtern die Sonne auf. Dor Veſuv verſteckt 
ſich im Morgennebel. Dreihundert Neapolitaner vertreten 
ſich die Füße. 

Dreihundert Neapolitaner warten auf die Ankunſt des 
    

  

        

Dampfers r iſt bereits von den Bo 
gemeldet 2 halben St    Hen. 
Er bringt mehrere hundert Straßenarbeiter mit, die vier 
Monate in Ernthräa waren. Sie haben ihren Kontrakt nicht 
erneuern laſſen. Außerdem befinden ſich zahlreiche Soldaten 
an Vord, welche die Krankheit zur Rückkehr gezwungen hat. 

Die Umriſſe des Schiffes tauchen am Horizont auf. Die 
Menſchen um mich geraten in einen Freudentaumel. Mauch 
altes Mütterchen ſteht unter den Wartenden, das ihren Sohn 
wieder in Empfang nehmen will. Viele ſind von weit her ge⸗ 
kommen, um ihre Kinder in die Arme zu ſchließen. Der 
Dampfer bat inzwiſchen unter großem Tuten vor der Reede 
angelegt. Eine unſichtbare Kavelle ſpielt die „Giovinezza“. 
Niemand fingt mit. alles ſchreit durcheinander. 

Ich trete an ben Lanuſſteg. um in den Zügen der Heim⸗ 
kehrer nach ihren Erlebniſſen zu forſchen. Die meiſten ſchei⸗ 
nen das ganze Abenteuer ſchon vergeſſen zu haben. Sie ſind 
von- Wind und Sonne gebrännt und ſtrahlen wie die Kinder. 
Man darf nicht vergeſſen, daß ſie dort unten eine ganze 
Menge Geld verdient haben. 

Etwas abſeits, über einen Nebenſtein, kommen die Kran 
ken an Land. Sie machen einen bejammernswerten Ein⸗ 
druck. Auf vielen Geſichtern mit Fieberaugen und verwüſte⸗ 
ten Zügen ſpiegelt ſich das ganze Grauen der abeſſiniſchen 

   

     
   

  

    

          

Zwölf Uhr dre 
viertel. Bauarbeiter bilden 
an langen ungedeckten Holztiſchen 
loſer Tag. wie immer am Montag und Donnerstag, ſeitdem 

die Sanktionen in Kraft ſind. Es gibt aber Schleie, und das 

Mahl ſcheint den Mänern nicht übel zu munden. Ich ver⸗ 
ſuche, ihre Gejpräche zu belauſchen. 

Man redet über den Sieg Grazianis im Ogaden. Er wird 

eher fkeptiſch beurteilt. 
„Wenn die Jungens wirklich 230 Kilometer vorgerückt 

ſind, um ſo ſchlimmer für ſie!“ behauptet ein ſchwarzer WII 
ſchelkopf. „Sobald es zu reanen beginnt, ſind ſie von ihren 

Verproviantierungsbaſen ſo aut wie abgeſchnitten. Sie müf⸗ 

ſen ſchon Harrar erreichen, um geſichert zu ſein. Die aanze 

Offenſine iſt nur ein Wettlauf mit dem ſchlechten Wetter. Er 

kann verloren werden.“ 
Eiln anderer entpuppt ſich daraufhin als großer Stratege 

und ſett feinem pefſümiſtiſchen Kameraden mit Hilfe von 
Skizzen auscinander, daß der Krieg unmöglich öu verlie⸗ 

ren iſt. 
„Wißt ihr ſchon. daß der Duce angeordnet baben ſoll, daß 

ſeine Söhne nicht mehr bei Bombenflügen eingeſetzt werden? 

Seine Ratgeber ſollen ihm unheildrohende Horoſkope vorge⸗ 

legt haben. Die verſchiedenſten Wahrſager baben prophezeit. 
daß einer ſeiner Jungen abſtürzen wird!“ Der Mann. der 

das erzählt, wird mit ſchallendem Gelächter auittiert. Man 

lacht hier über Deiaitiſten. ö 

Das alima mildert die Sanklinnen 
Merkwürdige Menſchen, dieſe Neapolitaner! Ich hätte nic 

geglaubt, daß ſie ſo often zu reden wagen und ſich in dieſen 

iel kritiſchen Sinn bewahrt haben. Es 
in ihrem Hafen immer ſehr viel mit 

der Auße t in B hrung arkommen ſind. Wo niele 

Fremde verkehren, herrſcht ſiets ein freierer Geiſt. 
Der Krieg mit Abeſſinien hat ihre Stadt zum Zeutrum 

von Abſchied und Wiederſehen gemacht. Wie auf dem Rekla 

me⸗Inſerat eines Schönheitsmütels wird ihnen dadurch das 

„Vorher“ und „Nachher“ vor Augen gefübrt. Auch dies trägt 

dazu bei. keine Illnſionen in ihnen aufkommen zu laſſen. 

Die Sanktionen ſpüren ſie nicht ſonderlich. Das Klima 

bilft ihnen über Nahrungsſorgen hinweg. Sie leben ohnehin 

ſchon ſo anſpruchslos, daß es auf eine Einſchränkung mehr 

oder weniger kaum mehriankommt. Trotzdem gewinnt man 

nicht, den Eindruck, daß ſie vor vaterländiſchem Opfermut 

übertrieſen. Aber ſie beugen ſich der Diſsiplin. ů 

Eduard VIII. und die Italiener. 

Am Abend bin ich in einer Diplomatenfamilie zu Gaſt, 

bei der eine Reihe hoher faſchiſtiſcher Funktionäre eingeladen 

iſt. Die weiße Villa der Gaſtgeber liegt paradieſiſch aufeinem 

Hügel gerade über dem Mittelmeer. Während, des Dine 
verkündet das Radio, daß der Zuſtand Georgs V. boffnunas 

los iſt. Das Geſpräch kommt auf feinen Nachfolger. 

„Der Prinz von Wales“, äußert eines ber Schwarzbem⸗ 

den, „hat uns immer große Sompatbien entgegengebracht. 

Ich erinnere daran, daß er noch vor einigen Wochen. als die 

Spannung zwiſchen Rom und London auf dem Hößevunkt 

war. ganz oſtentativ auf der Rede von Cannes einem italie⸗ 

niſchen Kanzerkreuzer einen Beſuch abgeſtattet hat.“ 

„Er iſt der vollendete Tw des engliſchen Gentleman⸗ 

Sozialiſten“, formiert kühn ein anderer Würdenträger. „B 

ſtimmt wird er ſeine Miniſter antreiben. unſerem Proleta⸗ 

Stervolk neue Lebensräume zu verichakfen.“ 

Und ſo wird man ſich darüber einig. daß der britiſche 

Thronfolger italienfreundlich iſt. ů‚ 

Das neueſte Mordiwerkgenng 

Ueber die neuen Flamenwerfertanks berichtet Hugo 
geeden Se 8 gicht au A ihe erbrennen. 5 Arden ſie —— 
ſie den Feind nicht zu e verbrennen. bringen 

ü bin einen pfychologiſch hoch zu wertenden Schreckenseffekt 

    

          
  

    

   

  

hervor .. Bollſtändig den gewöhnlichen Tanks gleichend 

haben ſie Röhren an Stelle der Kanonen. Ein Bebalker für 
die ſfenz bzw. das Hel nimmt die arößte Partie des 

Iunnern ein. Ein mechaniſcher Kompreſſor erlaubt, Jen 
Brennſtoff unter einem Druck zu hallen., der genügt., um ibn 
auf große Dinanz ſchleudern zu können Die flammenfpeien⸗ 

den Röhren können vom Innern aus in lede gewenſchte 
Kichtung dirigiert werden. Der Flammenwerferkank wird 

lich als gehr wirkſam im Grabentrieg erweiſen, In der Tat 

wird der Feind einen Angriff ſebr fürchten müſſer. bei dem 
er mit einer brennenden Flüſſigkeit auf eine Diſtans von 

bundert Meter und mehr übergolfen werden kann Man 

glaubt, daß ein Dußend Flammenwerfertanks geuſtgen 
dürfe, um eine ganze feindliche Schüßengrabenkinje zu fen⸗ 
dern. Welcher Brennſtiofftvos wirß ſich am beſten für dieles 
nene Erieasmittel eianen? Die Erfahrung nird es kebren. 

Auch im Beltkriege wurden Flammenwerſer beumbt. Sie 

waren aber noch nicht ſo -modern entwickelt Flammen⸗ 

      werfertrupps trugen den Brennſtoffbehälter auf dem Rücken 
und rounien damit nur in ganz geringer Eulferuung ope⸗ 

rieren. — 
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Die goldenen Schiùssel 
Roman von H. L. Rumpff 

      

21 Fortſetzung 

Pchonzer Nor klappte mechaniſch den Fücher zuſammen, 
gerabe hatte die Sängerin geendet: kurzer herslicher Bei⸗ 
jall, den die kleine Fürſtin mit frahlendem Lächeln unter⸗ 
Auhte, zwang die Künſtlerin zu einer Zugabe. „Kraum durch 
die Dämmernng“ wählte ſie. Die erſten Akkorde zitterten 
durch den bohen Raum, unter dem roten Gekräuſel frähte 
die Fürßtin wieder hbinauf zur Galeric. und die unerklär⸗ 
liche Tradition ihres Volkes, das in Jahrtauſenden gelernt 
hal, ſeine wahren Empfindungen unter einem höflichen Lä⸗ 
cheln zu nerbergen, ermöglichte c5, daß kein Ners in ihrem 
keinen, melaucholiſchen Gelicht auckte, als ſie oden in der Tür 
mit bem goldglänzenden Vorhang den Fürſten entdeckte. Er 
blickte die leere Galerie binab, dann in die Halle binunter, 
unter hundert Augenpaaren traf er ſofort das feiner Frau, 
ſie neigte unmerklich den graziöſen Kapf zur Seite, ihre 
mandelförmigen Augen wanderten bis zum Eingang des 
Heinen Salons, nicht weiter — 
= durch Dämmergrau in der Liebe Land — — ſang 

die Tünſtlerin, und Pibonizee Nor ſenkte die Augen, der 
Fürt batte ſie nicht begriffen, ex eilte, on niemandem be⸗ 
Rnierkt, über die Salerie und verſchwand in der Türe des 
Wintergartens — warum erleuchtete ihbn Rama nicht? Die 
Sängerin endete mit leichtem Schluchzen. Pchonzee Nor, in 
ihrem ſtibernen Schuppenkleid einem Tänzer aus den my⸗ 
kriſchen Tempeln ibrer Heimat Sbnlich, erlte he zu. dankie 
ibe iunig. Sie beſaß die bezauberndſten Pariſer Manieren, 
die Gruppen löſten ſich auſ, verteilhen ſich. ichimmernoe Ge⸗ 
wänder verloren ſich in öen Neßenrãänmen, erſtiegen die 
breiten Treupen zur Salerie. Die Fürßin iap ihren Mann. 
korrekt wie ftets, lächelnd aus der anteren Sintergartentür 
treten, er begüßßte die Gräfin Schlettan. die ein ſchwarzes 
Kkeid irug, aber rothaarig war, üppia, langlam in ihren Be⸗ 
wegnngen. Sein HBlick irrte au ihrem fleiſchigen Hals vorbei 
in die Halle, traf Pebynzer, ſic verſtand den Befebl, löite ſich 
gewandt vom Axm der geiprüchigrn Mrs. Gdgemhre, ſchlen⸗ 
derte lächelnd und nickend Zurch zie Gaßte r Slerielrcppe, 
langlam ſchritt ſie Binauf, der rote Fächer wogte um den 
ſchwarzblanen Haarhelm, und die zarte lächelnde Füritin 
Pchonzee Nor betrat den kleinen Salon neßen der Sinter⸗ 

inm dem vor ôrei Miumten eme Unbefannte in 
Abesdrobe vLerichwunden war, eint Frau., die nur 

in etuwer Abficht ſich in die Privalränme geſchlichen haben 
konnte, in der feinvlichen Asſicht, zu lanſchen., eiwas von 
dem Gebeimnis zu erlanſchen, das die Srelen Dieſes viple⸗ 
matiſch glatten, entzüdend fultiwierten Afialenvanres bis 
vrm Syrengen ansfüilie. 

Der fleine Saluu war Eerr, der angrenzende gleichnüs, 
und anch der ritte, deilen Glastüre unmiitelbar dem iro⸗ 
Aict feucheen Daft des Wintergartens ft Sftneir — Ler. 
Sconzee Nor giitt zwüchen —— Weinb, ibrr Aaner einer 
kremden Welt einher, immer lächeind, ihre Angen jnch⸗ 
teu. fanden ſchlieslich—— 

Kamin, in dem hinfer fünf⸗ 
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Kleine bleue Flemme 
Vaugbam fuhr von der pamaivatiſchen Gejandtſchaft 

direkt zum Hotel Belmonte und fand Bhilipp Spoor allein 
leſend in ſeinem Zimmer. „Kommen Siel- ſagte er kurz. 
Phil legte das Buch bin. Er war auf dieſe Aufforderung 
jeit Tagen vorbereitet, dennoch verſpürte er einen herz⸗ 
haften Schrecken. Noch umgab ihn Sicherheit, im Schoße 
des Rieſenhotels in handgreifbarer Näbe der Klingel. die 
jofort einen freunödlichen Hausdiener herbeiruſen konnte 
oder ein intelligentes Zimmermädchen — wobin würde 
Vaugbam ibn jübren? 

„Angſt?“ meinte der ſpöttiſch, „mit einemmal?“ — Dabei 
tat er etwas, das Phil in großes Stannen verſetzte. Ex zog 
ſeine Chryfantbeme aus dem Knopfloch, ichnitt ſorgfältig 
ein Endchen des Sticles ab und ſtellte die in eine 
Vaſe, dic er halb mit warmem. balb mit kaltem Waßer 
jüllte. „Man ſoll ein lebendes Weſen nicht nutzlos verfüm⸗ 
mern laßen“, erklärte er nebenbei, blickte bierauf kühl in 
Phils Augen. 

„Seuie brauchen Sie keine Angit zu haben. junger Mann, 
ich verſichere es Ihnen. So, wir Sie jortgeben, werden Sie 
dieſes Zimmer wieder betreten, vielleicht um eine Erfah⸗ 
rung reicher. Sie ſind doch in geradezu idealer Beiſe ver⸗ 
jichert — das Amulett ichüst vor uns, Sir ſchüen Sit 
vor Madame. nichis fann n paſſieren, iolange Sie 
keinen Berrat planen!- 

Phil machte ein unbehagliches Geñcht. Seine Stimmung 
war längit nicht mehr is sgtimitiich wie vor ein paar 
Tagen, furz nach dem gebeimnisvollen Anruſ. die lange 
Wartezeit hatte jeine Umicherbeit wieder zunehmen laßen, 
auf die Dauer mubie ſelbiſt das gröpte unò icbönmte Hotel⸗ 
zimmer bedrückend und viel zu eng werden. wenn es fleis 
ſo gut wie hermetiſch verſchlonen blieb. Längit ichon fam 
ihm die Eleganz des Raumes bedeutend langweiliger vor 
als die Kärglichkeit von Franu Grebens möblierter Bube. 
Der Sebaute an Barsa ließ ibn nachis nicht ſchlafen. 

Bauabams letzte Worte erichienen wieder reichlich 
doppelfinnig. jedoch ſein Gencht verriet nichts. Phil betrach⸗ 
tete es durch den Sviegel. Kahl. kantia. ſtarr wie Porsellan, 
mit ſchmalen. wäachiamen Angaen und arten Falten züiſchen 
Mund und Bangenknochen ließ es höchnens erkennen, daß 
man mehr als vorfichlig zn jein hatte. 

    

   

Kriſe bei den Derwifchen 
Die Orden ber ianzenden aud beulender Derrüihe 

verſhwinden 

  

ů „Die grype Seit der Derwiſche in norbei, in Aßen jomobhl 
wir in Enropa. Die BSeliwirfſchaftskriſe hat das 
‚Srige getan, am die Dermiſche allmählich verichminden zu 
Laſſen. Nach einer weitverbreiteten ffafung fnd die Der⸗ 
Wfiche hir Slettelmänce Les Isless, Aie Zater Sen 
Keörn darch die Lande zieben und milde Gaben fammeln. 

    

iß auh nichi damit zu erklaren, bahß die milben Gaben itht 
A Dürfrig fließen, um die Beilier ernähren au Fönnen. 
Andererfch's fnd bie Dermiiche auch nicht Faktre. Jogbis 
vder Gaufler, bie anf Jahrmärtien auitrelen Es fnò wirt⸗ 
lich) fromme Leuie, die allerdings böcht ſeltlame lebnagen 
bornehmen, m Xfaß 3zu Sirnen. 

myei, Lerigeestar Setten „en ermihen heien Ki 2. richiedene Set von Derwij⸗ tten pᷣ 
erheblich unterichciden- 5 

Die einen ungen, die anbern benlen 
ů vDie Henrterken à* tEAU. Das F ober 

X Liscntlicher Bernf. niemand iß heute, wenignens 
im Noben Ofen, Webr amsſchlirßlich Derwiſch, jondern er 
I in erſter Linie Senhmater. Frißenr oder Keßfekfficker, 
und Dermiich nar ins Xxberserni, Dunnersreg oder Frri⸗ 

iUe Sbcnd. cinmal in der Soche. Krüber wor das anders. 

Lßeser Leret die Lesseintben aliürr. Ste gertes ic beifrirlsrrriht Die iichen Klönrr. Sie batten 
emmabeſte., Vicsberden Frcarzlüchige Banern ßelds Banf⸗ 
banker ma kanner ibre ciarnen Zonbs. Früher fennten 
Sch die Dermiiche garſßatten., icden Aßend in der Seche zu⸗ 
zammenznfemmen Aub ibrr rcligisſen Pflichten 1 
Da dies irtzr annrengen mar und iü, konnfeE die Der⸗ 

  Das ſtimmti nicht ganl und der Kicdergang der Derwiſcht 

  

  

Vorſichtig ſein! Das war die Hauptſache und das einzige. 
das man momentan tun konnte. Ob Baugham etwas ahnte, 
vom Berluſt oͤes Amuletts, von Ser erfolgreichen Beobach⸗ 
tung, von der gebeimnisvollen Ermunterung, ob er nichts 
ahnte, aufpafſſen mußte man wie ein Schießhund, zurün 
ging es nicht mehr, nur vorwärts. Die Entwicklung au 
Surchbrecheu, wäre nicht nur widerjinnig geweſen, ſondern 
auch, darüber beſtand kein Sweifel, undurchführbar. 

Schweigend zog Phil den eleganten Ulſter an, durchſchritt 
an Vaughams Seite die Hotelhalle, die von Licht, Muſik 
und Fröhlichkeit erflüllt war, jank in das weiche Polſter des 
Wagens — er bemühte ſich nicht einmal, die Straßen zu 

erkennen und die Gegend, die ſie durchfußren, hinter dem 
geſchliffenen Glasjeniter hörte bereits die Welt für ihn auf⸗ 
das Hotel des Camille Haas lag ſchon weit, das Zimmer 
in der Ritterſtraße gehörte einer lang vergangenen Evoche 
an, und Barbas liebevolles, ernſtes Geſicht, ihre feſte, an⸗ 
genehme Stimme — das war ein verlorener Traum, an 
Sen man ſich kaum erinnern durfte, um ihn nicht ganz zn 
zerſtören. — ů 

Vaugbam blickte wiederholt zurück, er klopfte ſchließlich 
an die Scheiben, ließ den Wagen vor der erleuchteten Türe 
einer Kneipe halten und beſprach einiges in unverſtänd⸗ 
lichem Gemurmel mit dem Chauffeur, den Mützenſchirm 
und Schutzbrille unkenntlich machten. 
ü jahr zehn Minuten gab Vaugham das Zeichen zur Wei⸗ 
terfahrt. 

Phil war in ſaſt gedankenloſes Sinnen verſunken. Er 
ſah die froſtglitzernde Straße, erinnerte ſich fern der grim⸗ 
migen Kälte, die vor zehn Tagen noch als Hauptmoment 
ſein Dahinvegetieren beherrſcht hatte, teilnahmslos ſah er 
die Lichter des unbekannten Stadtteiles vorbeigleiten, 
Autos überholend oder zurückbleibend, mit ſelbſtändigen 
Menſchen, die wußten, was ſie erwartete, und auch wußten, 
was ſie zu leben hatten — plötzlich erkannte ſein Auge die 
dunkle Nebenſtraße wieder, von der aus er in diejes un⸗ 
wirkliche Leben geſchlüpft war. Aha, Vaugham befürchtete 
wieder verfolgt zu werden! Er rappelt ſich auf, ſprang, als 
der Wagen mit haſtigem Ruck bielt, ohne Vaugbams Auf⸗ 
jorderung abzuwarten, hinaus, der Turnus war nun ſchon 
geläufig, Er war erwacht, man mußte ſelbſt etwas tun, 
gleichgültig was, ſei es nur Augen und Ohren offenhalten, 
in ſich aufnehmen, was ſichtbar um einen berum geſchah, 
veriuchen, auch das zu erfaſfen, was unker der Oberfläche 
gedreßt wurde. Vaugham folgte, der Hausflur umfing ſie, 
öunkel, mit demſelben Geruch feuchten Kalks, das Auto 
rollte weiter, alles wie neulich, auf die hellerleuchtete Rampe 
der e E de ſich Ler Verfolger maL 
wied ſfen? 

Die Tür zum Garagenhof itieß ſich auf, feltſam, daß ſo 
etmas zr i rollte langſam an. 
das wa eriten Abend, zwei 
Herren ſprangen hinein, ſchon ſanſte ‚e los — fremde Stra⸗ 
ßenzüge, Phil blickte binaus — da! ů 

Foriſetzung folgt.) 

    

         

  

    

  

ivrechen des Namené Allabs und feines Propheten daran 
Lenken, wie die fällige Ladenmiete aufzubringen iſt. In 
dieſen Zeiten iſt es ſchwer, Derwiſch zu ſein. 

2. 2 

Er ſpricht Micky⸗Matis 
Ein Kapital in der unnatürlichen Stimme 

Lort die Wickn⸗Maus“, jagte mein Beglereer, 
Straße ſchlenderten. Ich ſperrte die 

Ausg beim beſten Willen nichts anderes ent⸗ 
deden als einen korrekt gekleideten Herrn von mindenens 
zwei Meter Länge, der noch eher einer Giraffe als einer 
Mans äbnelte. „Eigentlich beißt er Bincent Bruce“, fuhr 
mein Freund fort, „aber ſeit er die Stimme der Mickumans 
im Trickfilmtheater ſpricht, ruſen wir ihn nur noch mit dem 
iafte.sn des berühmten Tieres aus dem Reiche der Filmphan⸗ 

c. 

Vincent Bruce. dem ich vorgeſtellt wurde. iñ ein glücklicher 
Wenich. Er verdiente an Dollar pro Woche als Antomobilver⸗ 
künfer der „General⸗Motors“, beute als „Stimme der Micky⸗ 
maus“ fann er alle acht Tage das Zumansafache auf die Bank 

     

  

   
    

E den 
Mu 'ete. 'e lacht die ganze Welt, wenn ſie die 
Stimme des Herrn Kruce aus dem Mäulchen der Mickumaus 
Fört. Eine Vergeölichkeit der Natur wurde von der Fee des 
Aufall⸗ wieder antgemacht. Aus einem Stimmfehler wurde 
ein Kapital? Seich ein Thema für eines der philoſophiſchen 
Zeichenmärchen Walt Disneys! 

Das „Schweinchen“ ruft Stationen aus. 
. Früber ſprach Balt Disney. der „Vater der Mikymaus“, 
Uhbrigens ſelbſt t die Stimme ſeines Lieblingskindes, der raſche 
Eriola ſeiner Trickſilme zwang ihn aber, ſich anderen wichti⸗ 
acren Anigaben zuzuwenden. Aber auch heute noch ſucht er 
felhn die Stimmen ſeiner Phantafieweſen aus. Die 
Drei kleinen Schweinchen“ zum Beiſpiel wurden ern nach 
woechenlanger Suche gejunden! Wie Harun al Raſchid miſchte 
jich Disnen anerkannt ins Leben von Los Angeles, ſnerrie 
ſeime Obren weit auf und verſuchte, ſich keine Stimme ent⸗ 
gehen ön laſſen. Schtweinchen Nr. 1 ward enideckt — auf der 
Straßenbabn! Der Schaffner ruft den Namen der Stationen 
ans. Walt Disnen ſpringt anf., packt den Mann bei den Schul⸗ 
tern uud ſchreit ihn an: „Siederholen!“ Und ſo muß der 
Schaffner unn hintereinander zehnmal „Sunſetavenue“ rufen. 
Damm faßt ihn der Irre“ endlich los und ſteckt ihm ſeine 
Drfitenfarte in die Hend, auf der ſtehk. Walk Disney bittet 
Ste. morgen um 11 Uhr in ſeinen Atelier zu fein!“ 

Schmeinchen Kr. 2 und 8 finb Zwillingsbrüder. Sie pr⸗ 
ſentierten auf kleinen Barictebühnen und engen Vorflabt⸗ 
kafinos cine erhärmlich ichlechte Geſangsnummer Gewis 
eine areigneten Stimmen für den Sortrag romantiſcher Lie⸗ 

Schweinchen“ iclesr aber hervorragend geeignet „ a 

SiM Seursg uls Deisfarkenfarmmealer 
Nene Marten in Siche 

AsEE.



  

Keine wirtſchaftspolitiſche Auregung 
Mitaliederverſamtalung der Induſtrie⸗ und Handelskammer 

    

   
A,Wir haben ſchon kurz berichtet, daß in de⸗ vergang 
Sbage eine Mitgliederverfammlung der Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delskammer ſtattgefunden hat. Auf dieſer Sitzung erſtattete 
die Leitung der Kammer Bericht über ihre augenblickliche 
Tätigkeit. Dieſer Bericht iſt verſtändlicherweiſe karg ausge⸗ 
fallen. Er umfaßt eine Reihe von mehr oder weniger bemer⸗ 
tenswerten Punkten. So hat die Handelstammer über die 
Fragc einer Ermäßigung der im letzten Jahre ſtark über⸗ 
böhten Grundvermögensſteuer beraten müſſen. Weiter iſt 
ein Autrag von Intereſſe, den Ankauf von polniſchem Ge⸗ 
treide durch Danziger Getreidekommiſſionäre ſteuerlich als 
Einfuhr aus dem Auslaude zu behandeln, ſo daß der Weiter⸗ 
verkauf im Inlande im Sinne des Umfatzſteuergefetzes als 
erſter Umſat nach der Einfuhr anzuſehen und, ſofern die 
übrigen Vorbedingungen erfüllt ſind, umſatzſteuerfrei wäre. 

Bejonders für das Kleingewerbe iſt es wichtig, daß die 
Vorſchriften über das Wareneingangsbuch, mit denen wir 
uns ſchon kritiſch beſchäftigen mußten, bei der praktiſchen 
Durchführung anicheinend Schwierigkeiten und Belaſtungen 
jür die betreffenden Gewerbetreibenden mit ſich bringen, ſo 
daß ſich die Handelskammer gezwungen ſieht, Anträge auf 
Milderung bei der praktiſchen Anwendung der Beſtimmun⸗ 
gen über die Führung von Wareneingangsbüchern zu ftellen. 

In der Verſammlung wurden ſerner Berichte über die⸗ 
gutachtliche Tätigkeit der Kammer bei Durchführung der 
Verorodnung zur Einführung einer Verarbeitungserlaubnis 
kür Trinkbranntwein erſtattet ſowie über die Bearbeitung 
der Konzeſſionsauträge, die auf Grund des neu eingefügten 
8 35 ö der Gewerbeordnug von Grundſtücks⸗ und Hppotheken⸗ 
maklern, Hausverwaltern, Rechtsberatern, Speiſewirtſchaf⸗ 
iinß Auktionatoren und Altpapierhändlern geſtellt worden 
üind. 

Weiter wurden die Probleme der Groß⸗ und Kleinbetriebe 
im Bäckereigewerbe an Hand einer von der Handelskammer 
dem Senat überreichten Denkſchrift einer Erörterung unter⸗ 
pogen. Die Kammer glaubte feſtſtellen zu können, daß ſie bei 
der Erfaſſung derartiger Unternehmen in der Einzelhandels⸗ 
vertretung den wirtſchaftlichen Erforderniſſen einer Abgren⸗ 
zung öwiſchen Handel und Handwerk Rechnung getragen 
babe. 

Auch mit den Grundſäszen für die Heranbildung des kauf⸗ 
männiſchen und gewerblichen Nachwuchſes befaßte ſich die 
Kammer. Die Prüfungsämter und einzelnen Prüfungsaus⸗ 
ſchüſſe ſollen ſo rechtzeitig ihre Tätigkeit aufnehmen, daß ve⸗ 
reits ab 1. April d. J. Prüſungen von kaufmänniſchen und 
gewerblichen Lehrlingen vorgenommen werden können. In⸗ 
zwiſchen hat die Kammer bereits Muſterlehrverträge beraus⸗ 
gegeben, die an der Kaſſe der Induſtrie⸗ und Handelskam⸗ 
mer (Hundegaſſe 10) zu erhalten ſind. ů 

Nach Darlegung der Mitarbeit der Kammer bei den Vor⸗ 
bereitungen und der Durchführung des deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsvertrages wurde über die Erhaltung des Waren⸗ 
abfatzes nach dem Reich troß der vorgenommenen Kürzun⸗ 
gen der Kontingente beraten. Daß dafür allerdings erfolg⸗ 
verſprechende Ausſichten beſtehen, geht aus dem amtlichen 
Bericht keineswegs hervor. Wir haben ſchon berichtet, wie 
gering z. B. die Auote des Veredelungsverkehrs für deutſche 
Rechnung feſtgeſetzt worden iſt. Sie beträgt nur noch zirka 
200 000 Gulden, während die Schichauwerft allein früher für 
1. Million Gulden monatlich Veredelungsaufträge ausführte. 
Es iſt begreiflich, daß der amtliche Bericht über die Handels⸗ 
kammerſisung bieſe geradezu beängſtigenden Zablen nicht er⸗ 
wähnt. die für die Zukunft ſtärkſte Befürchtungen erwecken 
müſſen. 

Von den weiteren Interventivnen der Kammer auf 
ſeuerlichem Gebiete iſt zu erwähnen, daß Vorſtellungen er⸗ 
hoben worden ſind, um eine weitgehende Umſatzſteuerbefrei⸗ 
ung für die Spediteurtätigkeit bei der Bewegung der Güter 
zwiſchen Schiff und Waggon zu erwirken. 

Bei der nächſten Steuerfrage, die auf der Tagesordnung 
kand, können wir das Verdienſt für uns buchen, ſie in den 
Blickpunkt der öffentlichen Aufmerkſamkeit gerückt zu haben. 
Es handelt ſich dabei nämlich um die Frage der Abwertungs⸗ 
ſcheingewinne, die ſich buchmäßig am Ende des Kahres 1885 
ergeben können, und ihre Beſtenerung. Wir haben den Pro⸗ 
blemkreis kurz vor Weihnachten ausführlich behandelt und 
müffen feitſtellen, daß unſere Anregungen zu einer Interven⸗ 
tion bei den Behörden auf fruchtbaren Boden gefallen ſind. 
Die Mitaliederverſammlung der Handelskammer hat ſich mit 
dieſen Fragen eingehend befaßt und Schritte bei den betref⸗ 
fenden behördlichen Stellen eingeleitet. Auſcheinend hat es 
erſt unſeres Artikels bedurft. um die Anregungen zu dieſen 
Schritten zu geben. Dadurch wird die Verſpätung erklärlich, 
mit der die Handelskammer ſich an die Bearbeitung dieſer 
Frage macht. Es iſt zu boffen, daß die entſprechenden ſteuer⸗ 
lichen Borſchriſten bald ergehen. Denn der Termin zur Ab⸗ 
gabe der Steuererklärungen rückt heran und dis Betriebe 
müſſen Zeit haben, ihre Bilanzen den neuen Vorſchriften ent⸗ 
ſprechend einzurichten. Es dürfte daher erforderlich ſein, daß 
die Süanpeinn brer At die s erſucht, um möglichſt umgehende 
Bearbeitung ihrer Anträge erſu⸗ 

Als letzter Punkt wurde das Verbot des Verkaufs und 
Ausſchanks von Spirituofen an den Lohnzahlungstagen, das 
bei den betroffenen Wirtſchaftskreiſen auf ſtarken Widerſtand 
geſtoßen in. eingebend erörtert. Auf Grund der Erfahrungen 
früheren Jahre befürchtet die Kammer, daß der Sweck der Ver⸗ 
vrdnung, ſo ſehr ſtie durch ſoziale, geſundheitliche und bevöl⸗ 
Saurinhenng ui. cht erreiß ht werde. et iſt, bei der praktiſchen 
Durchfübruna nicht erreicht werde. — — 

Aufammenfaffend kann über dieſe Mitgliederverſammlung 
der Induitrie⸗ und Handelskammer geſagat werden, daß leider 
die verwaltungsmäßige Kleinarbeit überwucherte. Bielleicht 
ſoll die Tätigkeit der Handelskammer bei der Bearbeitung 
nebenfächlicher Dinge als Beweis für ihre Aktivität dienen. 

Man bat eines ſchmerzlich im Rechenſchaftabericht der 
Karemer vermißi: die Heransarbeit der großen Ge. 
punkte, von denen Danzigs Wirtſchaftsvolitik geleitet ſein 
joll. die Klärung aller der Lebensfragen, die mahnend vor 
jedem ftehen., der ſich mit Danziger Wiriſckaftsfragen befaßt. 
Wir müſſen leider feſtſtellen, daß die Kammer auf dieſem Ge⸗ 
biete alles ſchuldig geblieben iſt. Wirtichaftlich ſehr wichtig 
waren von der Unzahl von Verbandlungsgegenſtänden 
Iediglich die Frage der And bie geg Seniſchvolz die der Ab⸗ 
wertungsſcheingewinne und die des deutſch⸗volniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsvertrages mit ſeinen trüben Auswirtungen auf die 
Danziger Wixiſchaft. Und bei dieſen Fragen konnte von pofi⸗ 
tiven Ergebniñen nicht berichtet werden, ſondern nur von Er⸗ 
örterungen und Vorſtellungen bei Behörden. die bis jetzt noch 
nicht beichieden wourden find. Der von der Handelskammer⸗ 
leitung erſtattete Täkigkeitsbericht läßt erkennen, datß die 
Wirtſchaftspolitiſche Aktivität dieſer Jnſtitution nicht voll be⸗ 
friedigen kann. 

SWheilen in Euglanb. Die Ankunſt mehrerer 
ianiens Sonnen ruſſichen Rohbeiſens bat in der roeraßen. 

Siſenindußtrie beträchtliche Deunruhigung bervorgernſen. 
Deun zum eräenmal iſt rufficßes Robeiſen auf den zoll⸗ 
geſchästen eugliſhen Markt gekommen, wäßhrend die ande⸗ 
ren eu,rpnälichen Länder wegen des hohen engliſchen Zolls 

  

  

  

trotz weſentlich nicdrigeren Frachtſpeſen nicht konkurrenz⸗ kähis And. Man befürchtet daher in England, daß das ruſ⸗ 
Morki mberhen on einer größeren Gefahr für den engliſchen Markt werben könne, nameuntlich wenn die engliſchen Ge⸗ ſeilteneiſe infolge der Kohlenpreiserhöhung ſteigen 
büten. 

  

Aess Polen 
Polens Getreidcausfuhr im Jahre 1935 

polniſchen Staliſtiſchen Amt veröffentlichten Zahlen über den polniſchen Anßenhandel geht hervor, daß Polen im Jahre 1935 an Getreide ausgeführt hat: 68 8ö60 Tonnen Wei⸗ 
sen im Werte von 8,85 Mill. Zloty (15n4 79 136 Tonnen im 
werte von 14,18 Sbill. Jloty), 411 215 Tonnen 3 umim Werte von 43,58 Mill. tu (154 477 — 11 5 
Gerſte im Werte von OWMill. Zloty — 37,88] ͤmnd 89 77 Tonnen Hafer im Werte von 10,59 A Zloty (25 5 
— 3.06). Ueberdies wurden 66 015 Tonnen Weizenmehl im 
Werte von 7,39 Mill. Zloty (16 451 — 2,12) und 96 667 Ton⸗ 
nen Roggenmehl im Werte von 897 Mill Zloty (909 007 — 
8,84) ausgeführt. Wie aus dieſen Zahlen hervorgeht, iſt die Weizen⸗ und Roggenausfuhr zurückgegangen, während men⸗ 
genmäßig die Ausfuhr von 8. unahm. Eine ſtarke Stei⸗ 
gerung hat die Ausfuhr von Hafet erfahren. Gegenüber dem 
Jabre 1034 iſt der Wert der Getreideausfuhr faſt unver⸗ ändert geblieben. Infolge der geſteigerten Ausſuhr von 
Mehl bat er ſogar eine Zunahme von etwa1 Mill. Zloty 
erfahren. 

. Das Motorſchiff „Bathorv“ 
Linie berits im April d. J. 
Jungfernfahrt des auf italieniſchen W. uerbaunten 
Schifles iſt eine Reiſe von dem jugoflamiſchen. Hafen Split 
über Varcelona⸗Caſablanca⸗Madeira⸗Liſſabon⸗London nach 
dem Heimathaſen Gdingen in Ausſicht genommen worden. 

Polen verdoppelt ſtaatliche Automobilerzen ug. Die 
fünf größten polniſchen Werke, die au der Veli erung der Staatlichen Ingenieurwerke ſür Zwecke der Antomobaler⸗ 
zeugnifße beteiligt ſind, arbeiten einen Iuveſtitions⸗ und E 
zeugungsplan ans, der am 1. Febrnar dem Ob Pia 
als Chef der zur Beſchleunigung der Motoriſierung eingeſetz⸗ 
ten Komitees vorgelegt werden wird. Hierin erklärt ſich die 
Privatinduſtrie zur Schaffung neuer Anlagen zwecks Sitche⸗ 
zung einer geſteigerten Erzeugung von Automobilbeſtand⸗ 
teilen unter der Vorausſetzung bereit, daß ihr die „Staat⸗ 
lichen Ingenieurwerke“ entſprechend v erte Lieferungs⸗ 
aufträge erteilt. Die Möglichkeit hier t dadurch gege⸗ 
ben, daß das ſtaatliche Unternehmen für das lanfende Jahr 
eine Verdoppelung ſeiner Erzengung auf 7000 Autompbile 
in Ausſicht genommen hat. 

Der Außenhandel Polens weiſt 19335 einen unbedeuten⸗ 
den Rückgang agegenüber dem Jnhre 1031 anf. Der Aktiv⸗ 
laldo der Außenhandelsbilanz Polens betrug für einzelne 
Länder lin Mill Zlotp) England 64,.7. — Oeſterreich 18,3 — 
Belgien 31,1 — Tſchechoflowakei 17)7 — Däncark 17,1 — 
Finnland 14. 7 — Spanien 5,2 — Holland 7,1 — Deutſchland 
12,) —. Schweden 28,7 und Italien 40. Einen Paßipſaldo Eatte Y 
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vird der Gdingen⸗Amerika⸗ 
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batte Polen im Boriaßr mit Frankreich, und zwar in Höhe 
von 9,2, mit der Schweiz von 10,7 und Sowjetrußland von 
38 Mill. Zloty. 

Wechſelproteſte 1935. Der Geſamtbetrag der proteſtierten 
Wechſel in Polen betrug am Ende vorigen Jahres 20,8 gegen 
21,7 Mill. Zloty Ende 1934. 

  

Das litaniſche Budgetdeſizit. Nach Mitteilungen des G 
neralſekretärs im litauiſchen Finanzminiſterum Indriſchi 
nas iſt für den litauiſchen Skaatshaushalt des verfloſſenen 
Jahres ein leichtes Deſizit vorauszuſehen. Während die 
Ausgabenſeite durch den Rückkauf der amerikaniſchen Frei⸗ 
hbeitsanleihe, die Preisſtützung der landwirtſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſe und andere Notwendigteiten belaſtet war, ünd 
mehrere wichtige Einnahmepoſten im Vergleich zu 1931 
tark zurückgegangen. So verminderten ſich ie Zolleinnah⸗ 
men um 27 v. H., die Einnahmen aus Holzuerkäufen um 
88 v. H. und die aus der ländlichen Grundſtener um 12 
v, H. Für Preisſtüszung wurden rund 22 Mill. vit, für 
Bildungsweſen uſw. 36,6 Mill. Lit und für Verkehrszwecke 
49,8 Mill. Lit aufgewendet. Zum Ausgleich des erwarteten 
Defizits ſind bereits im Laufe des Hausbaltjahres die Be⸗ 
emtengebälter neuerdinas verringert und die Beruf⸗ 
ſteuern erhöht worden. Von vornherein war die Innenan⸗ 
leihe von 18 Mill. Lit vorgeſehen, die in der Hanptfache von 
der ſtädtiſchen Bevölkerung aufgebracht worden iſt. 

Paläſtina braucht Holz. Wie aus Tel⸗Aviv gemeldet wird, 
iſt die Bautätiakeit in Paläſtina im Steigen begriffen, was 
ein Steigen der Nachfrage nach Dickten nach ſich zieht. Dieſe 
Dickten werden hauptſächlich für die dortigen Möbelfabriken 
benötigt, die in der letzten Zeit ſehr viel zu tun haben. 

Rußtßlau liefert uur gegen Bezablung. Unter dieſer Ueber⸗ 
ichrift hatten wir ſchon berichtet, daß der Rat der Volkskom⸗ 
milſare ein Dekret über „Die Einſchränkung der Ausfuhr 

  

nach einigen Ländern“ erlaſſen hat, wonach ab 20. Januar 
1036 allen ſowietruſſiſchen Ausfuhrvereinigungen und ſonſti⸗ 
gen wirtſchaftlichen Organifationen unterſagt wurde. Waren 
nach Ländern auszzrführen, deren Deviſengefetzgebung oder 
Regierungsverordnungen den rufſiſchen Wirtſchaftsorganen 

dän. MS 

   

  

   

   

   

  

  

nicht die Möglichkeit geben, über die Erlöſe von Ausfubrwa⸗ ren für Zablungen für alle Verpitichtungen der Aen Wirtſchaftsorganiſationen und der Handelsvertretungen, un⸗ 
abhängig von dem Zeitpunkt des Entſtehens dieſer Verpflich⸗ tungen, frei zit verfügen. Dieſes Verbot erſtreckte ſich auch guß, unterwegs vefindliche Waren. Gleichzeitig wurde das Außenhandekskommiffariat angewieſen, Ausführungsbeſtim⸗ mungen aàu erlaſſen. Der Volkskommiſſar für Auftenhandel, 
Roſengols, hat nunmehr verfügt, daß die Ausfuhr von Sow⸗ 
ietwaren nach Jugoflawien, Rumänien und Polen nur dann 
geſtattet wird, wenn die Bezahlung in Pfund, Dollars, fran⸗ 
zöfiſchen Franken, Hollandgulden oder Schweizer Franken 
erfolat und die Kauſſummen ſrei ausgeführt oder in ausläu⸗ diſchen Banken dekoniert werden dürfen. Die Ausfuhr nach 
Ungarn iſt unter deuſelben Bedingungen geſtattet, ſowie auf Grund beſteheuder oder in Inkunſt abzuſchließender Kom⸗ 
venſationsverträge, für die eine jedesmalige beſondere Ge⸗ 
nehmigung des Außenhandelslommiſſars erforderlich iſt. Die 
Ausfuhr von Sowietwaren nach Deutſchland iſt nur geſtattet, 
wenn deutſche Reichsmark gezahlt werden unter der Bedin⸗ 
gung der Vorweiſung von Genehmigungen der deutſchen De⸗ 
Hiſenſtellen durch den Käufer der rufſiſchen Waren über freie 
Verwendung des Markerlöſes innerhalb Deutſchlands fo⸗ 
wohl für Jahlungen aus allen Verpflichtungen der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Hrgane und der Berliner Sowſethandelsvertretung 
(unabhängig vom Zeitpunkt des Eutſtehens der Verpflichtun⸗ 
gen) als auch für andere Zwecke (Wareneinkauf, Zahlung für 
Dienſtleiſtungen uſw.) 

Der Schiffsverkehr im Gbingener Hafen 
Vom 28. Jannar bis 29. Jaunar 

Fingan d. Poln., D. „Sarſgawa“ (15940 von Aniwerven, Pol⸗ brit- amexik D. „CIif Wezps 162) von Kotka, K.S.L.; aric⸗ „ Atroeſſa (157ef vbon Holbär, Vam. dän, H. „Ali“ (1873 von Am⸗ ſierdam, Reinho D3Rorw. D. „Sptoii, (203f pon reörikſtad, Ber⸗ denſte. poln, D. „, Buck: 4505) Von Rotterdam mit 8 ſagicren, 40- v. ia. Berchs Wii Polſto; ſchwed. D. „Scandinavig“ üeü von Dandſa. Veraenske: engl. S. „Cbalwood“ (Hä5⸗) von Sami Pol⸗ 
dt. D. Se urg mit 1076 To. Gütern, Tülm, Dinßz orn Ve ſte⸗ öin. W. 

Fpin. D. „He! r„“, Berüenſke; poln. „Locßb- (780) für 
us nengH. Schwed D. „Osmed., (Iüeh) nach Götehorg mit 207. To. Koblen, Lenchzat, dän. S. „Woul Uler nach Stritin, Pam 

anz. De „Ada“ nach, Aalborg mit 8505 Do. Koblen, Behnke t. Sien! 
S. „Seſp 4100% „nach HAre. mit, 165, Xd. Kobhlen. Pam: 

chwed. D. * eknvins“ (893) nas e mit 2440 To. Koblen. Pam: än., D. Ves 20il natd D. bert u. K., amerik. D. ifi. 
openbagen, mit Gültern —4 ‚ 

  

    

          

    

   
   

  

   

   
          Bood⸗ 18182) nach Neunort 

jähwed, H. „Hakeiiord. (305). Bergenſte; däan. MS. „Civtbia⸗ nach Kerostiöbing mit 235 To. Kobken, Vam. 

     

erainsung vos 
rt⸗Dollar und Pfund     

  

An den Bösrsſen wurden notiert: 
Devilen 

ů Nunzige Devilenkurſe vom 29. Jannar. Von der Bank von Dan⸗ 
70 lind folaende Roierungen in Sanziger Gulden feltgeke3t wor⸗ 
015 Woudon ni Auszahlungen Neuvork 1. Dollar S.470.— 2680; London 1, Pfund Sterling 23,14 — 25.D2; Berlin 185 K. 

nark 213.03 —. 21,87: aul 100 Zlotv W.80 — 100 20⸗ U 00„Sranken 1771,06— eeißt: Vvaris 100 Franken, 31.0 —bö⸗ 
Amſterdam 100 Gulden 3555.08, —, Jl52, Briifte 100 Belga 89.22.— 
Woß: Siochbolm 109 Kxonen. 184.63 — 185.42: Kopenbagen, 100 
Kronen I6.% — 117fe8: Oölo 100 Kronen 131.98 — 151.b1. — Bank⸗ 
noten: 100 Ziotv 50.80. — 100.20. 

„Darniger, Effektenbötſe vem 29. Jannar. In. Danejger Gulden 
wurden nolierhküe: Awis. Scbat anmeh men don 4933 W00 Aorrz. 
Krüh. ſieitv. Dög. Hovoibeken⸗Jank⸗Pfanbbriefe Serie 1-9 55.00: 

, nd Die.Suseiseereeee er⸗ 50.00 „ 5 7 ů. 5 2 
2.—34 59.05. Zertifikate der Dansiger Tabak⸗Monovol⸗A.⸗G. 34.50. 

Warlchaner, Depiſenkurſe vom 29. Jannar, Belaien 8995 — 
99316,% Verlin 213.45, — 218.88 2.53,„ Holland 300. B0 30 

25„London 20.24 E 5.26•½ —. 5.2% 
Nenvork Kabel Paris 35.0075 
— MiNn Schweis 172.70 — Prag 2 ů 
—44 Sponi — „. Tendens unein⸗ 

beiklich. Deutiche Reichsmark im Treiverkebr 134.00. 

An den Produkten⸗Börſen 
Danusiger Für S Wüßs. vom 29. Fannar. Letzte amtliche Notle⸗ 

rung. Prrife für 100 Kilo:, Weigen, 130 Pfd, 19.50, Weizen, 128 Pid. 
40.70 Rogacn. 120 Sfd. 13.19: Gerſte, ſeine 15.60—-10.25: Gexſle. 
mmittel 15.5—13.60: Gerſte 11515 Pid. 18 05; Uutiexgerſte 110/11. Hid. 
13.00: Haker 14.50: Peluſchken 22.00—24.00: Ackerbobnen 19.00⸗ 
Wicken 20.00—22.50. 

Anf dem Dauziger Geireidemarkt bielt die Flaute au⸗ 
In den neu nofierten Preifen wurden nur wenige Geſchäfte ge⸗ 
täkig, Die Aufuhr nach Dandig betrug am, 29. Januar 1936: Weizen 
43. Waaa. 66 To.: Roogen 47 Wagg, 716 To.: Gexrſie 113 Wasga. 
1710 To.: Hafer 21 D 323 10. Dülſeufrüchte 15 Wagg., 238 X0.; 
Kleie und Oelkuchen 27 Wagg. 415 To.; Saaten 3 Wagg. 41 To. 

Pofener Produkten vom 29. Januar. Richivreiſe: Rogsen 12 bi 
12.25, Sendenz ruhia: „Weisen 18.25 18.50, rubig, Gerile a) 18.7 
Dis, 14.25. b5). 13.25—13.20, rubiaß, Braugerite 14.25—15,25, rubig: 

ů 2⁵, Lenkfeie 9.28 3.50, Mbig: Weizenmebi 
79—11.00 Gunterr ys 941 
.1100, Winterrap 

Winterriblen 406.-41; Senffraut g‚—SO: Holgexerblen 22.—21: 
Viktoriaerbſen. 24 Blaumobn 54—-58: Solgſchrot SI—n: Lein' 
Iuchen .e—12.00 Sonhenzlumenkuchen i825—18.7,: Ravökuchen 
1.5-14.50, Sommerwicke 2127. Serradelle 22—25. Allgemein⸗ tenbens rubia. 

Berliner Brodukten vom 29, Janngx. Für ſe 1000 Kilo: Sekzen. 
märt. 208.00, Roggen märk, 171.909, Brangerlte N5. 283. Für ic 50 
ſillo: Biktorigerhſen 20,5—31.50: Kl. Eveifeerbſen 19.50—20.00, ut⸗ 
lererbſen 12.50—1f.50;, Peluſchten 17.50—18.50: Ackerbohnen 11.25 bis 
1225. Wicken 1500.15.50., Blaue Luvingr 9.06—16.50: Gelde Su⸗ 
Pinen 13.75—i3.50: Leinkuchen 8.65: Trockenſchnitzel 4.46: Solaſchrot 
7.5: Kartoffelflocken 8.75. 
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qDDLe-iel 
Prograum der Wirter-Olympiabe 

Heute in einer Woche, am Donnerstag, dem 6. Februar, 

beginnt die Winterſportolympiade. Wir veröffentlichen 

nachſtehend das Programm: 

Donnerstag, 6. Februar: 11 Uhr: Eröffnungsfeier im 

Sisboen n. — 14.30 Uhr: Eishocken. — 21 Uhr: 

'ocken. 
Preitag, 7. Februar: 9 Ubr: Eisbocken. —., 11 Uhbr: Ski⸗ 

abfahrtslauf für Damen und Herren. — 1430 Uhr: Eis⸗ 

hocken — 21 Uhr: Eishocken. 
Sonnabend, 8. Februar: 9 Uhr: Eishocken. — 11 Uhr: 

lalom für Tamen. — 14 lihr: Bobrennen. — 14.30 

Uhr: Eishockey. — 21 Uhr: Eishocken. 
Sonntag, 9. Februar: 10, Uhr: Eisbocker. — 11 Uhr: 

Ski⸗Slalom für Herren. — 14 Ühr: Bobrennen. — 14 Uhr: 
Eiskunſtlauf (Pflichtlanfen). — 21 Uhr: Eisbocken. — Ab 

9.•0 Uhr: Eisſchicßen (Vorführung auf dem Rießerſee). 

Montag, den 10. Febrnar: 9 Uhr: Skiſtaffellauf (a mal 12 

Kllometer) und Eiskunſtlauf (Pflichtlaufen. — Ab 2 Uhr: 

Eisichießen (Vorführung auf dem Rießerlec) 

Dienstag, 11. Februar: 9 Uhr: Eisknaſtlauf (Pflichtlau⸗ 
ſenj. — 11 lihr: Eisſchnellauf 1500 Meler). — 14 Uhr: Bob⸗ 

Giand — 130 Uhr: Eisbocken auf dem Riezerſee. — 21 Uhr: 
ev. 

Mittwoch. 12. Fcbruar: 9 Uhr: Ciskunſtlauf Sflichtktan⸗ 

ſenl. — 10 nür: Eisſchnellaufen 5000 Meter). — 10 Uhr: 
Skilanglauf (18 Kilometer Spezial und Kombination). —. 14 

Uhr: Bobrennen. — 14.30 Uhr: Eisbocker auf dem Rießerſee. 
— ½ Uhr: Eishocken. 

Donnerstag. 13. Febrnar: 3 Uhr: Eiskamlauf (Pflicht⸗ 

Laufenl. — 10 Uhr: Eisſchnellauf 11500 Meter). — 11 Uhr: 
Skiſprunglauf für Kombination. — 14.30 Uhr: Eiskunſtlauf 

(Kaarlaufen). — 21 UIhr: Eisbocken. 
Freitag, 14. Kehbruar: 3.30 Ubr⸗ Militärpatronuillentauf 

(Vorfüthrungswettbewerb). — S üör⸗ Eisſchneilanf (1üUUe 

Meterl. — 10 Uö5r: Eisbockten.— 1% Aübr-. Siskunſttanf 

Kürlaufen für Sergen). — 21 Uhr: Eisbocken. 
Sonnabend. 18. Februar: 8 Uhr⸗ Stidauerlanf 22 Kilo⸗ 

meter]. — 10 Uör: Eisbockev. — 14., Eiskunüdlauf Kürlan⸗ 
ſen für Damen). — 21 Uhr: Eisbocken. 

Sonkag, 16. Februar: 11 Uhr: 
der großen Olumpiaſchanzc.— Nör⸗ 
im Olympia⸗Kunſteisſüadion. — 16.30 Uhr: Schlußſeier und 

Siegerehrung im Olumpia⸗Skiſtadion. Abend⸗: Teilnebmer⸗ 

keit im nenen Feſtſaaldau in Garmiſch⸗Vartenkirchen 

Das Nennnnssergebnis 

Die Geſaintliſte der namenilichen Nenunngen für Die IVe. 
Olympiſchen Binterſpiele in Garmiſch⸗Partenfirchen iſt nun 
zuſammengeſtellt und in drei Sprachen. dentich. fran⸗öfich 

And engliſch, beransgegeben worden. Das Seft nmiahkt ein⸗ 
ſchließlis der Voriübrunaswettbewerbc. Wilitarparonille 
ind Eisichiehen, 15½3 Namen von 28 Naiionen Dieies VNen- 
Nnungsergebnis umiaht naturgemäß eint arphßere Zabl ron 

Erlaßleuten. die nicht mit in die Exoianißte cingreiſen wer⸗ 
den, da in viclen Fällen von der Möglichkeit. die doppelte 
Anzabl der NAartbercchtigten Bewerber zu melden. Gebrauch 
gemacht worden inn. 

An der Spise iteht Deniſchland mit 148 Meldungen. Dicht⸗ 
auf folgt Oeſterrei mit 145 Meldungcr- Damn fommen 

natcheinander die Berrininten Staaten von Nurdamexika mii 
115. die Tichechnilbpwarri mit 119, Rormegen mii &. 
Und Itallen mit ie & Javpan mit 74. Die Schweis mii . Ra⸗ 
Anda urß . SchennDer miit Sramtreich and Gulen mit fe51. 
Iungsflowien ai GSresbriälanmien mii S8. Aamünien ſrit 
54. Lettlaud mit 53. Ungarn mit 351. Belgicn mii 44. Hollanb 

mil 29. öie Türkei mii 24. Bulgaxien mrit 15. Eflnnd mut & 
Sutemburg mii 7. Ssanien mitf 8. Sicßßtenftrin uun Arir⸗ 
Kien mit Ic J. Griechenlaud mit 3 KrEAISeu. 

Drei Tage vor Geginn der Spielt müßten hem Orgemifa⸗ 
Konskomtter die e i genIIichen Ulympiafämpfer be⸗ 
Tannigegeben werden. 
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SPoneeeenn. Gr. 18-22 
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— — Modeferben 

soπWie Mcekoströmpfe, sehr stropezierfähig 

domen, könstl. Woschseide, mit echter Neht, 

reilweise such meit, i. Wahl 1.95 II. Wehl. 
demenströmpfe, reine Wolle 1.95 
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AIur 
„Alles raus!“ 

Die Kolliſion der „Eiſenach“ mit dem Krenzer „Ramilys“ 
BVorwürie gegen Kapitän Wilmſer 

Bor dem Oberſecamt, das bekauntlich ſeinen Sitz von 
Berlin nach Hamburg verlegt hat. wurde in der Berufunas⸗ 
inſtanz wegen der ſchweren Kolliſion zwiſchen dem 4500 To. 
großen Lloyd⸗Dampfer „Eiſenach“ und dem engliſchen 
Schlachtſchiff „Ramilus“, einem Schiffe von 33 000 To. Waſ⸗ 
ferverdrängung, verhandelt. Wie erinnerlich, war die 
„Eiſenach“ am 30. Auguſt v. J. von der „Ramilys“ um 
7.31 Uhr abends am Vorichiff gerammt worden, wobei drei 
Matroſen tödlich verletzt wurden und ein Mann ſpurlos 
verſchmand. Die „Eiſenach“ blieb äwar ſchwimmfähig, doch 
konnte ſie nur mit Schlepperhilfe geborgen werden. 

Die Bernfungsverhandlung fand ſtatt, weil der Rei 
Lommiſſiar gegen den erſten Spruch des Secamtes Brem 
boven Einſpruch erhoben hatte, nach dem zwar dem Kapitän 
der Penſenach“ ſchwere Vorwürfe vor allem deshalb gemacht 
wurden, 

weil er das Schiff verlaſſen habe, ohne ſich davon zu 
überzengen, daß wirklich alle Leute von Bord waren, 

   

ihm aber das Patent nicht entzogen worden war. Umgekehrt 
legte auch der Kapitän der „Eifenach“ Wilmſen. Berufung 
ein, weil er ſich gegen dieſen ſchweren Vorwurf rechtfertigen 
wollte. Das Oberſeeamt hatte ſich darum nicht mit den 
eigentlichen nautiſchen Urſachen des Unglucks, ſondern nur 
mit dem Verhalten der Schiffsteitung während der ſogenann⸗ 
ten Minute des letzten Angenblicks vor der Kolliſion und 
den nachfolgenden Vorgängen zu beſchäftigen. Kapitän 
Wilmſen bekundete, daß dies ſeine erſte Fahrt war, die 
er mit der „Eiſenach“ gemacht habe. 

Er ſchilderte dann kurz die verſchiedenen Rudermanöver, 
die er in den letzten zwei Minuten verſucht hat, um dem 
tödlichen Stoß des engliſchen Panzers auszuweichen. Erſt 
als er erkannte, daß die Kolliſion unvermeidlich war, hat er 
von der Kommandobrücke heruntergerufen: „Alles raus!“ 
Dieſe letztere Bekundug des Kapitäns in neu; ſie wurde in 
der Secamtsverhandlung nicht gemacht. Kapitän Wilmſen 
muß aber zugeben, daß er den von ihm an den Erſten 
Offizier Raſt gegebenen Befehl, daß alle Mann an Deck 
kommen follten, perſönlich nicht mehr nachkontrolltert hat. 
Er ſelbſt blieb bis zuletzt auf der Brücke und gaing als 
letzter, nachdem er geglaubt hatte, daß alle Mann von Bord 
waren, mit dem Schifsbund unter dem Arm von Vord und 
fieg auf die „Ramilys“ über. Dort habe er ſofort alle 
Leute antreten laſſen. 

Sechs fehlten, aber bald habe man an Bord der 
„Eiſenach“ noch zwei hernmlaufen und winken ſehen 

und ſchnell nach Verſtändigung mit dem engliſchen Panzer⸗ 
ſchiffskommandanten einen Kutter klargemacht, um wieder 
hinüberzufahren. 

Die vom Reichskommiſſar geſtellte Frage, warum die 
genaue Unterſuchung der „Eiſenach“ unterblieb, bevor man 
von Bord ging, wird durch die Feſtſtellung geklärt, daß 
der Bug des engliſchen Panzers tief im Vorichiff der 
„Ciſenach“ ſaß, alſo eine nähere Enterinchung ausgeſchloſſen 
ſchien. Der Kapitän befürchtete zudem, daß, ſobald ſich die 

  

   

  

  

Schiffe voneinander enach“ untergehen würde, 
er habe deswegen geäglaubt, nicht länger an Bord bleiben 
zu dürfen, um nicht noch mehr Menſchenleben zu gefährden. 

Das Reichsyberſceamt hat die Berufungen des Reitchs⸗ 
kommiſſars und des Kapitäuns Wilmſen gegen den Spruch 
des Sccamtes Bremerhaven vom 31. Oktober 1935 als unbe⸗ 
gründet zurückgewieſen. 

  

Folgenſchwerer Unſall 
Kabelbrand zerſtört Fernſprechleitungen 

Ein verhängnisvoller Kraftwagenunfall ereignete ſich in der 
MNacht zum Mittwoch in Treptow. In der Nähe der Markgraſen⸗ 
brücke ſuhr ein Perſonenkraftwagen gegen einen Gaskandelaber 
und riß ihn um. Die Junſaſſen des Wagens blieben unverletzt. 
Recht verhängnisvoll wurde jedoch der Unfall durch die 
Folgen. Das ausſtrömende Gas entzündete ſich am Rohrſtumpf. 
Eine Stichflamme ſchlug in den daneben gelegenen Poſtkabei⸗ 
ichacht und ſetzte hier die Iſoliermaſſen in Brand. Noch ehe die 
Feuerwehr eingreifen konnte, war ſchon ein Teil der Fernſprech⸗ 
anſchlüſſe Oberſpree zerſtört. Nach einer kuappen Stunde konn⸗ 
ten die Flammen durch Waſſer und Schaumlöſcher zum Erſticken 
gebracht werden. 

  

Der Knabenmord in Miederberbach aufgenlürt 
Der Mörder verhaftet 

Der Knabenmord in Niederbexbach bei Saarbrücken hat eine 
ſchnelle Aufklärung gefunden. Schon anz Dienstagvormittag 
wurde auf Grund verſchiedener Anzeichen als der Tat drin⸗ 
gend verdächtigt der 43 Jahre alte Otto Sticher aus Niederber⸗ 
bach verhaftet. Nach mehrſtündigem Verhör hat Sücher in den 
Abendſtunden des Dienstag die Tat eingeſtanden. 

Doer Mörder., Vater von ſechs Kindern, iſt als Trinler un 
gewalttätiger Menſch bekannt. Am Abend der Tat war er in 
ſtark angetrunkenem Zuſtande in verſchiedenen Wüirtſchaften ge⸗ 
ſehen worden. Als er ſich mit ſeinem Fahrrad auf dem Heim⸗ 
weg befand, traf er unterwegs mit dem jungen Robert Dietz 
zuſammen. Dieſer ſoll ihm mit der Taſchenlampe ins Geſicht 
geleuchtet haben. In ſeiner Wut darüber hat Sticher den 
Jungen dann geohrfeigt, ihn weiter verfolgt und in einer Tan⸗ 
nenſchonung erwürgt. 

Betriebsunfall bei den Leuna⸗Werken 
Am Dienstag wurden im Ammoniakwerk Merſeburg (Leuna⸗ 

werte) bei Arbeiten in einem Salzſilo die Arbeiter Euſtav Lips 
aus Halle und Anguſt Kwiotek aus Bad Dürrenberg durch her⸗ 
abſtürzende Salzmaſſen verſchüttet. Trotz ſofort einſetzender 
Rettungsarbeiten konnten die beiden Verunglückten erſt nach 
längerem Suchen geborgen werden. Wiederbelebungsverſuche 
waren erfolglos. Die beiden Verunglückten waren verheiratet, 
Lips war Vater dreier. Kwiotek Vater zweier Kinder. 

     utnd 
  

   
   

  

„Sechs italieniſche Fiſcher vermißt. Seit mehreren Tagen 
wird eine mit ſechs Fiſchern beſetzte Barte aus Trapani (Si⸗ 
ziiien) vermißt. Die Beſatzung ſcheint den Stürmen der letzten 
Woche zum Spfer gefallen zu ſein. 

Spüchunde enideckten die Leichen 
Lokaltermin im Seefeld⸗Prozeß 

Im Seefeld Prozeß wurden am Mitiwoch⸗Vormittag die 
Tatorte im Buchhotiz bei Schwerin beſichligt. Hier wurden 
ſeinerzeit nach langem Suchen die im Febrnar 1935 aus 
Schwerin verſchwundenen Knaben Heinz Zimmermann und 
Haus Joachim Neumann als Leichen gefunden, nachdem man 
beſonvers abgerichtete Spürhunde aus Berlin hatte kommen 
laſſen, die dann die Leichen unter Erde und Moos verſcharri 
auffanden. Seefeld beſtreitet auch jetzt noch die Morde. Er iſt 
aber um die Mordzeit auch von den Zeugen in dem Fall ge⸗ 
ſehen worden. Auf Grund einiger dieſer Zeugenansſagen konn⸗ 
ten die Mordſtätten in ibrer ungefähren Lage ſchon ermittelt 
werden, läange beoypr man eiwas von Seefeld als dem mutmaß⸗ 
lichen Täter wußte. 

Auf Grund der Zeitungsberichte über den Seefeld⸗Prozeß 
hat ſich noch eine Reihe von Zeugen, zum Teil ſogar aus Mittel⸗ 
deutſchtand, gemeldet, die inzwiſchen ſchon in ihren Heimat⸗ 
orten polizeilich vernommen ſind. Dieſe Zengenausſagen liegen 
ietzt dem Gericht vor. Zur Erörterung dieſer Ausſagen iſt ein 
Schwurgerichtstermin auf Mitiwoch nachmittag eingeſchoben 
worden. 

    

  

      

Kuffenbote in Berlin niedergeſchoſſen 
ů 15 000 Reichsmark geraubt 

Am Mittwochabend wurde ein Kaſſenbote auf dem Hof eines 
Grundſtücks am Kurfürſtendamm von zwei noch unbekännten 
Tätern überfallen und niedergeſchoſſen. Den Räubern fielen 
Bargeld und Scheils im Werte von 15000 Reichsmark in die 

ũ Der Ueberfallene liegt vernehmungsunfähig im Kr⸗ 
Seine Verletzungen ſind lebensgefährlich. Der B. 

as Geld der Zweigſtelle des Mitteleuropäiſchen Reiſe⸗ 
büros, die ſich in dicſem Hauſe befindet, zu einer Bank bringen. 

   

  

         

  

Im Wattenmeer verirrt 
Von der Fini überraicht 

Seit Montag wurde der 
Waſſervbauamt Huſum ver Dienstag waren zwei 
Schiffe in Richtung der Halliginſel Südfall aunsgelaufen, 
um nach dem Vermißten zu ſuchen. Nunmehr iſt die Leiche 
des Beamten im Waltenmeer zwei Kilometer nördlich der 
Juſel Südfall auſgeinuden worden. Der Beamte hatte 
offenbar bei dem am Montag herrſchenden ſtarken Nebel die 
Richtunn im Wattenmeer verloren und wurde von der Flut 
überraſcht. 

Dit auf einer Eisſcholle abgetriebenen Fiſcher wohlauf 
Vor einigen Tagen wurden, wie gemeldet, 1863 ſowjet⸗ 

ruſſiſche Fiſcher und 1480 Pſerde auf einer Eisſcholle durch 
einen heſtigen Sturm in das Kaſniſche Meer abgetrieben. 
Wie nun berichtet wird, befindet ſich die Scholle etwa 250 
Kilometer von der Küſte entfernt. Die Fiſcher melden, daß 
ſich alles wohlauf bejinde. 

      

  

uſpektor Wieneche vom 

       

  

   

      

Soyl.⸗Führer und „Kraft durch Freude“. Zwiſchen dem 
Leiter der Deutſchen Ärbeitsſront, Dr. Ley, und dem Stabs⸗ 
chef der Sal., Lutze, wurde ein Abkommen getrofien, wongch 
die in den einzeluen Betrieben errichteten Werkſcharen der 
* Semeinſchaft „Kraft durch Freude“ grundſätzlich von 
Ss ührern geführt werden ſollen. 
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Der La= Ser: Natienelltten Aa 
Der ASr Ser NA-ee 

In Syrien haben die Unruben einen bedenklichen Um⸗ 

fang erxeicht, ſo daß bereits Tauks eingeſetzt werden muüßten. 

Man erinnert ſich bei der Gelegenbeit des großen Druſen⸗ 

auſitandes vor eiwas mehr als 10 Fahren, der aumählech 
auf ganz Syrien übergriff und von den franzöſiſchen Trup⸗ 

pen mit Hilfe der Hilfsträfte der armeniſchen und Zirkaffi⸗ 

ſchen Minsderbeit nur mit größter Mübe niedergeichlagen 
werden konnte. Die frauzöliſche Mandatsregierung unteꝛ⸗ 

nahm darauf einen Befriedungsverſuch, der aber daran ſchei⸗ 

terte, daß die Teilung der bisher nur aus den Wilajets 

Beirut und Damaskus in 5 Teilc, nämlich 1. Syrien. 2, Li⸗ 

vanonrezmblik, 3. Alauiten⸗Gebiet, 4. Dſchebel Drus, 3. 

Sandichak von Alexandrette, auf den erbitterten Widerſtand 
der ſuriſchen Nationallſten ſtieß. 1927 führte Cberkommiſſar 

Vonſot, der jetzt den gleichen Poſten in Marokko bekleibet, 

Bahlen öurch, die den Natlonaliſten die Mehrbelt, den Re⸗ 
giern parteien jedoch nur ein Drittel der Sitze porichaff⸗ 

ten. Tlament wurde balb wic zer aufgetölt. 19322 paite 

die Regierung mehr Erſolg. Es bisseten ſich drei, Marteien⸗ 

zwei Regierungsparteien unter dem Strfaſſier Hakki Bey 

Aßfim und dem Türken Subbi Ven Verekat. und die Nationa⸗ 
liten unter Djemil Ben und dem jest verbannten Zugend⸗ 
führer Fabri Bey Barudi. Die Nationalzſten erlangten nur 

roch 14 Mandate. Wegen der Streitigkriten unter den berden 
Führern des Regierungslagers wurde zuehmed All Abid, 

     

mit beüen Perſon auch die Nalionaliſten einverhanden 
waren, zum Staatspräſidenten ernannt. Bei den Berhmd⸗ 
lungen nver die      
   

        

Schmierigkeiten, inhei 
lanaten und die Regelung amf das geſamte Gebiet erſtrecken 
wollten, zie Franzoſen aber auf der Teilung beöarrten ꝛnd 

die Neuregelung nur für das Landesinnere, m-r Damaskuvs 
und Aleppp, ohne die Küite, gelten Jafen wolllen. Dieſer 
Scheinſtaat wäre aber nie lebensfähig gewrien. 

Kach dem Scheitern der Berbanblungen verlichen die 
Natfionafiſten das Aberorbnetenbans. 

Sumptomatiich iit eine dramatiſche Sdene. von der man noch 
fenie berichtet, öie ßich damals im Pariament abſpielte. Der 
NRationaliſtenführer Fahri Bey Barndi begab fich allein ins 
Abngeordnetenhans und fragte unter iicter Stille die Kegir⸗ 
rungsabgeordneten: Sind Sie eigentlich Surier?“ Und ars 
ihm ein pielſtimmiges Telbſtverſtändlich- entgencufchallte⸗ 
jab er alle der Reibe nach ironiich au. riei: „Das batte ich nur 
r ſien wollen!“ und aina Ian vam binars. Von da an mar 
die Auliorität der Neaicrungsparlcien dabin. Als dic Nati⸗ 
onaliſten dann in daß Parlament aurückfebrten. fam es zu 
Rürmiſchen Auftritten. Das Parlament wurde wicderum 

  

  

aufgelöſt. Dabel war die Erregnng ſo groß, baß öer Nati⸗ 

vnaliſten Führer Diemal Beu erſuchte, dem Mandatsver⸗ 
treter das Schriſtſtück mit dem Auflöſungsdekret aus der 
Hand zu reißen. Wieber kamen unrupige ZSeuen. Straßen⸗ 

demonſtralionen fanden ſtatt, auf dem Hauntplatz in Da⸗ 

maskus wuchs die Erregung in bedrohlicher Beiie. die fran⸗ 
zöſiſchen Trupven wurden mit Steinen beworfen. Dann 
gingen die Nationallſten zu einer anderen Taktik Aber. Sie 
entfefſelten Sereiks gegen die Tariſe der Straßenbahnen 
und der Elektrizitätswerke, die franzöſiſchen Geſellſchaften 
gebörten, und ſuchten dadurch die Bevölterung auſsurütteln. 

Inzwiſchen wurde Ponfot durch den bisberigen franzöſtichen 
Botſchafter in Tokio, de Martel, erſetzt. Auch er führte keinen 
Kurswechſel durch. ſo dasß die Unruühe im Lande anhielt. 

Jetzt aber ſchlagen die Flammen der Erregung böher 
Senn je. Es iſt nicht nur der ſyriſche Nationaliemus, der 
dahinter ſteht, auch die ſchwicrige wirtſchaftliche Situation 
trng dazu bei, Oel ins Fener zu gießen. Man darf jedoch die 
Ereigniſſe in Syrien nicht iſvliert betrochten. Der Nabe 
Oiten iit auf der ganzen Linie in Gährung. Man weiß, das 
vom Irak, von Paläſtina und Transjordanien. Der abeſſi⸗ 
niſche Krieg hat direkt und indirelt auch die mohamedaniſche 
Welt in Bewegung gebracht., — 

Vor allem aber iſt es das äggptiäiche Beiſpiel, das an⸗ 
lenernd wirkt. 

Die ſyriſchen Nationaliſten feben, das der ägyptiſche Wafd 
durck ſeine Beharrlichkeit und ſeinen außerparlamentariſchen 
Kampf immerbin ſeinem Ziele näber gekommen iſt. daß die 
alte Berſafung wiederbergehtellt wird und fett der 

  

  

       

  

       

    

      

ührer X. Paichs mit der Re⸗ 3 
wurde, daß die Engländer alio nackgegeben baben. 

ie Erioige baden in Sürien einen mächtigen Siderball 
geinnden, und es wird der Mandatsregierung nicht leicht 
kallen, mit dieſer arken Belle fertia zu werden. 

Sechs Wienerimnen in Kairs dem Nädchenhandel entriffen 
Der Kursbampfer aus Aegppten hat ſechs junge Bienerin⸗ 

nen nach Trieſt zurütfgcbrus bie in Kairo im lezten Augen⸗ 
blick dem Mädchenhandel entriſfen werden konnien. Sie waren 
vor elnigen Kochen in einer Tanzichule von Wien ven einer 
bejahrten Dame iür ein Theater von Kairo angeworben 
worden. In Kairo wurde der Aertrag nach wenigen Vorſtel⸗ 
lungen für ungültig erklärt, und die Tänzerinnen gericten 
in große Ko t, worauf ihnen dir Dame. die ſie mit ccken⸗ 
den Angeboten nach Aeavpien gefnhrt batir. den Antrag ſtellte. 
im ein Krendenzaus einzutreten. uE üghnhiif,qhε Pol grijf 
jedoch ein und ficllte jcn. dasß die Mädchen und ihre Familien 
mit falſchen Dokumenten geiäuicht worden waren. 
Die Mädchenhändlerin wurde dem Gericht überwieſen und die 
Tänzerinnen von den öflerreichiſchen Behärden beimbefärdert. 

  

  

   

  

  

Der Feſfelbollon im Schuppen 
Wie das franzöſiſche Lufiſchiffer⸗Regiment zu einer 

Neuerwerbung fam 

Der Gendarmerie von Straßburg muß es zu Obren ge⸗ 
kommen ſein, daß ſich jetzt noch zwei deutſche Kriegsgefan⸗ 

gene“ in der Stadt veriteckt hielten. Sie ſtellte in einem gro⸗ 

ben Schuppen am „Kagenecker Bruch“ Erhebungen an und 
jand zwei große Kiſten. Jede dieſer Kliten enthielt in tadel⸗ 
loſem Zuſtand einen deutſchen Feſſelballon nebſt Zubehör. 
Jeder Ballon weiſt ein großes eifernes Kreus auf. Ein im 
MRußeſtand lebender Transportunternehmer gab über die 
Kiſten folgende Auskunft: Eines Tages ſei ein Händler zu 
ihm gekomrien und habe gegen den üblichen Tarif zwei große 

Kiſten in Verwahrung gegeben, er werde ſie bald wieder ab⸗ 
bolen. Aber der Kaufmann ließ ſeitdem nie mehr etwas von 
üüch hören. Es liegen jedoch Anhaltspunkte dafür vor, daß die 
beiden Feſſelballone, die der deutſchen Urmee gehörten, kurz 
nach dem Kriege oder während der Räumung „verkauft“ wur⸗ 
den. Die franzöſiſche Militärbehörde iſt heute rechtmäßiger 
Beſitzer dieſes Kriensgutes. Sie entſandte auch prompt ein⸗ 
Abteilung des 158. Regiments und ließ die Ballone holen. 
Die Unteriuchung ergab, daß ſie noch neu und daß alle Zu⸗ 
bebörteile in beitem Zuſtande ſind. Während des Krieges be⸗ 
trug der Wert eines ſolchen Ballons 14 000 Mark. Die Bal⸗ 
lonc werden nun nach Epinal verfrachtet, um im dortigen 
Luftſchiffer⸗Regiment Dienſt zu tun. 

Kühlerſiguren als ESnzumelſport 
In den letzten Wochen mehrten ſich bei der Polizei in 
In die Anzeigen, daß von parkenden Autos die Kühler⸗ 

Dnren eniwendei werden. Wenn auch die Verluſte an ſich 
nicht groß waren, ſo wurde die Polizei doch durch die Häu⸗ 
fung gleichartiger Diebſtähle ſtutzig. Man bemühte ſich, nach⸗ 
zuforſchen, wer wohl dieſe ſonderbaren Diebſtähle ausübte 
und aus welchem Grunde ausgerechnet die Kühlerfiguren 
entwendet wurden. 

Durch einen Zuſall gelanga es nun dieſer Tage einem 
Wagenbeftzer, einen Jungen abzuſchnappen, der dabei war, 
die Küblerfigur von jeinem parkenden Wagen abzuichrau⸗ 
ben. Der Kraftfahrer nahm den Jungen wegen dieſer törich⸗ 
ten Handlung ins Gebet und erreichte auch ſchlienylich, daß er 
belannte, die Küblerfiguren ſammeln Iu wollen. An ſeiner 
Klaſſe würden unter den Schülern folche Figürchen und 
Abszeichen gegeneinander ansgetauſcht. Hunderte non Ab⸗ 
zeichen und Fiauren ſind. wie ſich danach berausgeſtellt hat, 
guf dieſe Weiſe in den lettten Wochen in Köln in den „Han⸗ 
del“ gekommen. — 
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Ausbliche auf die polniſche Wirtſchaſt 
Fortijetzung von der erſten Hauptblattſeite) 

auf Fortſchritie blicken, die Merkmale der Dauerhajtigkeit 
und geſunde Entwicklungsperſpektiven zeigen. Ueber die 
Häſen des polniſchen Zoligebietes gehen zurzeit 74 Prozent 
des Berkehrs mit dem Auslande. Die volniſche Handelsflotte 
umfaſſe etwa 75 000 Brutto⸗Regiſter⸗Tonnen. Die wichtigſte 
Aufgabe auf dieſem Gebiete ſeien weitere Inveſtitionen für 
die Schiffahrt. Der Ausbau Gdingens nähere jich ſeinem 
Ende. Im Laufe der nüchſten Jahre werde Gdingen zuſam⸗ 
men mit Danzig in der Lage ſein, die X ürfniſſe des 
ametes Safeng zn befriedigen. Dagegen ſei die Verſor⸗ 
anna des Hafens mit Umlabeeinrichtungen und Magazinen 
noch bedentend zurückſtehend. Bis jetzt habe die Hauptlaſt auf 
dieſem Gebiete auf dem Staate gelegen. Es ſeien iedoch die 
Bedingungen geſcthaffen worden, damit das Privatkapital 
ein größeres Intereſfe für die Arbeiten erhalte, wobei der 
Staat einer ſolchen Initiative die größte Unterſtützung an⸗ 
gedeihen laffen werde. 

Miniſter Goreckt kam dann auf 
die Rolle Danzigs im polniſchen Seehandel 

zu ſprechen. Danzig habe für das polniſche wirtſchaftliche 
Leben große Bedeukung und könne ſelbſt auf dieſem Gebiete 
eine Grundlage ſeiner Exiſtenz finden. Polen müſſe ſich be⸗ 
mühen, daß im Danziger Haſen und in der Freien Stadt 
Verhältniſſe geſichert werden, die für die Entwicklunz des 
polniſchen Außenhandels notwendig ſeien. In dieſer Er⸗ 
kenntnis werde die Regierung die Volitik der enaen vol⸗ 
niſch⸗dangiger Zuſammenarbeit ſortſetzen und ſich bemüihen, 
daß die Verhältniſſe in Danzig normaliſiert merden, und 
Haß alle Benuser des Hafens den Danziger Bürgern gleich 
behandelt würden. 
Miniſter Gorecki kam dann auf die Staatsunternehmungen 

en ſprechen und erklärte, die Regierung babe beſchloſſen, eine 
Kommiſſion aus Vertretern des privaten Wirtſchaftslebens 
ins Leben zu rufen, um die Lage der ſtaatlichen Unterneh⸗ 
mungen zu prüfen. Die Regierung rechne damit. daß eine 
Reihe ſoicher Unternehmen eventuell in Privathände über⸗ 
gehen würde⸗ 

Der Etatsberichterſtatter, Abg. Sowinſki, wies beſonders 
auf die im Auslande eingefrvprenen polniſchen Guthaben bin 
und betonte, daß die Aktion der Regierung auf dieſem Ge⸗ 
biete bisher faſt keine Ergebniſſe gezeitigt hade. Der 
Redner ſchättte dieſe eingefrorenen Guthaben in den ver⸗ 
ſchiedenen Ländern auf etwa 25 Millionen Zloty, wovon 
der größte Teil auf Drutſchland und Rumänien entfalle. 
In Deutſchland gebe außerdem eine Reihe von Kapi⸗ 
talien polniſcher Staatsvürger, die in der Form eines 
Juſatzimportes zurückfließen könnten. Die Höhe dieſer 
Kapitalien betrage etwa 300 Millionen Zloty. 

„Dls Wirtſchaftsdenken im Dritten Reich“ 
Was unrichtigerweiſe als Sozialismus ansgegeben wirb 

Auf einer Kundgebung der Arbeitsfront in Eſſen hielt der 
Reichspreſſechef der NS DA., Dr. Dietrich, eine Rede über 
das Thema „Das Wirtſchaftsdenken im dritten Reich“, die von 
einer ziemlich ſtarken Verkennung auch einfacher wirtſchaft⸗ 
licher Grundbegriffe zengte. Denn nicht nur das, was Dr. 
Dietrich über den „Li nsv a Hrte, ſondern ebenſo 
auch das über den Sozia Gejagte zeugte von Uuklar⸗ 
heit über beide Beariſfe. Die wirtſchoftliche Gedankenwelt 
des Libera us, die mit kurzen Worten abgetan wird, hat 

Wirkungen auf die Gedanfenwelt des Dr. 
wie ſolgender Paſſus ſeiner Rede beweiſt: 

„Der Nationalfozialismus hat alle Vorrechte der Geburt und 
des Standes befeitigt, dafür aber das Vorrecht der Natur 
wieder hergeſtellt. Indem er allen Volksgenoſſen — nach den 
gegebenen Maßen der Natur — die gleiche Chance aibt. un⸗ 
ternimmt er es nicht — weltkünſtliche Utopie! — die lingleich⸗ 
heit der Menſchen zu beieitigen, ſondern die Ungleichheit der 
Bedingungen unter denen ſie arbeiten.“ Das könnte mit ganz 
geringen Aenderungen in irgendeinem liberaliſtiſchen Doku⸗ 
ment ſtehen. 3 

Daß, wie Dr. Dietrich erklärt, das kapitaliitiſche Wirt⸗ 
ſchaftsſuſtem durch das nationalſozialiſtiſche abgelöſt 
worden iſt, das von einer ganz anderen Geiſteshaltung getra⸗ 
gen ſei. und das anderen inneren Geſetzen gehorche. als ſie 
die kapitaliſtiſche Wirtichaft beberrichen. hat wohl noch keiner 
feſtellen können, der die deutſche Wirtſchaftsentwickluna mit 
Aufmerkſfamkeit verfolgt. Denn im deutſchen Wirtſcha 
raum iſt nur der Staat in erböhtem Maße als Anſtraas 
neber eingetreten. Es wird aber wohl niemandem einfallen. 
Deiten erhöhter Staatsauſträge als Zeiten ſozialiſtiſcher 
Wirtſchaftsführung zu bezeichnen. Daß auch im national ſo- 
zialiſtiſchen Staate der Kapitalismus in ſeiner überlie⸗ 
ferten Geſtalt erhalten werden foll, zeiat die echt liberaliſti⸗ 
ſche Feſtitellunga Dr. Dietrichs, daß die Nationalſosialiſten 
nicht ſo birnverbrannt ſeien. das gefunde verfönliche Erfolas⸗ 
ſkreben zu unterbinden und damit den ſtärkſten Motor der 
menichlichen Wirtſchaft abl-»droßſeln. Auch dieſes Araument 
iſt aus unzähligen., jur Berteibigung des kapitaliſtiſchen 
Syitems verfaßten Schriſten zur Genüge bekannt. 

Was Dr. Dietrim darlegte, um den iozialiſtiſchen Charak⸗ 
ter des deutichen Wirtſchaftsinſtems zu beweiten, fiel demge⸗ 
mäß wehr als kärglick aus. Außer der ſattiam betannten Pa⸗ 
role „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ und der Behauptung. 
daß die Deutſche Arbeitsfront den geiſtigen Inbalt. die Ein⸗ 
beit eines wirtſchaftlichen Denkens darſtelle. das feine Wur⸗ 
zeln in der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung habe. aber 
auch die Richtiakeit ſeiner wirtſchaftlichen Prinzivien tag⸗ 
täglich in der Verbundenbeit mit dem wirtſchaftlichen Leben 
der Nation finde, und die gleichfalls bekannte Proklamierung 
des Gemeinichaftsgedankens für ⸗Betriebsführer und Arbeit⸗ 
geber“ und Gefolasmann und Arbeitnehmer“ als Sozialis⸗ 
mus der Hilisbereitſchaft für die Aermſten der Armen und 
der Seiſtuna für alle Schaffenden, kann Dr. Dietrich nichts 
als Beweis für die angebliche Einführung des Sozialismus 
in Deutſchland anführen. Und daß diefe Dinge alle ſehr 
wenig mit Sozialismus zu tun baben, weiß jeder, der ßich 
auch nur in die Anfangsgründe des Sozialtsmus vertieft bat. 

Araber und Inden 
Arabiſche Fordernngen in Paläſtina 

Der britiiche Hohe Kommiſſar in Palaftina, Sir Arthur 
Varchope. beantwortete ein Memorandum, das ihm von den 
atabiſchen politiſchen Parteien vorgelegt worden iſt. Dieſes 
Memorandum enthält drei Forderungen, nämlich: 

1. eine demokraiiſche Regierung für Paläſrina, éů 
2. Veendigung der jüdiſchen Einwanderung, und 
. ein Verbot des Landverkaufs an Juden. 

Der Hobe Kommifiar beantwortete die Forderungen wie 
kolgt: ü 

  

  

  

    

  

    

  

  

   

  

   

  

   

  

      

    

Zu 1: Die Forderuna einer demokratiſchen Regierung 
iſt bereits beanlwortet durch den Borſchlag der Errichtung 
eines geietzgebenden Rates. 

Zu 2: Eine volltommene Unterbindung der jübiſchen 
Einwanderung kommt nicht in Frage. Der leitendr Grun⸗ 

ſatz in dieſer Frage muß die wirtſchaftliche Aumnahmefähig⸗ 
keit Paläſtinas ſein. 

  
  

Zu §: Ein Landbeſitzer darf nur ſoviel von ſeinem Beſit; 
verkauſen, daß ihm genügend bleibt, um ſich und ſeine Fa⸗ milie zu nunterbalten. Dieſe Beſtimmung betrifft nicht das 
Gebiet von Berſeba. 

   

  

Geringere Löhne in Deuiſchland 
In einer Ueherſicht über die Textilkonjunktur berichtet die 

„Frankfurter Zeitung“, daß in einer ganzen Reihe von 
Brauchen der Textilinduſtrie erheblich verkürszt gearbeitet wird, Statt der für eine aroße Anzahl von Betrieben wegen 
der Rohſtoffſchwierigkeiten geſeblich vorgeſehenen 36⸗Stun⸗ 
den⸗Woche miro ſehr häufig nur 24 Stunden und noch weni⸗ 
ger gearbeitet. Dieſ ngünſtige Lage iſt aus dem Rück⸗ 
gang der deutſchen Ausfuhr und aus dem Rückgang des in⸗ ländiſchen Verbrauchs hervorgegangen. In dem Axtikel wird 
darüber geſagt: 

„Die Abſatzentwicklung für Textilien iſt alſo insgeſamt 
wenig günſtig ... Der unzureichende Abſatz kann wohl nur 
zum Teil mit den Hamſterkäufen des Vorjahres erklärt 
werden ... Auf die tieſeren Urſachen der Entwicklung iſt 
hier ſchon hingewieſen worden. Zwar iſt das geſamte Ar⸗ 
beitseinkommen ſtändig geſtiegen, aber in vielen Fällen 
ben ſich die Nettobezüge der einzelnen Lohn⸗ und Gehal! 
empfänger eher verringert und Preisſteigerungen auf Teil⸗ 
gebieten, beſonders in der Ernährung, haben die Kauf⸗ 
möglichkeiten eingeengt..“ 

Wenn bisber in ausländiſchen Zeitungen auf die Taiſache 
der Lohnſenkung aufmerkſam gemacht wurde, iſt das ſtets 
als eine Setze abgetan worden. Wenn ſich jetzt ein gleich⸗ x geſchaltetes Blatt zu dieſem E ändnis durchringt, ſo iſt das ein bemerken „ 
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Die Gefahren der Sudan⸗Grenze 
400 000 italieniſche gegen 55 000 engliſch⸗ägyptiſche Truppen 
Angeſichts der weiteren Entwicklung der internationalen 

Lage wird die Bedeutung., die eine Beruhigung der innerpoli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe in gupten für England hat, immer 
offenſichtlicher. Denn e etwaige bewaffnete Anseinander⸗ 
jetzung mit Italien iſt für England praktiich eine Unmöglich⸗ 
keit, wenn es ein unruhiges und englandfeindliches Aegypten 
in ſeinem Rücken weiß. 

Die militäriſchen Vorbereitungen Englands werden mit 
allem Nachdruck fortgeſetzt und vorgetrieben. Immer neue 
Truppen kommen ins Land und immer mehr Material. Jetzt 
macht man in Alexandrien auch Fluazeug Scheinn 
ariie wäbrend des Nachts, un für den Ernſtfall nicht 
völlig in Untenntuis ſolcher Dinge zu ſein. Allgemein wird die 
Anſicht vertreten, daß die Erfolge Italiens an der abeſſiniſchen 
Südfront die internationale Spannung weſentlich verſchärft 
haben. Angeſichts der Tatſache, daß heute an den ägyptiſchen 
und ſudaneſiſchen Grenzen 350 000 bis 400 000 Mann ilalieni⸗ 
jche Truppen gegebenenfalls zum Einmarſch zur Ve aung 
ſtehen, und daß in ganz Aecgypten einſchließlich des Sudans 
heute noch kaum mehr als 55 00%½ Mann engliſcher und ägvpti⸗ 
ſcher Truppen ſtehen, zeigt, daß die Lage für England tatſäch⸗ 
lich bedrohlich iſt. 

Man glaubt auch, daß die Dringlichteit, mit der England 
ſeine Wünſche nach engliſch⸗aypriſchen militäriſchen Vereinba⸗ 
rungen behandelt, darin zu ſuchen iſt, daß unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen die Kopfzahl der äappiiſchen Truppen erhöht werden 
ſoll, und daß dieſe Truppen dann im Sudan Verwendung fin⸗ 
den follen. 

  

      

   
  

      

  

Das Verwundetenabzeichen 
Neue Beſtimmungen über den Beſitz 

Am 30. Januar 1935, alſo heute, iſt in Deutſchland ein Ge⸗ 
ſetz erlaſſen wordeu, das ſich mit dem Verwundetenabzeichen 
befaßt. In dem Geſetz wird beſtimmt, daß die Verechtigung 
zum Tragen des Verwundetenabzeichens abhängig iſt von 
einem Beſitzzeugnis oder der ordnungsmäßigen Eintragung der 
Verleihung in eine Militärdienſtzeit⸗Beicheinigung, einen 
Kriegsrangliſten⸗ und Kriegsſtammrollenauszug. Beim Fehlen 
dieſer Urkunden lann die Belugnis zum Tragen durch einen 
Berechtigungsausweis erteilt werden. Die Beſchafſung des 
Verwundetenabzeichens iſt Suche der Inhaber des Verechti⸗ 
gungsausweiſes. 

Die Antragsfriſt beginnt am 1. März 1936 und endet am 
31 Dezember 1936. Anträge von Hinterbliebenen ſind ausge⸗ 
ſchloſſen. Perſonen, die die bürgerlichen Ehrenrechte verloren 
baben. darf der Berechtigungsausweis nicht ansgefertigt wer⸗ 
den. Das Gleiche gilt jür Perſonen, die die deutſche Stga!san⸗ 
gehörigteit durch Aberlennung oder Widerruf verloren haben. 

  

    

Zuſummenſtöße in Kairo 
60 Verletzte bei den geſtrigen Unruhen 

Am Mittwoch früh kam es erneut zu ernſten Zuſammen⸗ 
itößen zwiſchen Studenten und der Polizei. Als die Stu⸗ 
denten verſuchten, in eine der geichlofenen Hochſchulen ein⸗ 
zudringen, machte die Polizei von der Schußwaffe Gebrauch. öů 
Mebrere Studenten wurden verletzt. In der ganzen Stadt 
herrſcht weiterhin ſtarke Erregung. Folkzeipatronillen durch⸗ 
zieben die Straßen; an einigen Orten wurde auch Militär 
eingeſetzt. 

Bei den geſtrigen Zuſammenſtößen zwiſchen Hochſchülern 
und Polizei ſind, wie ans Kairo gemeldet wird, 69 Hoch⸗ 
ichüler verletzt worden, davon 10 ſchwer. Unter den Schwer⸗ 
verletzten befindet ſch auch ein Verwandter des Wafd⸗Füh⸗ 
rers Nahas Taſcha, der ein Auge verloren hat. Alle Ho 
ſchulen und techniſchen Schulen in Kairo find jetzt ausnahms 
los geſchloſſen. Die Verbindung nach dem Stadtteil, wo die 
Univenfität liegt, iſt geſperrt. In der ganzen Stadt herrſcht 
Unruhe. ů 

Sechs Provinzgouverneure haben beim Innenminiſte⸗ 
xium beantragt, auch dort alle Hochſchulen zu ichließen, da 
die Kundgebungen anhalten und überall ernſte Zwiſchenfälle 
zu öefürchien find. 

Mebertritt manbſchuriſcher Solbeten nath Nußlunb 
Nach Zufammenſtößen mit japauiſchen Offiaieren 

Die ſowjetamtliche Nachrichtenagentur Taß meldet aus 
Charborowfk, daß Mittwoch morgen an der Jowietruſſiſch⸗ 
mandſchuriſchen Grenze im Gebiel von Gradekowo lunweit 
von Nikolſk⸗Uffurijft) eine ganze Kompanie mandſchuriſcher 
Soldaten auf ſowjietruſſiſches Gebiet übergetreten ſei. Der 
Tührer, Leutnant Hutinaſcha, der mandichuriſcher Kakionali⸗ 
tät if, ſoll, wie die Taß weiter berichtet, erklärt haben, die 
Kompent habe ſich bente früh aus Unzufriedenheit gegen die 
japaniſchen Ortsbehsrden aufgelehnt. Dabei ſei es zu einem 
blutigen Zuſammenſtoß in den Kaſernen gekommen, wobei 
vier japaniſche Offiziere getötet worden ſeien. — 

Die übergetretenen mandſchuriſchen Soldaten ſeien von 
den ſowletruffiſchen Behörden ſofort entwaffnet und ins 
Innere des Landes gebracht worden. Insgejamt ſeien 101 
mandſchuriſche Soldaten und vier Unteroiftziere unter dem 
koamnen des genannten Leutnants über die Grenze ge⸗ 
mmen. 

   

  

  

  

Abenteurer Zubhow geſtorben 
Der geweſene Schwager des Extaiſers Wilhelm 

Alerander Zubfoaw, der ruſſiſche Emigrant, der ſeinerzeit 
die preußiſche Prinzeffin Viktoris geheiratet hat, geſtorber 

Mit Alexander Zubtow iſt eine der phantaſtiſchſten Geſtal⸗ 
ten der N. eit im jugendlichen Alter von 32 Jahren ge⸗ 

ährige Einiänzer von dunkler Herkunft, der die 
61jährige Tachter Kaiſer Friedrichs und Schweſter Wilhelms 11. 
aus dem ſittenſtrengen Haus der Hohenzollern zu betören ver⸗ 
mochte, um ſie dann nach kurzer Jeit zu verlaſſen, bildete vor 
wenigen Jahren das Tagesgeſpräch der Welt. Die Ehe ſtand 
von allem Anfang an unter einem Unalücksſtern und bald lag 
es klar zulage, datz die Prinzeſſin einem Abenteurer aufge⸗ 
ſeſſen war. Das beträchtliche Vermögen Viktorias war von ihreꝛn 
Gatten und deſſen Freunden bald verpraßt und gegen Viktoria 
Zubtow wurde der Konkursantrag mit Paſſiven von 600 000 
Mart geſteilt. Bald danach wurde die Che geſchieden. 

Am 15. März 1929 wurde Zubkow aus Deutſchland aus⸗ 
ausgewieſen. Damit hatte dieſer ſelkſame Liel und Ehe⸗ 
roman ſein Eude gefunden. Während man von Zubkowenur 
noch hörte, daß er in Berhandlungen mitdiverfen Theatern 
und Filmgefellſchaſten ſtehe, ging die frühere Prinzefſin Vik⸗ 
toria zu Schaumburg⸗Lippe dem endgültigen Verfall ent⸗ 
genen. Sie ſtarb arm und von ihrer adligen Verwandt⸗ 
ſchaft geſchnitten am 14. November 1929 f einem 
Vonner Hoſpital. Noch am Tage ihres Begräbniſtes machte 
Zublow von ſich reden, als er das Verbot, deutſchen Boden 
zu betreten, umging und in Bonn auftanch'e, um, wie er 
ſugte, an der Beiſetzunn ſeiner geſchiedenen Frau teilzu⸗ 
nehmen. Er wurde verhaftet. da die geſchädigten Glänbiger 
des Ehevanares Zubkow gegen ihn Anzeige erſtattet harten, 
doch mußte man ihn bald freilaſſen. Seither hörte man nur 
wenig von ihm. 

        

  

   

       

  

  

   

  

  

Demobratiſche Vereinigung gegen Flandin 
Eine Entſchließuug gegen den Diſziplinbruch 

Die der demokratiſchen Ver— aung angehörenden Ab⸗ 
geordneten und Senatoren haben am Mittwochabend eine 
Entſchließung angenommen, die ſich gen Beſchlüſſe des 
Vorſtand der, dempkratiſchen Vereinigung zur Parla⸗ 
mentswahl wendrt. Die Entſchließung bedanert, daß einige 
von den Mitgliedern der demokratiſchen Vereiniguug 
die Diſziptin verſtoßen und ſich einzeln an der R ung 
beteitigt baben. Dies ſei ein Schritt, der uur ſie allein binde. 

Dieſe Entſchließung nurrde mit 33 gegen 9 Stimmen bei 
einjigen Enthaltungen augenummen, nachdem mauv h. porher 
darüber geeiniat hatte, noch keinen endgültigen' Beſchluß 
über die der Regierung Sarraut gegenüber einzunehmende 
Haltung zu ſaſſen. Die demokratiſche Vereinigung bak mit 
dieſer Entichließung neuerlich an dem Verhalten des Außen⸗ 
miniſters Flandin, des Landwirtſchaftsminiſters Thei'⸗ 
lier ſowie des Unterſtaatsſekretärs Beangunilte Kritik 
geübt. Da ſedoch ein endgültiger Beſchluß der Abgcordneten. 
nicht vorliegt. iſt noch nicht zu überſehen, welche Folgen ſich 
aus dieſer Stellungnahme ergeben werden. 

  

    

      

   

     
      

  

    

  

    

  

     
   

    

  

  

Die Kirche in der Abſperrzone 
Geiſtliche wurden verurteilt 

BVor der Strafkammer in Ravensburg haͤtten ſich mehrere 
Geiſtliche wegen Vergehens gegen § 327 Strafgeſetzbuches 
zu veräntworten. Angeklaat ware iruüß E jja 
au der latholiſchen Jodots⸗LKirche, Stadtpiarrer a. D. 
Dr. phil. Stefan Zorell, jetzt in Ueberlingen, ſowie die Geiſt⸗ 
lichen an der geuannten Kirche Kaplan Franz Uhl und Vikar 
Franz Kugler und der Meßner Anton Erb. Nach § 327 wird 
beſtraft, wer die Abſperrungs oder Auf chisverbote, die von 
der zuſtändigen Behörde zur Verhütung des Einführens oder 
Verbreitens einer aniteckenden Krautheit angeordnet worden 
ſind, wiſſentlich verlett. Entgegen dem Verbot der Polizei 
hatten die Geiſtlichen in der St. Jodo irche in der Bahn⸗ 
hofsſtraße in Ravensburg 3 Zeit der ſpinalen Kind 
lähmung Eude vorigen Jahr iner großen Beſucher⸗ 
zahl Gottesdi Urteil lautete gegen 
Stadtpfſarrer Dr. Zorell auf eine Gelditrafe von iil Mark, 
gegen Kaplau Uhl auf auhml Mark, gegen Vitar Kugler auf 
Düüu Mark und gegen den Meiner Erd auf 75 Mark Geld⸗ 
ülrafe. 
—23222222222222222m2ee᷑᷑᷑᷑᷑ee 

Ein Maſchinenſchaden 
war die Urjache, daß geſtern nur ein kleiner Teil der Abon⸗ 
nenten der „Danziger Volksſtimme“ belieſert werden konnte. 
Nachdem einige tauſend Zeitungsexemplarr gedruckt waren, 
machte ſich an der Rotationsmaſchine eine Störung bemerk⸗ 

    
            

  

  

  

    

  

    
    

       

          

   

      

bar, die den Druck ſo ſtark behinderte, daß die „Danziger 
Vol imme“ erit heute morgen ausgetragen werden konnte. 

Ein Teil unferer Bezieher erhielt nur acht Seiten. Das 

ſehlende Blatt wird beute nachgelieſert. Inzwiſchen iſt alles 
verfucht worden, uam die Störung zu beſeitigen. Wir bitten 
unfere Lveſer um Entſchuldigung., daß ſie geſtern nicht zur 
gewohnten Stunde die „Vohlksttimme“ in Händen hatten. 

  

   

Auflöſung der Schanſpielerorganiſationen 
Die Landeskulturkammer beſtimmt durch eine ſoeben im 

Staatsanzeiger erſchienene Anordnung, daß die Bühnen⸗ 
verbände „Genpſienſchaft der Danziger Bühnenangehörigen“ 
und „Danziger Chorſänger⸗Verband und Tänzer⸗Bund“ auf⸗ 
gelöſt werden. Sämtliche Bühnenangehsrigen werden in 
der Fachſchaft „Bühne“ der Abtreilung „Theater“ zuſammen⸗ 
gejaßt. Vorausjetzung für die Veruſsausübung auf dem 
Zuſtändigkeitsgebiet der Fachſchaft „Bühne“ iſt die M. 
gliedſchaft bei der Fachſchaft. — Kann die Landeskultu 
kammer priuate Vereine einfach auflöſen? Den Gewerk⸗ 
ichüfien der Bühnenangeßörigen hbat ihre Gleichſchaltung in 
Dangig aber wenig genützt, wie obige Anordnung ergibt. 

Danziger und Gdirmgener Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Poln. D. „Puck“, 31. 1. jälig, Pam: poln. D. „Hel“, 31.A. 
fällig, Pam; eſtl. D. „Kaſtor“, 31. 1. fällig, Pam; ſchwed. 
MSch. „Sandhamn“, AI. 1. fällig, Pam: ſchwed. D. „Urb“, 
zirka Ju. 1. /1. 2. fällig Rotbert &, Kuacsveki, ichwed. S.As⸗ 
cania“, J1. 1. fällig, Rothert & Kilaczycki; dän. D. „Norco“, 
A. 1. jällig, Wolff. 

Im Gdinnener Hafen werden erwartet: 

D. „Sylvia“, 30. 1. fällig, MéEW.: M.⸗S. „Grete Kure“, 
Rummel & Burton. 

Es liegen auf der Rerde vor Gdingen: 

D. „Verthe“, . 1., 21.40 Uhr, Mam: D. „Cyäuns“, 28. 1. 
20.35 Uhr, Behnke & Siea; D. „Scandia“, 29. 1, 0.30 Uhr, 
Poltob; D. „Screnitas“, 20. 1. 435 Uhr, Polrob; D. „Ama⸗ 
bilitas“, 2. 1, 5.35 Uhr. 

  

   

  

  

 



    

       
   

       

  

      

         

  

Kine Senselion 
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Hlerfür einige Beirplele: 

Roeinwollene ———— 

Anzugstoff rar 5 5U moderne Mustor, ca. 15 50 
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Sensationelle 

Preisherabsetzungen 

in allen Lägern! 
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Froitau, Uen Al. Januar 

  

Wir wollen keine überschüssige Ware mit in den 

Frühling schleppen — lieber jetzt fort unter Preis! 

Deshalb bieten wir an: 

Einen grohen Posten 

Damenschuhe 
in allen Farben und Lederarten, mit englisch., amerik. und franz. 

Absatzen. Darunter befinden sich Spangenschuhe, Halbschube. Pumps 

und Sporischuhe vom einfachsten bis zum elegantesten Modell. Die 

Preise sind rũcksichtslos herabgesetzt. 

2.95 3.25 3.85 4.45 8.45 5.85 6.45 6.85 7-45 

7.55 7.85 8.45 8.85 9.35 9.50 9.75 9.90 10.35 

10.65 10.90 11.35 

Einen Posten 

Herrenschuhe und Stiefel 
in bram u. schwarz Boxcalf, auch Lackschuhe befinden sich darunter. 

9.90 10.90 11.35 11.85 12.50 13.85 
Schube mit Schönheitsfeblern weit unter dem früheren Preis. 

4.85 6.45 7.85 

Einen Posten 

in allen Farben und Lederarten, darunter befinden sich Spangenschuhe, 

Halhschuhe und Stiefel, Sporthalbschuhe u. Sporisiiefel. Die Preise 

Sind bedeutend ermäſligt. 

1.45 1.95 2.95 3.45 4.35 5.45 
5.85 6.45 6.85 8.45 

Einen groflen Posten 

Stoff- und Lederhausschuhe 
in ullen Arten u. Ausführungen. Die Preise sind ebenfalis herabgesetzt- 

Einen grohen Posten 

Ueberschuhe u. Regenschuhe 
fer Damen urd Kinder, 

1.95 2.65 2.95 3.50 

Einen Posten 

Gesellschaftsschuhe 
Seiche, Allas und Siofl, z. T. mit netten Agraſſen. 

2.95 5.90 6-45 9.50 

Euen Posten 

Stoffsfchuhe mit Gummischlen 
([Trampen) fr Damen. Herren und Kinder. Wir wollen diesen Posten 
EExHOS asverkaufen, daber diese billigen Preise. 

1.60 1.95 2.45 

Die Preise sind bedeulend herabgesetat. 

Rest- und Einzelpaare in groffer Anzahl und reicher 

Amsenhl fär Damen., Herren und Kinder stehen zum Verkaui 

      
   

  

   

  

   

  

    

    
        

    

  

   

  

   

        

   
   

  

   
            

   

        
   
      

  

   
   

  

   

  

      
   

  

   

   



Hulrut 

an Danzigs Levölkorung 

Mack der lenter Entscheidung 

Ler Hamnt 
um dle Volksrechle 

  

Nach der Genfer Entschaldung - der Kampf um 

BS , lamen: 1 

27. Jahrgang 
in Deuiſchand atk. 

Donnerstag, den 30. Januar 1936 
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Volesgensſſen! 

Sü. KEe 255, Sar: Westtet Kars tege 
en. W ü U v. eiikienes, Dia Die geaßen u8 

üts u2 Len Sodun Ker Miſfs über⸗ 
gehen haben, und, A Entſchieben 
ibre mit Geit 2 3— Letnteh die 25 ger Berja iss 
ihrem Geiſt und ihrem Wortlaut nach kt und ohne 
ſchränkungen eingebalten werden muüuz. Damit iſt 908 
Grunbgeſetz des Staates, das in den letzten Fabren burch⸗ 
Löchert und gefährdet war, ůU ber einzige Grundlage des 
Aue Se ſtaatlichen W', Mosel Freien Stadt auerkannt. 
Alle Be Makmen 8a8! rat Aialt Anigen Licht⸗ 
— ir anneg Rahmen de⸗ — einte O zur alleini ahan Richt⸗ 
ſchuur ebens er Kll Des 55 beit zu machen, ſind als 
aurehinht Küesi . ntexeſſe des Sialtes und 
des Voltes 5 über Lut lerefle Leltest. 

Mürel Ee Seen 2 55 e ů 15 0 12. 1 1 ichse 
weisgeri hatte, h aſſun 
Lat Sieſer Enticheihung Sler Seerer ausbrückli⸗ 
Lageint, Er hat Püöit — Beryllichtung tbernommen, 
die Beſchlüſſe des Bölkerbundsrates ohne gern durch⸗ 
antägres nasß 18 BSSaf 12ů Seng zu cchten and ein⸗ 
Eigenen Me Wr 15 t kexecen Ler 5 nud vor allem dem 
eigenen Ba Wüäager abgegeben, beſſen Erjüllung 
das Recht gebes Staatsbürgers auf freie ſtbeſtimmung 
ſichern muß. 

Senoffes a Sees —— Dos üSente Leite 
Ke apf, Sen ihr Uuier fchreren Syfern zur Berzeihn 

Surer in l. ber Dauziger Berſaßuus veran erten 
führt habt, ik nicht mfonſt geweſen. Durth eure Lüngebe 
an bie Ideale ber Seßialbemokrstiſchen 0; au War e mb 
lich, dem Anftnrm der Nationalſozialiſten auf der Grun 
Iae des ——— Lchungt, in wiber unb ie 
U0n f. An — * ten. Die Aaiſcen Sieg, bie 

ben moraliſchen Sies, Ple 
Cuisgeibn⸗ ünng Ites nom 24. Jannar 1558 

335 . ben bemokratiſchen Kampfesbeben 
Wie tpergegeben 4 — ra Deier Eruntlaga weltrr⸗ 
e — Aunb anfzüben 

Bolks⸗ 
— wa Peizig in in in ſein a e 

iner mehr abſeit 

De iuuſt mn, ea. Die , W 
f 5 — Mii Aeuen E— 
krger Luß ein ue Aeef unlt. Anfgebbet Paben⸗ n U 

Der Sanbeavopſtand ber 

  

Aufruf an Danzi 

  

üehen. lueife s des Sinßzelnen Wrßen feiner 
Gelaben Ange futaß uund „Beamie bäeſer ans vel 

ſſchn 8 Grtünben ai gema bregelt.: werden. Das Re⸗ Recht der Eaiss Meiszsssäserne? zus die Bereiniganssfreiheit 
kurſHe Aürkeran werhen. jeſetle zugnnſten nat eires &. Leſen 
85 K elechtune 2 Munb fallen. Mie Uuportieilichkeit aler 
gleiche e nri • ſen miutk geſfichert ſein. erte Ge * unb 

leiche Pfli r alle, bas iſt nor 1vuc) be 8as . in ber 
ſhreien 0b„ atale, Liemand darf euch mehr das Recht 
dur Mitarbeit für das Wohl des Staates und des Volks⸗ 
danzen abiprechen! 

Die Sozialdemokratiſche Partei, die in dem Danziger 
Rechtskampf Schulter an Schulter marſchiert mit allen ver⸗ 
jalfungstreuen Varteien Danaias, Jon beshalb alle auf, an 
ihrem Kamyf für die Freibeit unb foziale Gerechtigkeit ieil⸗ 
zunehmen. Als die Bertreterin der Werktätigen und Not⸗ 
leidenden will ſte die breiten Maſſen des Volkes führen 
zur lelbftrerantmortlichen Iigile. 8 tung des Staate vnd 

Wabres E EEBII siner res, 55 ‚ssisliniſcher: Sein erfüllten Bolks= 
bersseſchſ, 

Das Mel des gamples iſt bie Bilbung einer vom Ber⸗ 
iranen 5e Bolkes — und vom Dolft fontrollierten 
bemotrakiſchen Regi atiſ, Aesiue 

Das zatienallosisliſtiſche 
Gertirauen des Solkes 1 Bebe, S Sie ihteslhe EAE 
Uicte Lane ber Sestit Stabt Banzig und die Not der breiten 
Schichten der müigen Krcſte erfordern den Zuſammenſchluß 
aller aufbanwilli, Met Krälte nund eine neue, von Parteſfana⸗ 
tismuß frele Tüßr Srung des Volkes. 

Zu Acher Biel kaun unr eine Nenwabl des bem wüßves 
lbren. Der Pentige Bolstas iſt nicht nach dem wahren 
Sillen des Volkes zulammengeſetzt. Es ailt, ihn durch 
elnen Bolkstag — erſetzen, der unter verfaſſunnsmäßigen 
Juſtd 2 Denzige frel Verſaf 10 wübert Lunß Lenn Vas Riecht 65 

näldger Verfafiang ſichert en an jecht. 
iommet harauf an, bieſem Recht zurn Durchbruch an verbelſen. 

Volksgenoſfen! Mag die Dend Craſh auüslnpf Poaben; 
anda euch auch Was von dem Eutſcheidungskampf abän⸗ 

halten verſuchen. Mag ſie die Oppvſlüton verdächtigen und 
verlenmden. Sie wird die Entwiclnus aicht mehr auſhalten 
können. Erhaltei guch enre verfaffungsmäßigen Rechte. Nutzt 
ze für die Sache des Bolkes. Jbr dient damit der Inkuuft 
bPes, Staates. Sſaame, Diſziplin nad ſireuge Geſetzlichkeit, 
Hietkeit wers⸗ Au Weucd 242 2»‚ und rtaan zum On Hir die 
ie 8 iikerkens euih Sies 9• U 'en. 2ß8f abmüßtaen 

Euer Srais i euch die verſaſſnuabm ür Lin 
2 ies Sendiss. E f für ein 

feles niſches Da 

Pasteibes Poeien Sinhe Dongig 

Ausblicke auf die polniſche Wirtſcha 
Darlegungen des Miniſters Goreckti — Die Rolle Danzigs 

Der vokniſche i= Goreski bielt aul — rͤden. Zur Frage des Hanbels —2 
behute vente Whiniſer Gorecki, die f de Ler Wiet 

00 el euiliel, 

Keleale Mese in deß ee e üees Etal Peires ibesfeieng Aun Leniſer Wehnner eim, Vebiele var 
e 
Si aee, vor. Uuse⸗ 200 Vorens] ker Vert W sriakei V hauß — nieprige Kioegn 

en Dun e 

Iur eien eire Millienen Entwick⸗ Len J2 Fabnitriellen un 'en. u. Die don E *5 i 
üntrierroduktien —— Der Eiat fei ‚„ n In en wertern de 

Ler S keßr ie ant. Die ilren e vn ken 8 A K 155 ren⸗ 
Sage im Derawerks⸗ ii s bizenien An 8 in den Lägern und ͤ i⸗ 
ſehr Wüum Sie Regierung eins Rommiſflen 223 „Kaptiialaeper: ſo erſt ichen le den Ka⸗ 

um We getun in dießer , In erörter E Se 28 ber uöet einer en 
2 ur Bellerung in ſt Seöieentös er Dercett 5 15 ie Meer Kacporra mües müſſe bie Ne⸗ 

b⸗ anf aüberen Gebſeten der n E Aüen Oe B , 

‚ Permäßiguna iu verm WDie Wu, Augug Liiet Eng- jebe n EE 
——— —— weitge Uu iammenarbeit mi 

„* Müsſen in den nächſten 
U lei Bes 195 Ubereng. Gine e Geeige⸗ des 

2 in vinenn ar arühe See khane b⸗ bEi ie Muß, *. 

üü 
e e 

mriſchen Inbndrie. Infolge Ser Kartell⸗ 
Silan der Kecletang Pien Die Preife in dieſer Induſtris“ 

  
Minißer Sereckt B Dee Unhenbandels zub bebeate Sate, 

Du ues 8t Mil kn —— 

b te i UEi 
* e 2 unenmere 

abe Baie, in rdeni ſei. Sesäglt 9 e Schiff kbune Polen 

SFortſesung auf der & Seite des Hauptblatten)   
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Nach 3 Jahren 
Seirachtunger zum Bebartstan beß Dritten Meiches 

Mit bieſem 30. Januar hat ſich das dritte (abr der natis⸗ nalfoszialiſtiſchen Herrſchaft biber Veuiſchland Soihndeß 2 64 

niel reerbeteg.00 Jafer: der Duner bes Srtentent⸗h⸗ — abre“ der Dauer des Da eu öů üüee ia, beteiteereibei⸗ urend-e⸗ 
'o lange noch die Wrentestaße, Ses „Steges des National⸗ Kelſoteherba, ſich wied ünbelgn. immer volrd dabei zunächſt ar die ſonderbaren Umſtände zu denken ſein, die zur Berwirk⸗ iultier des Dritten Reiches geführt baben. Nur mit Ex⸗ 

tterung wird man die Etappen verfolgen, die, nach der⸗ erraſchenden Berufung Gillers zum Reichskanzler am 30. 
nellen mit den unheilvollen Auswirkungen des ſenſatio⸗ be ree Reichstassbrandes r vom 26. Februar, in der röbier 

waßhl ain 8, Ueberwältigung der r. 50 — mundtot benenachten Lemorrafiſchen Afrafle 

Noch ſind, auch deute nach drei Jabren, nicht alle von den Uü rpeänezen Aulliftet. die in, 035 e Einfas anne waren. Immerhin lende über d 5 93 einige damars im Vordergrund ſtebende voiheiſche erſhlich⸗ lich⸗ Emsel geſpielt haben, im Laufe der Zeit weitere intereſfante EuHee 0 un eütr Lumner dt⸗ * nber ente kann eß weniger denn je einen 
Sapreg 10 E üü a, Eees es Des 

abre⸗ am Ende ibres Lateins a 
hatte bei der Reichstagswahl im Movember ahiene cn 11 Wahlſchlapve erotem und die Ausſichten, auf legglem Wege 
U i Dy Riciter 1 eichunn en ougegeben. 

„ jels hat in ſeinen Aufzeichnungen zuge⸗ 
daß öte NeAV. am Ende bes Jabres 1552 in ber ler Anß⸗ 
ölime kesriffen war und weite Kreiſe der Partei den Kamnz für völlia verloren Lie Win Um ſo ſenſationeller werden au⸗ von der Geſchichte die Dinge beurteitt werden, die denno⸗ baben. rrgaben der Mecielungsmacht an Hitler gefübrt 

am 15. Januar 10383 Hatte Gitler trotz eines riefgen Aufgebotes, das das kleine Ländchen Bropa lis berſcweuile 0U nicht erreicht, in dieſem für ſeine P. cbeitsgn e Belonders lüünſtig 0 gegen Kleinſtaat die Mehrbeit zu erzielen: lieb mit 9 0 Aber 24 Sitzen der anderen Partieien in der 
H 8 15 Tage ſpäter war er dennoch als Reichs⸗ 
kanzler zum Beberrſcher Denticiands geworden. Sdlei, 

et S gibt jekt Reichskanst Beweiſe dafür, da 
der keinerzeitige eichskanzler, die Dinge, die ſich hinier jei⸗ 
zem Rücken aögeſpleit haben, zu leicht e bat. 
ön Alaubte, ſich des Pertrauens Hinden eintet hede uüg Wer, 
boben Atie keichtſertig auf die ihm vonſ. 3 ir 
Ke rünin⸗ EiidMieness Lie afte Mehrbelt 
rtagung des e jes, die eben S 

dum e30 der Hie⸗ ied en wäre, Beröſch 0 
üwar deshalb U5 9 2 te. leber anben auf 05 Lüne 
aufldfungävollmacht des Reichspräfbenten rechnen zu kön⸗ 
nen, um ſo in einer Neuwabl den gleichen Erſolg gegenüber 
en eu Siilbaktspenſe⸗ wie mit einer Kingeren et Schlei⸗ 

cirs Res tillbaltepauſe au ersielen, Bekannt iſt daß Scblei⸗ 
i0 ne Dat 8g yn Beß Ueber die e Sabei * 
16 Gleidert EIU ehnden en gelehlk, Bür 

80 2 0 leichers 115 zu,den Exorterun Nie 
Sſtbilte dabei eine rn von 5 e Rolle eibſelt haben. en⸗ 
1 gelaug es Herrn von Papen, den Reichspräſidenten zum 

hen. mit Schleicher und zur Betrauung Hitlers zu veran⸗ 

ſ eeneai all die Sichnene In ihren meiſt erſchkt⸗ 
elbeiten nach Meisde ichnen. ll die ann die 

W bes aller gls V S10 U. 10 vollzog. 
Bebdentüngsvoller als die wü wie en zum Dritten 

Pt kam, iſt beute die Srage wie es um das Dritte Reich 

EEü lanaeren Seenn Dah 515 in er 
üe Sohalismüs“ niches Henberen 

K5 Ler 101 eehſchn . S an Müßer Verſtanbenen 
Peteritern 2 in ube 28. uch ein arpber, mhiiche nicht 
logar der Waftünai ande iftiſchen An⸗ 
bänger Erſant ulien Gf wegs 
als die Vrlndung ſeiner Borſtellungen 1 M Sosiakisrunb 
betrachten · 0 vis wicht der Andert uun Poweſtte ich Küich ver⸗ 
lodert bal ſo Lebt u Dleſet verdndert und ſoweit per⸗ 
— 45 2 Ver D 3—5 inpen kgebin L be, orße 

r: 

5 il ur Ei 800 E de 35 FiM 
Sücer päfali ͤn Keſtofteten B tens 
e 1 Ainge jeſtatteten iesral 

G EY Dunn bem aäries i Inn 

Die deutſche Ubelterſcalt ar es auch ſehr Rart vertyärt, 
was neben dem Verluſt der ihre Rechte vertretenden poli⸗



Eiſchen Orge tädnen 3 r 

bedeutet. die früher auf wirtſchaftlichem Gebiet für ſie wirken 

konnten. Selbſt nationalſozialiſtiſche Wortführer haben in 

den in immer größerem Maßſtabe notwendig gewordenen 

Beſchwichtigungsreden nicht die Tatſache leugnen können, 

daß die Lohnverhbättniffe des Leutſchen Arbeiterſchaft im all⸗ 

  

   

gemeinen äußerſt unzurei 
0 

ein nationalfozialiſtiſcher Gauleiter und Stattbalter in 

Müunchen öngeben müſten, daß die arbeitende Bevülkerung 

im Dritien Reich allergrötte Opfer hat bringen müſſen. 

Die natlonalſozialiſtiſche Bewegung wäre ſicherlich nie 

ein für die Machtübernahme in Frage kommender⸗ Faktor 

geworden, wenn dem deutſchen Bolk auch nur ein Teil der 

Entwicklung, die die Berhältniſſe unter der Hakenkreuz⸗ 

herrſchaſt genommen haben. klar geweſen wäre. 

Mit dem Jahr 4 des Dritten Reiches trict es in den 

geitabichnitt ein, der an ſich den Adſchluß der Bewäbrungs⸗ 

prode für die nativnalſozialiſtiſche Herrſchaft darſtellt. Am 

1. Februar 1933. zwei Tage nach ſeiner Erxnennuna zum 

Reichskanzler, trug Hitler über alle deutſchen Radioſender 

einen „Aufruf an das deuiiche Solk“ vor, in dem er jein 

Regierungsprvaramm proklamierte⸗ Es penand in der 

Hauptſache in der Verkündung eines Vieriahresplanes. 

Und zwar, ſo bieß es darin wörtlicht „Die nationale Ne⸗ 

gierung wird mit eiſerner Entſchlofenheit und zäheſter Aus⸗ 

dauer folgenden Plan verwirklichen: ZBinnen vier 

Jahren muß die Arbeitsloſigkeit endgültia 

überwunden ſein.“ Es wurde auch noch angekündigt⸗ 

daß ebenfalls innerhalb von pier Jahren der deutſche Bauer 

der Srrelendung entrißſen ſein werde⸗ Uind beide Programm⸗ 

Punkte ſollten „die, Vorausletzung für das Aufblühen der 

übrigen Wirtſchaft“ ergeben. 
x 

Wie ſteht es nun bamit? Die Frage bedarf für den nur 

einihermaßen über die ‚ů Verhaltniſſe Unterrichteten 

beiner Antwort. Die Lage des dentſchen Banern wird durch 

die Schwierigkeiten illuſtriert. die ihm taglich in wachſendem 

Maße aus der Knappöeit au Futtermitteln. dadurtb in der 

Aufzucht von Vieh entſteben, worans lich weilere Kalami⸗ 

täten durch den Ablieſerungszwang zu den ihm dei erhöbten 

Unkoſten unzureichend erſcheinenden Höchſtpreiſen er⸗ ben⸗ 

Der Bauer wird das kaum als eine Veröbrüßerung ſeiner 

Lude betrachten. — 

Und die Beſeitigung der Arbeitslofigreit? Danon jcheini 

man in Deuiſchland gerade am Besinn des Jabres, das pro⸗ ü 

„endgültige Ueberwindung“ bringen, jollte, 

u ſein denn jic. Allein im Deäcmber, iit 

auch in der amilichen Statißik ein Juwachs um boalch E- 
werbsloie in Exſchrinung ie an rea 

ſtrierte Erwerbsloſenzahl ſich anf über 25 Millionen ſtellt. 

    

      

zie Auſbebung der Inſtitutionenf 

ichend ſind. In dieſen Tagen dat] 

  
Sie liegt damit nicht unerbeblich über dem orjabrcsitand 

Kach Ueberwindung ſieht das keinesweas ans. Im Geget 

ſeil ſind ſich alle Wirtſchaftskenner darin einig, dahᷣ in nã 

Jeit mit einem weiteren Emporſchneflen der deutichen 

Ardeitsloſiakeit än rechnen üit. wei die mit Hilie öftentlichcr 

Gelder künſtlich angelachte Koniunktur nicht meiter finan- 

stert werden kann. Der entichridende und mit bejonders 

großem Provagndaaufwand herausgetente Programmpunkt 

Behebung der Arbeilslolinken“ wird im neuen Jahr nicht 

Kur unerfüllt bleiben. ſundern wahrſcheinlich noch mehr als 

5isher zu einem ichweren Fedlichlas werden. 

Herr Hiller Bet ſeinerzelt nicht nur den Kieriabrrsplan 

n — Den man ſpäter aflerdings nir mehr ermäbne 

— er bat aus erklärt, Das nach hleien vier Jahren die Ent⸗ 

Seidung für das dentiche Volk often ſein werde; cõ werde 

ſich dann eniſcheiden Eunen. 95 bir Von i82 Kr für pier 

Jahre verlanaten Vullmamten verlüngeri kerden ſollten 

oder nicht. Das Jabr, on deſſen Ende eime jolche Eulechci- 

dung zu treften Wärc. bat ieüt becmmen. Dos deutſche Belk 

würde es begraben, wenn ihm zu eimtr Eniichci⸗ 
— Abüimung Gelegenbeit aege⸗ 

  

  

   

    

Vorläuſiger Stillſtand der Offenſive 
Im Norden dauern die Stellungskämpfe an — Weitere Sondierungen um die Oelſperre 

Nach den Berichten, die von ber Noörsfront vorliegen, 

hält die Kumpitätigfeit dort unverminbert ark an. Die 

abeſſiniſchen Truppen bätten, ſo berichten die Abeiſinier, 

weitere langſame Fortichritte gemacht⸗ Die Kämpfe ſeien 

für die Italiener außerordentlich verluſtreich Insbefonderet 

Erlitke die Italiener große Einbußen an Kriegsmaterial 

erlitten. 

    

Aus den Berichten von der Südfront gehe hervor. daß 

dort die Lage noch nicht geklärt iſt. Man erwartet erit in 

den nächſten Tagen nähere Einzelbeiten über die Kämpfe. 

Allerdinas ſprechen die Berichte ichon jest, Tavon. daß der 

Vormarich der Italiener vorläauſig Zzum Stillnand gekommen 

iit. Die bindung. die während der letzi viſchen 

dem Heeresteil des Ras Deßa und De 
gruppen abgeichnitten war, ſei jeit Di 

geſtellt. Tie Truppen des Ras Deita 
Krankheit viele Ausfälle gebadt baben. 

Gerſichte, die davon ſprechen, daß die ſtalieniſche Süd⸗ 

armee bereits das Seengebiet erreicht babe, entſprechen nicht 

den Tatſachen. — 
ů Der Heeresbericht 

Die als Seeresbericht & 
gebene Drabtuna des Mari 

„Von der Ernthrãa- und S 
kenswertes zu melden. 

   

        
   

jollen auch durch 

   
am Junnar ausge⸗ 
Badoglio lautet: 
malifront in nichts Bemer⸗ 

  

   

    

Die Mi 
Ausrüſtungsgegenſtände in die Hände der Italiener fielen. 

ſind jetzt nach Adois Abeba önrüclgekehrt. Die Fabrzenge 

des Lazaretts ſollen. Penor pe an Die Italiener ſielen. un⸗ 

brauchbar gemacht mworden fein. Die Mitglieder aretts 

jollen in Addis Abeba nen ausgerüſtet werden. Sie ſind in⸗ 

zwiſchen abgelsit worden von M dern des normegiſchen 

Roeten Krœazes, die eben ert in Abefninien eingetrofien ſind. 

Die abeifinüchen Feldlazarette haben injolge der ſtän⸗ 

digen Bombardements., denen ſüie, wie bier gelagt wird, 

dauernd ausgeietzt waren. nicht mahr die Rote⸗Erenz⸗Flagge 

gezeigt. Sie find jctkt von dem Seiter des iniernationalen 

Roten Kreuze S, dem Schmeizer Bromn, angewieſen worden, 

die Lazarette mit doppelt io viel Rot⸗Krenz⸗Flaggen keunt⸗ 

lich zu machen wie bisber. Auperdem muß in Znknnit über 

jedem Feldlaszarcit ein Fliegerzeichen geipannt werden. das 

anf einer Flache von 16 Onabrafmetern das Mete Krous 

zeigt. Das ſchwediiche Kote Krens. Das durch das Bombar⸗ 

demcnt der Italiener und den Verlnn des Feldlazaretts 

bedräckt in. erhielt am Mitrwoch ein Telegramm des Prinzen 

      

   

    

     

    

    

Sire⸗Noten 

Karl von Schweden. Das Telegramm enthält die Anordnung, 

nach erfolgter Nenausrüſtung ſofort wieder an die Front 

zu gehen. 

Noch immer das Lel 
In Vorbereitung der Parlamentstagung, die am 4. Je⸗ 

bruar wieder beginnt, befaßte ſich das britiſche Kabinett in 

ſeiner geſtrigen Sitzung vorwiegend mit den Fragen, die mit 

der Bejeitigung der Mängel in den drei Hauptweffengat⸗ 

tungen zuſammenhängen. Die Mitglieder des Berteidigungs⸗ 

ausſchuiſes der Regierung erſtatteten dem Geſamtkabinett 

Bericht über das Ergebnis ihrer Sitzung am Montag. In 

der Kabinettsſitung wurde ferner die Frage der Oeliperre 

erörtert. Auößenminiſter Eden, der erit vor drei Tagen aus 

Genj zurückgekehrt iſt, benunte die Gelegenheit, um über die 

Ietzte Entmwicklung zu berichten. 

Die Sachverſtändigen des Achtzehnerausſchuſſes 

der Sanktionskonjerenz Hhielten Mitkwoch nachmittag unter 

Vorſitz des ichwediſchen Bertreters Weſtmann eine Sitzung, 

die vierte ſeit Beginn der Sühnemaßnabmen, ab um die 

Durchführung der Sühnemaßnahmen nachzuprüfen. Der Be⸗ 

richt der Sachnerſtändigen für die Durchführung der Sühne⸗ 

maßnahmen ſoll mit den Schlußfolgerungen des am Montag 

önſammentretenden Ausſchuſſes für die Oelſperre dem Acht⸗ 

zehneransichuß vorgelegt werden. der ſich Mitte Februar 

verſammeln foll. Bei dem Achtzehnerausſchuß liegt nach der 

Entſchließung vom 6. November die Entſcheidung über die 

Erweiterung der Sanktionen. 

Zitronen und Sühnemaßnahmen 

Auf einem Güterbahnhof wurben am Mittwoch 400 Kiſten 

Zitronen, die im Widerſpruch zu den Sühnemaßnahmen aus 

Fialien nach England eingeiührt werden ſollten, von Zollbeam⸗ 

ien beſchlagnahmt. Es handelt ſich um den erſten Fall vieſer 

Art ſeit der Verhängung der Sühnemaßnahmen. 

Kriegsfolgen in Italien 

Das Silbergeld wirb eingezogen 

In Italien wurde einer Meldung des „News Chronicle“ 

zufolge ein Drekret veröfſentlicht, nachdem ulle Silbermün⸗ 

zen eingezogen werden ſollen. Damit werden die 5, 10⸗ und 

2li⸗-Lire⸗Stücke ans dem Verkehr gezogen. Da die Verfügung 

keinen Neudruck entſprechender Papiernoten vorſieht, bleiben 

als Kleingeld nurmehr 1⸗ und 2-Lire⸗Stücke und die 10⸗ 

übrig, wodurch eine plötzliche Knappheit an 

Kleingeld eintreten dürſte. 
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Nach dem Begrübnis 
Gelegenheiten wurden mahrgenenmmen 

König Ednard VIII. empiing Mitnondh nachmimaa wichbernm 

eine Keihe auständiſcher lomaien und zwar den ſowjiet⸗ 

ruſftichen Anßenkommiffer Litminem. den zumän ichen Aufen⸗ 

miniſter Tiiultscu. den Patindicüſchen Akerdnun Erer Dr. 

Konlexo nnp den Führer ver ipuniich Atoerbnune Urzoiz. 

Miniftrrpräfdem Walrwin empiing Wituerch alrnd den 

dentiſchen Ansbtumininer Freiberrn ben Neutaid. Ferner 

empiing er im Laufe des 8 jewietruffiichtn Außen⸗ 

konnninar Liminam, Fürn Siarbembcra. den Portuat CDen 

Außenmininer Monitre., den mmäntichen Außenkeinier Zitu⸗ 

Iscn und den unanriscen Auprminifer von Kauha. 

Auch Eden Har cine aanze Xeihe der bei den Trauerfeirriich- 

keiten mmefcnden Krrige und Siantsmänner Kejcben. So 

ſuntte ibn u. a der Könia & von Bulgarien ani. Am 

Miriwochabend war er eit des Nöniess Karl ven Xumänien. 

Am Mentad hatte er Eefannilich cine Unterreduna mit Irci- 

Frrrn von Xeutath. Am Dirsstea boter er eine längere Unse 

Ledund mit dem franjähſhen Anpenrrininer Klandin mnd Rem 

Kelni⸗ Winifsrpräßidenien van Zerland. Am Wittecd kah 

er Fürn Siarbemtcra. Len Pyrmairhnichn Aubrümknifter Reun⸗ 

vere. Den EESariiben Auhenmäininer von Nans kuh Den 

ninhanifchen AnhEDiniFErr Sais XUbarurd Kban 

D9 Gchrünge bei ber Beiſtzuns 
EEE 

Das Gedränge Eri Ner Ariſcenng König Seeras Rai 

greße Zabli ven Spfcrr sciereh. ADn, Perienen cxittm Cbn⸗ 

malüS- nr Scmämrtanfsne, Die im 15, Bühen is ſhmer woxen, 

Daß Die Berrriäcmmem im KTEDEMiCA eingelicfert Eenden murß⸗ 

icn Visber in cin Sedvsſelk zm vrrörtchner. Die Weifchen SDeüni⸗ 

mimticr Sah und PADDA1m & bKbef cingcüesrecn ** u⸗ 

Mäter Maktcz värl u n, Em N&M RNranten dic rα 

Tiunrtſterr für Hürig Seumg V. in Sarfthan 

Amkäßlüh her Beißetems des rerſterbenen enalfter Se⸗ 

ſeund im Xer cnunmsteinhh-refermierten Kinde im — 

   
   

     

    

  

    

   
     

  

  

   

  

Rüss 
*Di ein frärrliser TrarercnttesLienſß itrtt an teil 

Malhim: der Herr PFräß der XArbablif Fols Mi⸗ 

  

Kedeutend mehr ſachlichen Inhalt, jo ſchreibt deer Kor⸗ 

„Metit Paxiſien“, ſei der zweiſründigen Be⸗ 
tri und dem Erſten Lerd der Admirs⸗ 

ierbei habe der franzöſiſche Vorichlage 

der Flottenprogramme und einer Aus⸗ 

Neubauten den Ausgangspunkt gebildet. 

Dieſer Vorſchlag b jetzt aroße Ausſicht auf Annabme Durch 

die Flottenkonferenz. In der zahlenmäßigen Höbe der Flot. 

ten iſt nach dieſer Darſtellung die eng iſche und franzöſiſche 

Auffahung nicht mehr weſentlich verſchieden. 

Rüchtritt der griechiſchen Reaierung 
Erklärungen des Veuizeliſtenführers Sophulis 

Miniſterprändent Demerdözis wurde vom König emp⸗ 

oen und teilte ihbm das amtliche Wablergebnis mit. 

zeitig unterbreitete er. die Rücktrittserklärung des 

Kadineits zur Erleichterung der Bildung einer neuen, poli⸗ 

'erung. Die Kammer wird wahricheinlich vor 

geſesten Zeitpunkt einbernſen werden. 
kis. der Kührer der Venizeliſten, der mit der 

bildung beauftragt werden dürſte, gab eine Er⸗ 

flärnna ab. in der es u. a. heißt: Die beite Löfung für das 

Land wäre eine gr. Kvalition, aber leider ſtehen diefer 

Lösſung Schwierigkeiten gegenüber. da Kondulis hierzu nicht 

it zu ſein jcheint. Es bleibt ſomit nur eine kleinsre Ko⸗ 

ition Liöglich. Eine Kvalſtionsregierung. in der die Zu⸗ 

ſammenarbeit von B. iſten, der-Volkspartei, von Tfal⸗ 

und der Kreiſinnigen von Metaxas erreicht würde. 

ie geiamte vierlährige Kammerperiode hindurch be⸗ 
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neben- 
ũ Zur Krage einer Veteiligung der republikaniſchen Par⸗ 

ieien an der Regierung erklärte Herr Sophulis, daß nichta 
   

dagegen irräche, nur müßten dieie Parteien ſich vorber mit 

dem beüchenden Regime auseinanderfetßen. Hinſichtlich der 

Perion von Veniszelos erklärte Sopbulis. er. ſei in der   
   

Segc, fategvriſch zu verſichern, daß der Entſchluß Venizelos, 

üich voun der aktiven Folitik zurückzuhalten, endgültig uns 

nicht rückgüngig zu machen fei. 

Die Besrenzung der Schiffetennages 
Britiſche Borichläge fär eine analtiative Begrenqung 

auf der Flottenfonferena 

Bei der Sikung der Londoner Flottenkonferenz am Mitt. 

unterbreitere der erſte Lord der Admiralitat Lorb 

Konzel die britülchen Vorſchläge für eine antitative Be⸗ 

grenzung der Flottenrühungen — 

Dieje Vorichläge jehen für Großkampiichiffe eine Höchit⸗ 

  

    

tonnage von S00 Tonnen und als größtes Geichützkaliber 

inr dieſe Schißfsklaße 14 Zoll vor. Ferner wird für Flug⸗ 
  

ft eine GSröße von 2 000 Tonnen und ein 

Geſchnskaliber von 56,1 Zoll als Höchütgrenze empfohlen- 

Der erße Ausichuß der Flottenkonferens nahm in ſeiner 
genrigen Sihung die britiſchen Vorſchläge als Erörterungs- 

Srnndlage aE. Diejer mütand wird in Ler engliſcher Preſte 
allgemeis als ein günkige; Vorseichen angefehen. Endlich 
wird es begrüßt, daß die Bereinigten Staaten u. a. bereit 

ünd, ſich mit 12pDUigen Geichützen für Schlachtichifte ein⸗ 

Lerßanben än erklären, aniatt mit 1685fligen, wie es die Lů 

SrEnSm 
entichloßenen 
Seite zursäctzufüßtren. 

Sine britiſche Wehrenleihe? 

Sie der pelteiſche Korrefrondent des „Dailn, Telegraph-? 
meidet. mird die Frage der Anflegung einer DSehranteihe 

Emeär veß Ber Aesierung erhſrlich erwogen. Unter den 

gesenmärtigen Umänden Vertrete man in Regierungs⸗ 

kreiſen 8ie Xußeb, daß die Suſtwaffe und die Flotte in 
erßer Limic berüclichriat werden müfen.
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Der Projeß um den Mbeiterwerband 
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Heute Verhandlung vor dem Berwaltungsgericht 

m Jaßresbericht des Hozen Kommiſſars, ber in weitem 

Umſan 5 Grundlage für die Debatte des Völkerbunds⸗ 
rates üͤer die perfaffungsrechtlichen 14 Kut in Danzis ge⸗ 
btldei hat, ſplelt, wie ſchon berichtet, bie Außtoſung des An. 
gemeinen Arpeiterverbandes eine erhebliche Rolle. Der Hohe 
Konmiffar bat insbeſondere felner Verwunderun, darüber 
Ausdruck gegeben, daß Zeltungsartitel, deren Beſchla nahme 

vom Gericht als ungerechtfertigt erklärt worden ur 

Vegründung eines volſzeilichen Vorgebens gegen die Ge⸗ 

werkſchaft jelbſ verwandt werden. Er Pat auch in ſeinem Be⸗ 
richt an den Rat erwähnt, daß nach den Erfabrungen eine 
gerichtliche Eutſcheidung fehr lange auf ſich warten laſſen 
fanlen Dieſe Befürchtung ſcheint ſich übeigens nicht zu er⸗ 
füllen. 

Heute findet vor dem Landgericht, das fen einem balben 

Jahr M balu. des Verwaltungsgerichtes mit über⸗ 
nommen bat. 

die erſie Verhandluns über die am 7. De⸗ 
„erfolgte Euflöfana des Kilgemeinen 

bandes ſtatt. 

Dies ict bekanntlich ſchon der zweite Rechtsſtreit, in Hem der 
freigewerkichaftliche Godante ſich verteidigen muß. Dem 
Arbeiterverband wird vom Pollzeipräſtdenten zum Vor⸗ 
Vorwurf gemacht, dad er Neuwahlen der Betrishsver⸗ 
tretungen verlangt und öte Arbeitsvermittlun 
nach Deutſchland als vertaſſungsrechtli 
nnzuläffia und den FTutereſſender Arbeiter⸗ 
ſchaft abträslich bekämpft at. Mit dieſer 

Stellungnahme habe der Arbeiterverband gegen gaeſetzliche 

verſoig verſtoßen. Daraus ſolge, daß er ſtrafbare Zwecke 
verfolge. 

Der Arbeiterverband beſtreitet, ſtrafbare Zwecke zu ver⸗ 
ſolgen. Der verfaſlungsrechtliche 

Grundſatz der Meinnnasfrelheit 

gellattei es ledem. feine Anſicht innerdalb der geſetzlicben 
Schranken“ zu vertreten. Es kann desbalb auch nicht durch 
ein Geletz verboten werden, zu Liner wichtigen politiſchen 
Flaae Steblung zu nehmen, mag dieſes auch in elner Weiſe 
geſchehen, die mit den Abſichten der Regierung nicht über⸗ 

einſtimmt, Es wird immer, gerade über die Gerufragen 
der Politit, verſchiedene Anſichten geben, Die Verlaſfung 
wil, wenn ſtie die Meinungsfreiheit fchüßt, daß jeber ſeine 
Stellungnabme auch öffentlich vertreten kann. 

Der Arbeiterverband meint aber weiter, daß ibn nicht 
nur der Artikel 75, ſondern auch der Artikel 113 der Ver⸗ 

jaflung ſchützt: 

„Die Vereiniaungskreideit zur Wahruns und Förde⸗ 
rung der Arbeits⸗ und Wirtſchaftsbedingungen iſt für jeder⸗ 

mann und für alle Beruſe gewährleiſtet. Alle Abreden und 

Maßnahmen, die dleſe Freihelt einzuſchränken oder zu 

behindern verſuchen⸗ ſind rechtswidrig“. 

Es iſt olſenſichtlich, daß eine Gewerkſchaft. die zu beſtimmten 
aktuellen Fragen ber Sozialpolitit Aüült Der Arbe bierbei 

gerade ibre eipentliche Aufgabe erfült. r Arbeiterver⸗ 
band meint, daßs Neuwahl der Betriebsvertretungen im Ju⸗ 
tereſſe der Arbelterſchaft nolwendia und die Einſtellung der 

Ie eceten i. Lsr Amsland im Intereſſe der Arbeiter⸗ 

ſchaft geboten iſt. Es würde — ſo ſagt er — 

die verfaſfungsrechtliche Gewährleiſinna der Koali⸗ 
tionsfreibeit gegeuſtandslos machen, 

wenn irgend eine ſozialpolitiſche Maßnahme der Regierung 

von ihm als endaültia bingenommen werden müßte und es 
ihm verboten wäre, irgendein grietzlich erlaubtes Mittel zu 

ergreifen, um ſeiner Anſicht von dem, was im Intereſſe der 

Arbeiterſchaft liegt, zum Siene zu verbelfen. Man müſfe dem 

Arbeiterverband aiſo ſchon nachweiſen, daß er den Rabmen 

der gewerkſchaftlichen Auſgaben verlaſſen habe, vevor man 

ihn überbaupt polizeilich bebindern könne. Er beruft ſich für 

dieſe Anſicht auch noch auf einen anderen Satz der Ver⸗ 

faſſung, in dem ausdrücklich geſagt iſt, daß die Gewerf⸗ 

ſchaften anerkannt find. 

Alle dieſe grundſätlich wichtigen Fragen werden voran“⸗ 

ſichtlich in der heutigen Verhandlung eine erhebliche Rolle 

ſpielen, wenn auth vielleicht 

praßtiſch eine Euiſcheibuns zuannkten des Urbeiterver⸗ 
baudes ont viel Einfachten Wege zuſtande kommen 

aun. 

Der Arbeiterverband trägt nämlich weiter nor, das ſelbſt 

dann, wenn ihm tatfächlich eine den Senatsſtandpunkt be⸗ 

kämpfende Stellungnahme zu dielen Fragen verboten wäre, 
die Auflöſung der Gewerkſchaft als folcher Inuläſiis ſei. 

Bekanntlich iſt eine Polizeiverfüaung nichtig die meür pera 

longt als notwendig iſt. um den „poligeimäßlarn Jußtznd. 

wiederberzuſtellen. in der Dwolmszwindie allo etwa mit 

Recht meinte, daß er die Propaganda für die Kenwaßl wou 

Betriebsverirekungen und gegen die Arbeitsvermittlung ins 
Aubland verhindern müßte, Lnn bötte er lich darauf be. 

jchränken müſſen, öͤteſenigen Maßnabmer zu ergreiten, die 

dafür nokwendig waren. Es iſ aber nicht einzufeben, wes⸗ 

halb es erforberlich war, den Ardelterveshand in, der Er⸗ 

füllung aller ſeiner awderen gewerkſchaitlichen Uufaaben, 

Hind denen wir nur Ne Mechtsberatung nennen wollen. zu 

ern. 
g 

Denkbar in natürlich auch, daß das Oberaericht, ge⸗ 

güätben Baübtierſügrns wern , Siteende, Sse eei⸗ en Vo! rüllauna vom 4. Nop — 

Steliungnahme zu hieſen arundſäslichen verdaftungssSerdt 

lichen Fragen desbalb ßommen wird, weil es nau Anlerer 

Auticht fehheilen Lenn, Daßt eß ucd in den beiben Göllen 
aut um Beſtsetbangen, aber, keinesrreas au Mnorb⸗ 

Aungen ber Regternasg Lanbelt. 

Damals ſolxte Bekanntlich der Urbellerverdand deshalb aul. 

gelüßt werden, well kein Daſein un ſeine Täitieke Lic Soll⸗ 

endung den „von der Mealeruns Kengcbterr beruſßüänbiſchen 

Aufbaus ſtüre. Das Söerverwaltungösericht dat . leider 

erſt nach zehrmonatiger Prozehbauer — t. Lle 

fügung aufgehaben, weil es feiißtellte, daß der Perulßſtän⸗ 

diſche Aufban ein Alſoce⸗ Seren war, aber noch keinenwegn 
eine vollendete Tatſt man ſo ſcheint es uns auch bics⸗ 

mal möglich zu ſein, daß das Gericht ſich darauf beſchräanken 

ird, llen, daß der Senai zwar Weßt harauf 1. 

basß Uie Aebeitgoermitiieng mai v Deutſchlanb Mleisn 

reibungslos vonſtatten gebt nut baß ren der Be⸗ 

Es wird aber feſtßte 

mber 1935 
ürbelterver⸗ 

immden nicht Rattfinden, 

ee. 
baraßt lrerte. der Reuwahlen von Betriebsvertretungen 

— und äwar, wie uns ſcheint, gerade mit Mück⸗ 
veranſtaltet Räm⸗ 

bcht batquf daß ein 

tungen vexfaſſungsrechtlich meür als vedenklich ſein würde. 
Wenn derſenige, der nicht nach Agilhcrar geben will, ge⸗ 
wärtigen muß, teine Unterſtützung zu bekommen, unb wenn 
die etwa neugewäblten Betriebsverkretungen, nicht beſtätigt 
werden, dann find damit die Rechtsfolgen eines Zuwiber⸗ 
hanbelns klargeſtellt, und es kaun nicht außerdem noch ſtraf. 
bar ſein, wenn jemand bie Anſicht vertritt, daß es unbillis 

oder unzuläſſig ſei, an dieſe Zuwiderbandlungen dieſe Rechts⸗ 

folgen au knüpfen. 
Von allgemeinem Intereſſe wird es ſein, und pielleicht 

auch in dem Prozeß eine Rolle ſpielen, daß der britte.Punkt, 
in dem der Polisei⸗Präfident dem Arbeiterverband den Vor⸗ 
wurf einer geſetzwibrigen Betätigung macht, nämlich 

ſein Kampi um den Lohnansgleich, 

zur Begründung der Auflöſungsverfügung nicht beran⸗ 
gezogen wird. Bieſe Tatſache iſt nur erwähut, jällt dann 
jeboch unter den Tiſch, Wenn es auch verſtändlich iſt, daß der 
Polizeipräſident gerade in dieſem Punkt, in dem alle Arbeit⸗ 
nehmer, gleichviel welcher politiſchen Geſinnuna oder, ſo. 
zialen Stellung, nur eine Meinung haben können, beſonders 

vorſichtig iſt, ſo iſt doch damit auf der anderen Seite eigent⸗ 

lich ſchon zuneſtanden, daß einer Gewerkſchaft aus der Ver⸗ 
tretung der Arbeitnebmerintereſen niemals ein Borwurf 

gemacht werden kann. Unſere Leſer werden ſich erinnern,⸗ 

Die Schutzpolizei hatte voll zu tun 
Die fehlenden Vertleichszahlen 

Der Tätigkeitsbericht der Schutzpolizei für das Jahr 1935, 

den wir vor wenigen Tagen unter der Ueberſchrift: „un⸗ 
rubige Seiten“ an dieſer Stelle veröffentlichten, birgt ſehr 

iniereſſante Bergleiche, aus denen man ſeine Schlußfolge⸗ 

vungen zieben kann. Wenn es auch nur trockene Zahlen 
ſind, ſo ergeben doch dieſe een wie bei jeder anderen 
Statiſtik, ein Spiegelbild der erhältniſſe -Die Vergleichs⸗ 

zablen, die vielen Poſitlonen hinzugelügt waren. zeigen vor 

allem jehr beutlich, daß die Arbeitslaſt der Schupo gegenüber 
dem Vorfabre erheblich arötzer geworden iſt⸗ 

Bei einer Anzahl von Poſitionen fehlen jedoch die 

Vergleichszablen, 

weshalb wir uns veranlaßt ſehen, ſie zu beichaffen, da ſie 
ebenfalls intereflant ſind, wie die mitgeteilten Bergleichs⸗ 
zablen, Im Außtendienſt batte die Schubvolizei im Jabre 
19034 insgeſamt 27 210 Fälle zu bearbeiten. Im Jahre 1935 

waren es 34 78D Jälle, alſo ganz beträchtlich mehr. 7060 ein⸗ 
ſache Diebſtäble werden gemeldet. Der Vergleſch mit 
dem Morlabre zeiat, daß es 1681 nur sab waren, alſo eine 
Steigerung um 234 Fälle. Einbruchsdte üſt ächte 
waren 1935 insgeſamt 275 zu verzeichnen, 1034 nur 206. Auch 
die Babl, der Köxvervoertzungen und Schlägereten 
iſt von 517 im Fahre 1084 auf ö81 im Berichtslahre aeſtiegen. 

Ein beſonderes trübes Kapitel ſind immer die 

Betriebsunfälle. 

Ein Vergleich zeigt, daß dieſe bebanerlichen Erelaniſſe nicht 
ab⸗, fondern von Jahr zu Jahr zugenommen 

baben. Im Berichtsjahr waren es lögar 85 Unfälle gegen⸗ 

über 66 im Vorlahre und die Zah! der tödlichen Be⸗ 
trichbsunfälle hat ſich von 2im Borjabre auf 
6 im Berichtsjabreſerböht, die der Verlebungen wan 
32 auf 61. Eine aroße Urſache der vlelen Betriebsunfälle 
iſt jedenſaus in einer ſabrläſigen Handhabung der Un. 
fallverbütunasvorſchriften zu ſuchen, ſowie in 
der Akkordarbeit, die ein ſchnelleres Arbeltstempo er⸗ 
forbert und die Arbeiter ſehr oft, wenn er den notwendigen 
Lebensunterhalt für ſich und ſeine Familie verdienen will, 
die nötiage Vorſicht vergeſſen läßt. 

Weiter müſſen wir feſtſtellen. daß bie Zabloer Leichenfunde 
ſich von 41 auf 65 erhöht hat, auch iſt die Zabl der Selbſt⸗ 
morde nur um ein Geringes, von 47, auf 32 zurückgegangen. 
Immer noch erheblich ſind die Uebertretanaen der Trunken⸗ 
beitsverordnung, waren es doch noch 775 Fälle gegenüber 

841 im Vorjabre. Die Verkebröpolizei bat 40 Fübrerſcheine 
wegen Trunkenbeit entzogen im Vorlabre 40. Auch die 1813 
erſolgten Einlieferungen von Bettlern, Dirnen, Betrun⸗ 
kenen und Obdachlofen bapen ſich gegenüber den 1824 Fällen 
im Jahre 1234 nur um einen kleinen Bruchteil verringert 

Auch die Arbeit bes Ueberlallkommenbos 

iſt, wie wir ſchon berichteten, aröhker geworden. Wenn etk im 
erichtsiahre 206 mal bei Körperverketungen umnd Schläge⸗ 

relen einſchreiten mußte, ſo weiſt daß Voriobr nur 185 ſolcher 
Fälle auf. 

Aus allen öleſen Bergleichen und Gegenüiberſtellungen 

lanen ſich, wie ſchon geſagt, intereſlante Schlußlolgerungen 
zieben. Aber nicht nur daß ſoziale Elend ſpiegelk lich in 
dieſen nüchternen Zahlen wider, ſondern noch andere. Eo 

kann Lenna moung Schloger⸗ daß die 581 Mieu Leit 0 aus polf- 

verletzungen u llägereten zum garößten Tei oli⸗ 

tiſchen Grünben erfolat ind. waß ja mohl ench ous den Voli⸗ 
zei⸗ und Gerichtsakten bervorgeben ôärſte. 

ein Schaufenſtereimnbruch 

13 Paar Ochube geſtoblen 
0 Serelabreker Uüe Ran aie Mu be Sgeen 

— K* ibr Unweſen. In de en waren 

eſocar ſebr rübrin. In der Nacht von Dienstag Bre Weitt 

  

Wieder 

woch wurde das Betleldungsbans Gerßel in der Breitgaſte 
heimgeſucht. In der vergangenen Kacht fiatteten die Ein⸗ 
brecher bem SSanſeuhte reis, Hakergaßfe 7, einen Be⸗ 
kuch ab. Die Süiteß ſenſterſcheibe wurde mit Keer Heichmie 
wan darauf öbließen 1ö8t, daß gand dewpieste L⸗ ei 
der Arbeit“ ind. Durch das Beſtreichen mit einer klebrigen 
Maſie wird Einn Heransſchneiden eines Stückes Elas, as 

ereinfallen des perausgeſchnittenen Teikes verbindert. 

luch in hie Se Auhenßertdelbe Eicntten. 10 Paer Scnbe 
in die jaufen Seius 'e ge 

neken die vöblüihen Belucher mitgeden. 

Der Seure im Werder. Der reis Tilñter 

Säfe im Kleinverkauf in für den Kreis Großes Berder wie 

é folgt fengeſett: Erſte Qualitüt 1.10 Gulden, zweite Quali⸗ 

iät 1 Gulden. 

  

  

Sie „Danaiger Batkstimme wefen des Wörnäs éiger 
Rejolution des Allgemeinen Arbeiterverbanden, in ber 
Lobhnausgleich gefordert wurde, beſchlagnahmt worden iſt, 
weil der Polizeipräſident auf dem, unferer Anſicht nach 
übrigens unrichtigen, Stanbpunkt ſtäand, daß der Lobnauß⸗ 
gleich durch eine Senatsvéerordnung verboten ſei. Um ſo 
deutlicher tritt alſo in Erſcheinung, dab gerade der Ge⸗ 
EE ausß diefer Stellungnahme, nach Anſicht den 
Polizeivräßdenten, kein Vorwurf ßemacht werben kann. 
ba Gen. Ole inteveſſant iſt aber auch, daß eine Reihe von Tat⸗ 

bei der Propaganda des Arbeiterverbandes eine Rolle 
geſpielt baben, 

in der Anflöſungsverfligung überhaupt nicht erwähnt find. 
So bat der Arbeiterverband z. B. an Hand umſa eſcen 
Materials die Behauptung aufgeſtellt. daß die Krbeits⸗ 
vermittlungteineswegs unpartefiiſch, wie das 
Geſeß es vorſchreibt, erfolgt, ſondern daß Naticnatſozjaliſten 
in tennen Vaß Weiße bevorzugt werden. Es wird niemand 
verkennen, daß, wenn an weſen tatſächlichen Feſtſtellungen 
arhnd etwas untichtig geweſen wärc, dieſe bei der Be⸗ 
gründung der Auflöſung verwendet worden wären, Um ſo 
weniger ſcheint es uns verſtändlich zu ſein, weshalb die 
Stellungnabme zu anderen Fragen, in denen der Senat 
ohnehin Machtmittel genug zur Verſügung bat, um ſeinen 
Stanbpunkt durchzufebzen — wennſ er K8 nicht ütberzeugen 
läßt — ein binreichender Grund für die Auflöſung der ein⸗ 

zigen nichtnationalſozialiſtiſchen Gewerklchaft, die jedem 
Danziger Arbeitnehmer ofſen ſtebt, ſein könnte. 
— 1 

Ueber die beute por der Werwaltungeran ner des Lanb⸗ 
gerichts geführten Verbandlungen werden wir morgen be⸗ 
richten, — 

  

Die entlaſſenen Feuerwehrlerte 
Wlievereinſtellung unv Nachzahlungen 

Nach dem Umbruch wurden etwa ein Dutzend Teuerwehr⸗ 

beamte auf Wartegeld geſetzt. Da die Beamten der Meinüng 

waren, daß das aus politiſchen Gründen geſchab, riejen ſie 

zunächſt das pegtunſſe ſericht, dann das OSberverwaltungs⸗ 

gericht an. Letzteres eniſchied im Sinne der Kläger, die An⸗ 

ſichten des Senais wurden nicht Weoh Anſcheinend wollte 

der Senat das Verſahren nunmehr noch vor das ordentli 

Gericht bringen, denn auch nach der Urteilsſällung warteten die 

Beamten vergeblich auf die ihnen zuſtehenden Summen. Auch 

von einer Wiedereinſtellung war keine Rede. 

„Nach der Ratstagung im Herbſt vorigen Jahres, auf der die 

Fälle Luck⸗Schmode bereits eine Rolle ſpielteſ, wurde dann 

von einem Vertreter des Senais verſucht, mit den einzelnen 

Feuerwehrleuten zu einer Einianng zu tommen. Dr. Schlemm 

führte die Verhandlungen. In einigen Fällen gelang es ihm 
auch, zu einer Einlaung zu kommen, dergeſtalt, daß der Unter⸗ 

Eie Dateung zwiſchen Wartegeld und Penſion nachgezahlt und 

le Zahlung der vollen Peuſton zugelichert wurde. Andexe 

ühu ließen ſich aul nichts ein und pochten auf ihr 

echt. ů 

Sie erhielten jeßt ein Schreiben, wonach der Senat am 
23., d. M. beſchloſſen hat, die aust eſprochenen Kündigungen 

deß Dienſtverhältniſſes wieder auͤfzuheden. Zugleich wird mit⸗ 

geteilt, daß die Diſſerenz zwiſchen Ruhegehalt und 

Dienſtbezüge nusheaie wird. Außerdem trägt der 

Senat die gerichtlich und außergerichtlich entſtanvenen oſten. 

Die Beamten ſollen auch wieder beſchäftigt werden. 

Bel den RNachzahlungen handelt es ſich um Summen vil 
zu 5000 Gulden. 

  

Die Koahlenpreiſe 
um 10 Pfennis pro Bentner billiger aeworden 

Wir berichteten vor, einiger, Beit, daß durch die Fracht⸗ 

ermählaung auf den polniichen Eilenbahnen der⸗ Kohlenpreit 

in Danzig um 1755 Pfennig pro Jentner geirnkt werden 

könne. Der Koblenpreis blieb jedoch der alte, da die racht⸗ 

177•0 ung den Koblengruben zugute kam. Sie e nelten 

17⁷⁸ ſennig mehr pro Zentner. Jetzt ſind die Kohlenpreiſs 

in Danzig zwar ermäßigt worden, aber auf Koſten, des 

Danziger Koblenhandels. Die Verdienſtſpanune, der Dan⸗ 

laer Koßlenhändler wurde entſprechend veſchnitten, æ. eſe 

ind ſelbſtverſtändlich nicht darüber erfreut, denn die Ge⸗ 

ſchäftsunkoſten — man denke nur an die Futtermittel.— 

ind wirklich nicht geringer, ſondern böber geworden⸗ Die 

Serabfeözung deß Kohlenpreiſes iſt zwar zu begrütßen, aber 

es wäre vorteilhafter für die Danziger Wiriſchaft gewefen, 

wenn die Frachtermäßlanng nicht lediglich den Kobleug 

ſondern auch den Kleinhändlern und den Verbrauchern du⸗ 

gute gekommen wäre. 
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Dir „Volksſtimmme“ meckert? 
— Eigenartige Aegründung 

Wirklich aufklärend, im boppelten Sinne gewiffermaßen, 
bat unſer Arxtikel „Neuorbunngebei der Erwerbs⸗ 
loſenfürſforge“, den wir am Sonnabend vergangener 
Woche peröffentlichten unter den Erwerbsloſen gewirkt. 
Sir wollen heute nicht nochmals auf die Einzelbeiten ein⸗ 
gehen, aber wir wollen feſtſtellen, daß unjere Behauptung, 
dieſe Neuerung habe keine Freude bei den Erwerbs⸗ 
lojen ausgelöſt, durch die heute noch geführten Diskuſſionen 
unter den Erwerbsloſen immer auſs Neue ihre Beſtätigung 
findet. Nur einer war anderer Meinung, der nicht ruhig 
ſchlafen konnte, ehe er nicht der „Volksſtimme“ wegen ihres 
Berichtes den Vorwurf der „Meckerei“ gemacht batte, der 
„Vorpoſten-. Er verſucht ſo eiwas wie eine Begründung die⸗ 
ſer Maßnahme zu geben und kommt dabei, man muß ſchon 
ſagen, zu etwas — 

eigenartigen Auffaffungen. 
Er ſchreibt nämlich — doch halt, warum joll man nicht. 
jeder Erwerbsloſe kann ſich dann ſelbſt informieren. Aljo 
der „Vorpoſten“ ſchreibt dazu: 

„Dieſe Neurrung in der Zablungsweiſe it einmal zur 
Bereinfachunga der Geſchäftsfübßrung beim Wohlfabrtsamt 
getroffen worben, verfolgt aber andererſcits auch den 
Zweck, den Erwerbsloſen die hänfigen Gänge zur Kaſſe 
und damit Zeit zu erſparen. SEie aus zahlreichen Aeuße⸗ 
rungen aus Erwerbsloſenkreiſen bervorgeht. wird die Ein⸗ 
jührung der vierzehntägigen Zahlungsweiſe von den 
Erwerbsloſen freudig begrüßt, maß ja nach 
dem vorſtehend Geſagten auch durchaus erklärlich iſt, zu⸗ 
mal ſie dadurch auf einmal einen größeren Betrag in die 
Hände bekommen und is in ber SLage find, auch 
Linmaleine größere Anſchaifung zu machen. 
Ein beſonderer Vorteil ſür den einzelnen Erwerbsloſen 
lieat auch darin. daß er. wenn ihm Arbeit vermittelt wird. 
im günſtigiten Faue noch füär zwei Sochen anitatt bisber 
nur für eine Woche Unterſtützung erhält, ſo daß er uich 
leichter Anſcha aen fär die Arbeit machen kann. Die 
einzige Stelle, die au der Neuregelung etwas anszuſeszen 
Hat, iſt wieder einmal die „Bolksffimme“, die in gewohnter 
Weiſe darüber meckert. 

Habtibrs gebört? Auch richiig gelejen? Nun dann 
ſeid ihr ja im Bilde. Alſo deswegen jetzt alle 14 Tage Unter⸗ 
ſtützung. Iſt die Meinung des „Vorpoſtens“ richtig. dann 
muß das Geichäftsleben Danzigs einen narfen Autrieb er⸗ 
balten. Die Schulden, die die Erwerbsloſen baben. werden 
jetzt ficherlich ſo ncbenber bezablt. Darauf kuuft er gebörig 
zu eſſen ein und ôdann greiſt er noch in die linfe Seüen⸗ 
taſchr, geht in ein Geſchäſt und macht Auſchaffungen. Seun 
die Unterſtützungsfriſt noch von 14 Tage anf 1 Sochen ver⸗ 
längert werden würde. würde der Ermerbsloic, nach der 
Lesart des „Vorpoſten“, nur noch per Anto ſcine Beior⸗ 
gungen“ machen. 

Genn die Dinge nicht 7o ernit wären, könnte man 
wirklich darũber lachen. 

Kuues Pilzereie h Lmtfrr 
ů Sebenfene Serimeme ů 

ver Foligeipräfident verõffentlicht folgende Befanni⸗ 

1. Mit dem 1. Februur 1935 werden dir Scürn: Im 
Hagelsberg, Orieiumeg. Kniprodeweg. Heinrich Scholß-Weg. 
LSudolf König⸗Seg. Steubenſtraze, Schladablier Sesg. Schotlen⸗ 
weg, die Lanbenfolenicn Brrgirirbru 1. 2 unp à. inwir dit 

üů archäuſer Straßre Tr. 1 bi 
Itrnße XäS. 2, Xr. K. Nr. 149 nüd Kx. 
Lebenſtelle Schivlitz abgetreunt nud dem Sanptrrvirr, Poſizci⸗ 
revier I. Demzig. Si.⸗Elifabelßb⸗Kirchengnffr Xr. 1. Ingririlt. 

2 Mit dem 1. Februnt 1936 wird dir bissrrine zum 
22 5 Sangjiuhr. ———— 20 Vr. 2. b— 

Heßat eldefteile Brentan, Sychſtricß 7D. auigehot 
afür wird in Der ehbemaliarn Tidizfniernt, Adeli⸗-Hiiles⸗ 

Straße Nr. 184. einr Kevier⸗-Kebenftrült eingert 
Kebenfelle 

  

   

  

  

    

    

  

Beßeichnung „V. Peliäctrrvier Langfußr. 
Trainkaſerne- 

Als Tirumngslinir zwiſchen dem Haupirvier uud ber 
Nebenfirle werden dir Struhßrn: Auflanirmpeg— Eichemeeg— 

Sirt, bes Ver Lääemseumes Lus Mer,äaneue, l, 5 Der ürnrerg und ai⸗ ler 

weß mud der Bulhurg Der nruerrichtr⸗tn KebrrHE IuEririI1 

Durch dir Eintichtung der Xcbrnürüe Treinleierre ü jer⸗ 
wer eine Anftrilnng ber Abolf⸗Hillrr⸗Strahr, es MWirtbener 
Wenes unv des Sieäürnswenes crürtLrrlick. Ss SSSArA N-E= 
nach vom 1. Irbruar 1636 ab folgende Grundänädr 

chaner Seg Kr. 1 bis Kr. I7 und Kr. 2 Dis KI. S-. SETffs- 
Wea Xr. 1 bis Nr. 20: 

2) zur Xebenitrii? Trainiricruc. Anolf-Sitier. EMrer St 

Kr. X: Mirhner Wea Kr. 49 Pis Ar. 119 ArD Kr. 48 Kis 

    

  

Sefeinltefe Berufangen 
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W Der Arsenter Sid S. ans ESüra cEEn SrfLübrr — E Seüeß 

SrerrerEmEE 
Ler IEoht 5Eui SKaneenn Siün SSnSAE Cien Aeürr- 
Tich in ben e Leriert ah Dairße ArEERA MenDE WEE 
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1 

Jüdiſcher Münnergeſangverein) fiudet am Sonnabend, Len 
I. Februar, abends 8½ Uhr, in ber jüdiichen Tarn⸗ und 

Seſthalle, Schichangane 8, f G8 Ball und Kabarett 
unter Mitwirkung prominenter ner Bühnenkünſtler 
K. a. Rolf Sander, ehem. Mitglied des Labaretts der Ko⸗ 

r. Berlin, und Harrn ͤcht unbedeutender 
der bmen fließ Een Sinierhiife zu. 

     

    
   

      

     

Unfall⸗Cheonik 
Der Ssol.⸗Mann Paul Zander aus Beöblinken fuhr 

Dienstag, gegen 16 Uhr mit ſeinem Motorrad von Weß⸗ 
linken in Richtung Danzig. Kurs binter Beßlinken verlor 
er die Gewalt über die Maichine, jo daß er mit einer Ge⸗ 
ichwindigteit von etwa 45 Kilometern gegen einen Baum 
fuhr. Der Anprall war ſo ſtark. dank 3. etwa 7 Meter weit 
von ſeinem Rade geſchleudert bewußtlos liegen blicb. Der 
Führer eines vorbeifahrenden Aul jchafjte den Berun⸗ 
glückten zum Arzt, welcher eine Wirbelläulenverletzung, 
ichwere innere Verletzungen und einen Oberarmbruch fen⸗ 
ſtellte. 

Die 41 Jahre alte Ebefran Agnes Schoebel, wurde in 
Neufahrwaffer von einem Auto angefabren und eiwa füni 
Meter mitgeſchleiſt. In bewußtloſem Zußand wurde die 
perletzte Frau von dem inzwiſchen Senachrichtigten Unfall⸗ 
wagen ins Krankenhaus gebräacht. Innere BVerletzungen. 
wippendrüche und Fleiſchverlezungen waren Folgen des 
Unfalls. 

Mittwoch murgen gegen 9 Uhr fuhr der 22 Jahre alte 
Arbriter Kart Retzel, Langiuhr. mit jeinem Fahrrad von 
Silberbütte znm Horlt. Wall. In der Nä 3 
S, amtes f Abcl5örnches ſi- 

er mit einem Unterarmbruch und einer We 
rung vom Uniallmagen ins Krankenhaus geichafft werden 
mußte. 

Dic 59 Jabre alte Sitwe Anna Schidrowili aus der 
Wallganc. kam Mittwoch murgen infolge von Krämpfen am 
Braufſenden Waffer zu Fall und mußte mit cinem Wirbel⸗ 
jänlenbruch vom Krantcnanto ins Krankenhaus überführt 
werden- 

Beim Ueberichreifen der abr Weidengane, wurde 
Mittmoch gegen 11 Uhr der vier Jahre alte Erich Häuſer, 
non einem Fahrrad ſon unglücklich angciahren. daß er mit 
Rippenbrüchc. ciner Kopfnerletzung und einer Gebirner⸗ 
ſchütternna ins Krankenhaus gebracht werden maßtfe. 

    

   

  

   

  

   

    

    

Jndenintamsverkauf 
Am Freilaa beainnen die Inneninrausvertäßfe. Sie wer⸗ 

Len in dieſem Jaßhre den Hausfrauen doppelt erwünicht ie in, 
bictet lich bier doch eine bei de Sigen ichmalen Geld⸗ 
henicl nuoch irbnlicher ermariete Gelrgenheit als in früheren 
Jahren. zn verhbälfnismäßig billigen Frriſen manche An⸗ 
chafiungen zu machen. die bisber infolge der geinnfenen 
Lanfkraft der gleichgebliebenen Sehälter und Löhne zurück⸗ 
aentellt werden mußlen. menn das ſehr vielen auth ungr⸗ 
Pener icbwer fiel. Die Grichäfte baben in dieſem Jabre 
jedenfalls feine Mühr grichent. um ihre Preiſe dber Zeit ent⸗ 
iprechend zu geſtalten. um möglichit virlen Denzigern Ge⸗ 
Irgenbeit zu geben, ſich zu erichwinglicken Preiien einzu⸗ 
Lecken. Trotzdem werden viele nuch manches Xotwendige 
Zuxückniellen müfcn. denn die Errrenernna des fäglichen 
Nahrun⸗ daris wird zu mantter Entiaanng zwingen. 
Den G&. len in anf jeden Jall àn münſchen. das ihre 
Müde nicht umionk mar nud das ‚e anch in dieiem Zahre 
mieder das gewohnnte Bild fräberer sentüxsnsserfänfe, 
die Menitbenſchlangen vor den Geichäften, öie in den Rän⸗ 
men ſich hrängenden Kanilnhigen Pcarüßen merden. 

Der Anzeigenteil unterrichtet nniere Leier über vorteil⸗ 
Haſte Einkantsgclenenbeiten. verdienen in der irhRigen 
Beit die verdoppelte Aufmerflamkeit aller anicrer Hans⸗ 
frauen. 

   

    

      

  

    

        

   

  

  

Keumemkheit ⁴ Arbeitsplatz 
Einr Verhandlung vor dem Axrbeitsgericht 

In dem Pasagcichäft Lanimanns S. war die Ver⸗ 
fämherin Sch 2˙ iabre Heſchätrigt. als fie im Jannar 1829 
an Xungcuninberinloßt erfranker. feͤlich ibrrs Auf⸗ 
enihaltes ia ckner Heilssältr war S Monate erwerbsan⸗ 
fübia. Der Kanfsaann Parse in Ner Iwischenirit eine Ex⸗ 
insfraft cingeücht. Kis die Cexisnierin ſich wieder zum 
DTientantrit: meldtir and &Er türſchäft-inhaber ihr ertiärie, 

    
    

  

  

er Lönne doch ſcüt wicd die Eriakfraſt ohne weiteres enf⸗     

  

   
Laßcn, mecbte Lir Axrkäüt SSen. 2 rim Len Torichlag., mit der 
cingcheften Nrahr ſich 0 E Arbeidszeit zu teiler. Der Ge⸗ 
4 brer war Farmit iEnernanden. menn die Berfänferin 
rin Srätliges Artem Peibringr. da Leinr Aufieckumgsgrfahr behcter andernäalls mrigcre Sch Das Abrige Perienal, mit 
ihr 5nnmen 31 item Dicßcs Arteit bar die Verkämperin Eeis Eente Kicht Scüatbrachs- 
Sir lick mam Kiage Hcüs Art 
AESAES LE — *S St —— 
ESS MelAR. ,τ MM ATSGI *S wuch der langen 
SrtkramfnEg ais gekhüh aniah, Er härte Die Klägerin meiter 
E bent Kud selde Se a Kehke koch einfieken, wenn ßie 
Shs EInEStr Arieſt Ferleem fümne. 

   

  

   

  

     
    
   
     

  

In ſeimem Arssführmmern exflärte der SDorßftßende, Amis⸗ 
Serächis t Dr Kaifer. & üri eine befarnte Tanſercße. Daß Diiberfmüsse Meflaur W. WSürde mam alle Fietemiger, Die 
cime Erkramksae der Suemge &nEcüsbebamert Wärten, mücst Mair 
enbecα Ferhemm im BerksæmMa Eringcz, Küße nram eima 
I Frrsem Ser Amgeüürihm ams dem Arbensoweeß ans⸗ 

Europa im Kether 
Hanrtdarbietengen der Randfuüsksender 

ꝙ — 

S — EEnESeE Wung 
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Ieee OuahmeEr. — An 
FEπ EELSH Vhπι — E Kan. 

  
   

  

Das Oberſte Gericht in Warſchau wird ſich demnächſt 
mit einem Prozeß beſchäftigen, den die Gräfin Natalie 
Brafow genen den polniſchen Staat angeſtrengt hat. Die 
Gräfin Braſſom war die Gattin des Großfürſten Michael, 
des Bruders des Zaren Nikolaus II., der zu deſien Gun⸗ 
iten dem Throne entſagt hatte. Gr— rit Michael haile 
viele Jahre. vor dem Kriege an der Riviera die Torkter 
Natalie des Moskauer Kanfmanns Braßow geheiratet. 
Dies hatte zur Folge, daß der Großfürſt aus dem Lande 
nerbannt wurde, wobei er ſeiner Titel und ſeines Ranges 
verluſtia ging. Erſt nach dem Kriegsansbruch kebrte der 
Großfürſt wieder nach Rußland zurück. Seine Ebefrau 
wurde jedoch nicht als Mitglied der herrſchenden Familie 
anerkannt; man verlieh ihr den Titel einer Gräfin Braſ⸗ 
iow. Nach dem bolſchewiſtiſchen umſturz, als in Rufland 
die Zarenfamilie erſchoſſen worden war, gelang es der 
Gräfin Braſſow, mit ihrem kleinen Sohn ins Ausland zu 
Flüchten. Sie hielt ſich in mehreren Ländern auf und lich 
ſich ſchließlich in Paris nieder, wo ſie von einer Rente 
lebte, die ihr König Georg V. von England bewilliat hatte. 

In Czenſtochau beſaß der Großfürſt ein. Haus, und bei 
Czenſtochan waren große Güter ſein Eigentum. Anuf Grund 
des Rigaer Traktats, nach dem die Güter der Zarenkrone 

sſcha ingen, beſchlaanabmte die vol⸗ 
Regierung nſtochauer Güter der Zaren⸗ 

Ee. Die Gräfin Braſſow leitete aber vor ſieben Nahren., 
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einen Prozeß ein, um dieſe Güter wiederzuerlangen, mit 
der Behauptung daß ihr Gatte lange vor dem Abichluß des 

  

    Rigaer Traktats von den Bolſchewiſten erſchoüen worden 
iů Mit dem Augenblick ſeines Todes ſeien ſie und ihr 

bn Eigentümer der Güter geworden, und da ſie von der 
Jarenſamilie nicht als Mitglied des berrſchenden Hauſes 
anerfannt worden unterliegen noch ihrer Anficht die 
ihr ſchon gehörenden Güter nicht der Befchlaanahme. 

Der Wert der Objekte, um welche die Schwägerin des 
letzten Zaren mit dem polniſchen Staatsſchatz prezriſert, 
wurde aui 5 Millionen Zlotuy abgeſchätzt. Vor der Einlei⸗ 
tung des Pr. wandie ſich Gräſin Braſſow an das B 
sirksgericht in Warſchau mit dem Autrage, ihr das Armen⸗ 
recht zu bemilli Dem Antrage wurde ſtattgegeben, 
Baommin der Prozeß vor dem Bezirksgericht in CSzenſtochau 
enann. 

    

  

  

     
      

   

      

Im Zuſammenhange mit dieſem Prozeß wurden viele 
Zeugen vernommen, die dem ruffiſchen Tſcherßauſe einſt 
nahegeſtanden hatten. Dieſe Zeugen, mit dem ebemaliçen 
Hyimarſchall Birjnkow an der Spitze, wurden kommiſſa⸗ 
riich in Warſchan verhört, wohin ſie eigens ans Paris ge⸗ 
kemmen maren. 

Durch das Besirksgericht in Czenſtochan wurde die 
Klage der 6 abgewieſen. Das Auyvellationsgerticht bat 

1 Urteil beſtätigt. Die Vevollmäcktiaten der Gräfin 
ſich nunmehr mit einer Kañationsklage an das 

Müsh.ne Gericht gewandt, das ein endgültiges Urteil fällen 
Wird. — 

Politik durch wirtſchuaftlichen Druck 
Das Deuljche Nachrichtenbüro meldet aus Memel- 

iée memelländiſjchen Schneidemüblen, die durch Ver⸗ 
ung der litaniſchen Behörden Holz zum Verſchnitt er⸗ 

uden litauiſchen Stellen angebalten, bei 
*. Ei n Arbeitern ausſchließlich Verjonen zu 

beichäftinen, die aus Litauen nach dem Memelgebiet zuge⸗ 
zogen ſind. Bisher haben ſich die litauiſchen Behörden damit 
Peanügt, zu verlangen, daß mindeſtens ein Drittek dér At⸗ 
beiter der betreffenden Beiriebe zu den zugezogenen Ele⸗ 
menten aus Liiauen gehören mußten. In letzter Zeit geht 
man weiter, und man hat es infolge der Holzzuweiſung 
mehr oder weniger in der Hand auf die Setriebe einen ent⸗ 
iprechenden Druck auszuüben. 

Erimmerungsfeiern in Potumerellen 
In den kaſchnbiichen Kreiſen und an der polniſchen See⸗ 

küne ünd Crganiiationskomitees gebildet worden, um Feiern 
für den .-10. Jabrestag der Inbeſitznahme des Polniſchen 
Werres“ voräubereiten, die auf den 10. Februar fällt. Außer 
in Putzig werden Vorbereitungen noch von Weiherowo, 
Karthaus und Berent getroffen. Die Feiern werden nahezu 
überall am Sonntag, dem 9. Februar, abgehalten. 

Sie ſah irotz hber Watiemaske 
Sier Monate Gejängnis bat jetzt das Besirtsgericht Kowne 

der bisber noch unbeſcholtenen Frau P. zudiktiert — und dabei 
n mildes Urteil gefällt. Frau P. hatte ſich erboten, 

eincx Freund der mit der ſchwindenden Jeigend auch die 
un entiliehen drohte. durch eindringliche 

bt etwa gegen Entgelt — nein: — „aus 

    

     

  

   

    

    

    

  

    
   * de zu heljen. S 

trurer Freundſchaft“- 
„Kertwürdigerweiſe verlangte Frau P. „um der beſſeren 

Dirkung willen-, daß ihre Patientin ſich während der Bear⸗ 
Leitung threr Fertwolner das Geſicht mit einem großen Stück 
Saue zu vedecken babe. Die Watte wurde nun bei häufigerem 
Gebrauch tellemveijſe dünner. und ſo kam es, daß Frau J. 
ohbwehl ſie keinen Verdacht hegte, ſich doch nicht enthalten 
konnte. einmal durch die Waite zu ſchielen. Und da kam es ihr 
wWerfwäürdig vor. daß die eine Hand der Frou P. von der 
mafſierenden andern nichts zu wiſſen ſchien ſondern ſich mit 
dem Täſchchen der Paiie bejaßte. Als Frau J. dann im 
Lonie der Brhanslung regetmäßig leinere sder größere Be⸗ 
träge vermißte. und ſich weniger an den Hüften ats art Porte⸗ 
mennaie erleichtert jühlꝛe. ging ſie zur Pokizei. Auf deren. Nat 
K-lang es leicht, miitels ei gezeichneten Geldicheines die 

2 Dran N. belneb daß ße keuden ve Lann man es der Frau X übelnehmen, daß itdem voen 
Schlanlheitsmaſſagen mit Wattemasle nichts mehr hälts? 

Eit fiü⸗ D — — 55 efte —— 

Die beiden kleinen Söhne des Arbeiters Klein ans Bik⸗ 
keffen bei Löten ſpielten auf dem Eiſe des Billkaffer Sees. 
Tubdei brach Per fleinere.særn sjäbrige Junge ein. Sein Siähßri⸗ 
cer Bruder war geiiesgegerwärtig genua, ihm iu helfen. Auf 
kem Bauche Henend krech er bis au die Einbruchsſtelle und 
Erumte ſein — an den Haaren aus dem Waſſer her⸗ 
amszieher. Henſt aser uibeichädigt, erreichten beide 
elterliche Wohmmeg —— de 
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2. Beiblatt der „Danziger Volksſti mme“ 

  

  

  

   

Vordiſchen Stunten bewaftnen ſich 
Politik der Sicherung — Das Oſtſeeproblem 

Die Entwicklung auf militärpolitiſchem Gebiete, insbe⸗ 
ſondere die Aufrüſtung Deutſchlands, hat grundlegende 
Wanblungen in der Haltung und in den Anſchauungen der nordiſchen Länder bewirkt. Visher waren die ſkandinavi⸗ 
ſchen Staaten Anhänger einer abſoluten Neutralitätspoli⸗ 
tik, die es ibnen ermöglichen ſollte, auf eine nennenswerte 
Armee zn verzichten. Aber jetzt iſt hierin eine grundlegende Aendermng eingetreten. Die Länder ſchließen ſich jetzt nicht nür euger zuſammen, um zu einem größeren politiſchen Ge⸗ 
wicht zu gelangen, fondern ſie gehen auch daran, ihre Streit⸗ 
gen rn ſichern. Dus lies ercenn mili ů e h bartbet ang 

n zu ſern. Die „Nationalzeitung“ läßt fi. arüber aus Stockholm berichten: 
„Lein Parlament. in der Wett, ſelbſt das engliſche nicht, wird mrit Leiner derartigen Entfaltung zeremoniöſen Pomps 

eröffnet wie der ſchwediſche Reichstag. In allen andern 
OSaaten kommt das Staatsoberhaupt zu den Repräſentauten des Volkes, in der kradittonsgebundenen ſchwediſchen De⸗ 
mokratie gehen die Abgeordneten zum König. Zu Beginn eines jeben Jahres ziehen ſie in feierlicher Prozeſſion vom Gottesdienſt in den Reichsſaal des königlichen Schloſſes; zu⸗ 
erſt kommen die Mitglieder der erſten Kammer, die dort auf 
niedrigen, kornblumenblauen Taburetts zur Linken ihre 
Plätze einnehmen, dann die der zweiten Kammer, die ſich 
aur Rechten nioderſetzen. Am Furß des Thrones haben die Böheren Offisiere und Staatsbeamten ſowie die Ritter des 
Seraphimordens ihre Plätze. In einer Loge ſitzen die Prin⸗ 
zeſſinnen des königlichen Haufes mit ihren Hoſdamen, alle 
in der vorgeichriebenen Hoftracht mit den mittelalterlich an⸗ 
mutenden Puffärmeln. Unter Vorankritt des Reichsmar⸗ 
ſchalls kommt ſchließlich der König. Er iſt mit einem 
Hermelinmantel bekkeidet und ſetzt ſich auf einen aus der 
Zeit der Königin Chriſting ſtammenden Thronſtuhl: neben Sieſem liegen auf zwei Pulten Krone und Szepter, die 
Reichsinſignien. Während alle ſich von ihren Plätzen er⸗ 
heben. verlieſt der König die Thronrede und erklärt den 
Reichs tas. 
„Dies iſt ein Zeremoniell, an dem ſich ſeit Juhrhunderten 

nichts geändert hat und an dem auch die Tatfache nichts zu 
ändern vermochte, daß auf dem königlichen Platze ein Mann 
ſteht. der am liebſten in Zurückgezogenheit das Leben eines 
Privatmannes führt, und auf den itzen der Miniſter drei Sosialdemnkraten! Neue Zeit und hiſtoriſche Vergangenheit 
ſind hier in ſeltſamer Weiſe einen Bund zum Beſten der 
Wohlfahrt des Landes eingegangen: 

Bei Neſyektierung des Gewordenen dem Kommenden 
gufgeſchloſſen — dies iſt das Grundprinzip der ſchwe⸗ 
diſchen Politik, in dem ſich der König mit den Ver⸗ 

tretern des Bolkes einig iſt. 
Was dieſer Reichstagsſeſſion beſonderes Gewicht verleiht, 
iſt nicht ſo ſehr die vom König angekündigte Herabſetzung 
der Steuern; dies iſt eine erfreuliche und von der geſunden 
Wirtſchafts⸗ und Finanzlage Schwedens zeugende 
aber doch nur eine Angeleger f'̃ ijcher Be⸗ 
deutung. Von allgemein⸗ päiſchem Intereſſe iſt dagegen 
die Reuordnung der Landesverteidigung, mit der ſich der 
Reichstag zu befaſfen haben wird. 

Der Präſident der erſten Kammer, Univerütätstauzler 
Trygger. führte in ſeiner Eröffnungsanſprache au 
ſchärfung ber iniernatipnalen en bedinge 
ſtärkung der militäriſchen Landesverteidigung; jei ge⸗ 
fährlich, länger zu warten und die notwendigen Masnah⸗ 
men zu ihrem wirkſamen Ausbau müßten ainverzüglich ge⸗ 
troffen werden. Auch der Alterspräſident der zweiten Kam⸗ 
mer, Grimbo, betonte, daß die Verteidigungsfrage alles an⸗ 
dere überrage:; im Gegenſatz zu früheren Zeiten ſei inſo⸗ 
kern eine Aenderung in der Stellung des Reichstags zu die⸗ 
ler Frage zu verzeichnen, als heute ſämtliche Parteten über 
die Notwendigkeit einer Stärkung der Landesverteidigung 
einia ſeien. Mit dieſer Bemerkung ſpielte Herr Grimbo anf 
die veränderte Haltung der Sozialdemokratie in der Wehr⸗ 
frage an. 

Die ſchwediſche Sozialdemokratie bat mit ihrer traditio⸗ 
nellen Abrüſtungspolitik radikal gebrochen, und da ſie in⸗ 
nerhalb der nordiſchen Sozialdemokratie unbeſtritten die 
Führunga hat, iſt ihre veränderte Haltung auch für die an⸗ 
deren ſozialdemokratiſch regierten nordiſchen Länder, Nor⸗ 
wegen und Dänemark, von entſcheidender Bedeutung. In 
einer beerkenswerten Schrift „Förſvaret och Demok un* 
(Landesverteidigung und Demokratie) führt der ſozial tiſche 
Abgcordnete Allan Vougts die Geſichtspunkte an. die ſeine 
Partei zur Abkehr vom doktrinär⸗pazifiſtiſchen Gedanken 
der iſolierten Abrüſtung bewogen haben. Allan Vougts iſt 
Chefredakteur des dem ſchwediichen Außenminiſter Sandler 
naheſtehenden Blattes „Arbetet“, ů 

und feine Ausführnugen haben die Zuſtimmung aller 
verantwortlichen Partei⸗ und Regierunsskreiſe gefunden. 

Die Behauptung, daß die neue Krie ſchnik einem kleinen 
Lande die Unterhaltung einer einſatzfähigen Landesvertei⸗ 
digung unmöglich mache und nur die totale Abrüſtung ein 
jolches Land vor den Schrecken eines Krieges bewahren 
könne, wirs von ihm zurückgewieſen: „Es iſt richtig, daß die 
Okbupation eines Landes oöne Blutvergießen vor lich gehen 
kann. — ſofern ſich nicht die menſchliche Natur felbſt ihr 
Recht verſchafft und das Volk, ſelbſt ohne Waffen, zu deſpe⸗ 
ratem Wideritand auſſtebt. Aber es iit einlenchtend, daß ein 
Land, wenn es oktupiert worden iſt, um als Operations⸗ 
bafis verwandt zu werden, vom Feinde als Kriegsgebiet 
betrachtet wird.“ Deshalb ſei die Frage. ob die iſolierte Ab⸗ 
rüſtuna größere Sicherheit gegen einen Anariff gewäbre, 
mit einem Rein zu beantworten. Deshalb müßten die Kräfte 
der ſchweödiſchen LNandesverteidigung ſo effektir geſtaltet 
werden, baß ſie — im Falle eines allgemeinen eurppäiſchen 
oüßer eines haltiſchen Krieges — einen Neutralitatsjchur 
mir während des Beltkrieges durchführen, unbeabſichtigte 
Sentralitütsverletzungen zurüdweiſen und beabfichtigten 
Berſletzungen wexigſtens einen gewiſſen Widerſtand ent⸗ 
gegenfetzen könnten. die jc⸗ 

Von dieſen Gefichtspunkten ausgehend, wird die ſchwe⸗ 
dilche Sozialbemokratie nunmehr die zum Ausbau der Lan⸗ 
decperteidianna erforderlichen Mittel bewilligen, ſo daß die 

Line beträchtliche Erweiterung erfahren, die Ma⸗ 
rine eine Keihe neuer Unterſeeboote und Torpedobootzer⸗ 
ſtörer erhalten und die Küftenartillerie auf einen krregs⸗ 

igen Stand gebracht wird Ueber die Ein⸗ 
des neuen Militärrrogramms wird der Reichstag 

keüte beraten. nachdem die Sandesverteidigungskommiſſton 
ihre Borarßeiten abgeichlofßen hat. Die politiſche Entwick⸗ 
kana der letten Zeit zeigt, daß keine Politik, auch keine 
Bolkerbundspolttik. ohne eine aktive Militärpolitik durch⸗ 
bebar it. Dies ißt von allen nordiſchen Staaten zu kange 
überfeden worden. 
IESEetr ieipielt, cüreg püf. PSh in diefen Tagen 

Sitzrimehr lt, eines böſen T. in der — Vale dh Aisielen Sac«-. 
beimnt lie beht daun., eine bbrer internatinnalen Stellung 

Die 

   

    

    

    

  

    
  

   

  

   

   

   

  

entiprechende Verteidiaungspolitik zu führen und die hier⸗ zu Lrforderlichen wirtſchaftlichen Opfer zu tragen. 
Der däniſche Staatsminiſter Stauning hat vor wenigen Tagen erklärt, daß ſeine Auff ung ſich von der ſeiner ſchwe⸗ diſchen Partei⸗ und Regierungskollegen nicht unterſcheide; man kann deshalb wohl aunehmen,, daß auch die däniſche Soßialdemokratie einer Reiorm der Landesverteidigun nicht länger aus weichen wird; die Widerſtände hiergegen bat ſie nicht ſo ſebr in ibren eigenen Reihen als bei der ra⸗ dikalen Koalitionspartei zu überwinden. Der nordiſche Block hat durch den Beitrikt Finnlands an politiſchem Ge⸗ wicht in Europa gewonnen: er kann ſeine Bedeutung und ſeine Kraſt als Friedensſaktor weiter verſtärken, wenn die ihm angehörenden Nationen bereit ſind, nicht nur im Wort, 

ſondern auch durch die Tat, ihren Teil der Berantwortung 
zur Sicherung des Friedens zu übernehmen. Mit dem Bei⸗ 
tritt zum Bölkerbunde haben die nordiſchen Staaten auf die 
aichtet.welle Neutralitätspolitik der Vorkriegszeit ver⸗ zichtet. 

Deutſche Kriegsliteratur 
Eine Ausſtellung in Berlin 

„In der Preußiſchen Staaisbitliotbek Unter den Linden 
findet angenblicklich eine Antsſtelluna alter und neuer deut⸗ 
ſcherKriegsliteratar ſtatt. 612 Bücher und Manufkripte ſind 
in dem Katalvg aufgesählt. Die Einführung dazu hat Gene⸗ ral von Blomberg verfaßt, worin er den Godanken aus⸗ drückt, daß eine Nation nicht durch Waſſen allein öur Ver⸗ 
teidigung vorbereitet werden darf. 

Unter den vielen Titeln, die die Aufmerkſamkeit des 
Veſuchers erregen, findet man z3. B. „Der Entſcheidungs⸗ 
kampf“,, Der chemiſche Krieg“, „Der Krieg geſtern und mor⸗ 
gen“, „Induſtriemobiliſiepung“, „Perſönlichkeit und Maſſe 
im Krieg der kunft“ „Kämpfer und Soldaten — die ewr⸗ 
gen Deutſchen“, „Der Tod für das Vaterland“, „Stirb und 
Werde“, „Blut und Chre“, „Blut, Erz und Kohle“, „Volk 
ohne Raum“ „Brandbomben“ und ſo fort. 

Man ſucht vergeblich nach ſolchen Werken wie „Im 
Weſten nichts Neues“ oder „Der Fall des Sergeanken 
Griſcha“. Nr. 1 im Kalalog iſt das Mauufkript voun Hoff⸗ 
mann von Fallerslebens „Dentſchland, Deutſchland über 
alles und ziwiſchen anderen Manuſkripten ſieht man auch 
die Mobilmachungsorder von 1914 und haſtig hingeſchriebene 
Depeſchen, uun den Kriegsfliegern Oswald Boelcke und Man⸗ 
fred v. Richthofen nach einem Luftangriff verfaßt 

Die ältern Bücher — ſp das Militärbuch des 17. Jahr⸗ 
Punderts und die Erſtausgaben von Clauſewitz, Moltke und 
anderen — ſind unter Glas ausgeſtellt. Die neuen Bücher 
liegen vffen auf Tiſchen, und ſt dem Publikum erlaubt, 
darin zu blättern und ſich mit dem Juhalt näher bekaunt 
än machen. Im letzten Raum der Ausſtellung liegt Hitlers 
nuch unkorrigierties politiſches Teſtament „Mein Kampf“ 
aus. 

   

  

       

    

     

  

    

  

  

  

  

   

    

Die deutſche Wehrmacht 
Angaben üiber Ueberraſchungs⸗Diviſionen 

Nuch den aben des gut informierten mil! 
Mitarbeite „Echo de Paris“, Andre Pironneau, st das 
deutiche Heur durch die Einverleibung dreier nengeſchaffener 
ſogenannter gepanzerter Neberraſchungsdiviſionen verſtärkt 
worden. 

Die Zuſatzdiviſionen ſotlen ſich aus folgenden Einheiten 
zuſammenſetzen: 1. Eine Brigade von 500 Tanks neueſter 
Konſtruktion. 2. Eine Brigade mechaniſierter Infanterie, 
die mit Raupentraäktvren, Motorrädern und gepanzerten 
Seitenwagen ansgerüſtet iſt. 3. Eine Brigade mechaniſterter 
Arttllerie, auf Ranpen montiert und mik arpanzerten., ma⸗ 
ichinell funktionierenden Munitionswagen aus⸗ ‚ 

ich bewegliches Piv und Signaliſtenkor. 
Luftgeſchwader modernſter nzerflugzeuge. Di 
Mannſchaft dieſer neuen Diviſionen foll aus Berufs⸗ 
mit verlängerter Dienſtzeit zufammengeſetzt ſein. 

Es wi ſüch aljo — gejetzt den Fall. die Mitiellungen 
trejſen d richtige — um ſogenannte Divifionen zur be⸗ 

       

    

  

  

   

    

      
   

  

   

    ſonderen Verwendung handeln. Schon während des Krieges 
gab es ähnlithe Truppenteile, die ſogenannten „Fliegenden 
Diviſtonen“. 

Miſchehen und Ausſteuer 
Für einen „ehrlofen Lebenswandel“ gibt es feine Ausſtener 

Das Kammergericht in Berlin hat einer ariſchen Frau, die 
ſeit Auguſt 1934 mii einem Inden verheiratet war und ihren 
Ausſteueranſpruch gegen ihren Vater einklagen wollte, das 
Armenrecht für die Klage verſagt ů 

In der Begründung heißt es: Eine Miichehe zwiſchen 
einem Vollarier und einem Vollfuden verſtoße gegen das 
Sitten⸗, Ehr⸗ und Rechtsbewußtſein des Volkes und dieſ⸗ 
unſittliche Zuſtand werde durch die Gewährung einer Au 
ſtener gefördert. Im gleichen Sinne bat vor einigen M 
naten das Amtsgericht Zell an der Moſel und das Landg⸗ 
richt Koblenz entſchieden. In dem damaligen Fall hatte die 

eirat aber erit im Sommer 1935 und offenbar gegen den 
illen des Vaters ſtattgefunden. Das Landaericht Koblens 

te deshalb ſeine Entſcheidung auf die Beſtimmung des 
Geſetzes, daß die Ausſteuer verweigert werden kann, wenn 
die Tochter wider den Billen des Vaters „einen ehrloſen 
Lebenswandel“ führt. Das Kammergericht erklärt es de⸗ 
gegen ietzt ausdrücklich für nnerbeblich, ob der Bater zu⸗ 
geſtimmt bat oder nicht. Auch die materielle Unteritützung 
einer Miſchebe bedeute eine dem Sitten⸗ und Rechtsempfin⸗ 
den des Volkes widerjiprechende Handluna, der ſich der Vater, 
gleichviel ob er ſeinerzeit der Ebe zugeſtimmt babe, mit 
Recht widerjetze. 

Der Tenor prügelt den Dirigenten 
Zwiſchenfſall auf einer Probe 

Bon der Empfindlichfeit unter den Launen der Teusre 
weis o manche Kuliſiengeſchichte zu berichten. Wenn man 
dieſe Vorgänge auch nicht verallgemeinern darf, ſo erhält die 
kritiſche Beurteilung der Ritter vom hohen C doch immer 
wieder eine Beuätigung. So hat kürzlich der berühmte Tenor 
Pattiera, der zur Zeit im Nativnaltheater in Prag anuſiritt. 
ſeinen Dirigenten wegen eines (kleinen Mitveritändniſſes“ 
recht übel zugerichtet. Bei der Probe zu „Carmen“, die von 
dem Tirigenten Zuma geleitet wurde, beanſtandete diefer 
eine Stelle in der von Tino Pattiera geſungenen Rolle des 
Don Joſeé. Sie ſolle wiederhbolt werden, meinte der Dirigent. 
aber der Tenor war damit nicht einverſtande. Tind Rattiera 
weigerte ſich, das Lieb zu⸗wiederholen, und da ſich der Diri⸗ 
gent damit nicht anfinden wollte und ſeinen Einſuruch anmel⸗ 
dete, ergriff Tino Pattiera den erſtbeſten Gegenſtand, der ihm 
in die Hand kam — es war der Notenſtänder des Klaviers — 
und hieb damit auf den Dirigenten ein. War es die Leiden⸗ 
ſchaft. die er daridellen ſollte. die von ibm ſo ſebr Beſitz er⸗ 
griffen batte, daß er ſich vergaß und vermeinte Don Loſẽ fratt 
Tino Pattiera zu ſein? Mit dieſer Frage werden ſich ver⸗ 
mutlich die Gerichte beichäſtigen müſſen, vor denen ſich der 
ſchlagiertige Tenor rechtfertigen foll. 

    

      

  

   

    

    Wenn das Schule macht: arme Dirigenten: 

    

      

Man ſlüſtert in Neapel 
Der „romantiſchſte Krienshafen“ der Welt 

MTP. Neapel, im Januar. 

Ein Heimkehrerſchiff trifft ein — 
Es iſt 7 Uhr 30. Wir fröſteln in unſeren Trenchcoats Immer mehr Autos fahren auf der Unteren Reebe an. Die Luft riecht falzig und ſchueidend. Hinter den Zypreſſenhügeln im Oſtem ſteigt ſchuͤchtern die Sonne auf. Der Veſuv verſteckt ſioh öin Füte. vei⸗ Dreihundert Neapolitauer vertreten ſich die Füße. 
Dreihundert Neapolitaner warten auf die Ankunft des Dampfers „Humberio“. Er iſt bereits von den Vorwerken 

gemeldet und muß in einer halben Stunde vor Anker gehen. Er bringt mehrere hundert Straßenarbeiter mit, die vier 
Monate in Erythräa waren. Sie haben ihren Kontrakt nicht 
erneuern laſſen. Außerdem befinden ſich zahlreiche Soldaten 
an Bord, welche die Krankheit zur Rückkehr gezwungen hat. 

Die Umriſſe des Schiffes tauchen am Horizont auf. Die 
Menſchen um mich geraten in einen Freudentaumel. Manch 
altes Mütterchen ſteht unter den Wartenden, das ihren Sohn 
wieder in Empfang nehmen will. Biele ſind von weit her ge⸗ 
kommen, um ihre Kinder in die Arme zu ſchließen. Der 
Dampfer hat inzwiſchen unter großem Tuten vor der Neede 
angelegt. Eine unſichtbare Kapelle ſpielt die „Giovinezsa“. 
Niemand ſingat mit, alles ſchreit durcheinander 

Ich trete an den Laufſteg. um in den Zügen der Heim⸗ 
kehrer nach ihren Erlebniſſen zu ſorſchen. Die meiſten ſchei⸗ 
neit das ganze Abenteuer ſchon vergeſſen zu haben. Sie ſind 
von Wind und Sonne gebräuut und ſtrablen wie die Kinder. 
Man darf nicht vergeſſen, daß ſie dork unten eine ganze 
Menge Geld verdient haben. ů 

Eiwas abſeits, über einen Rebenſteig, komimen die Kran⸗ 
ben au Land. Sie machen einen bejammernswerten Ein⸗ 
druck. Auf vielen Geſichtern mit Fieberaugen und nerwüſte⸗ 
ten Zügen ſpiegelt ſich das gange Grauen der abeſſiniſchen 
Front. In vier Tagen wird der „Humberto“ zwei neue Regi 
menter nach Oſtafrika bringen. 

Gerüchte beim Mitiageſſen. 
Zwölf Ubr dreißig. Ich ſiße in einer Volksküche im Haſen⸗ 

viertel. Bauarbeiter bilden die Stammkundſchaft. Es wird 
an langen ungedeckten Holztiſchen ſerviert. te iſt fleiſch⸗ loſer Tag, wie immer am Moniag und Donnerstag, ſeitdem 
die Sanktionen in Kraft ſind. Es gibt aber Schleie, und das 
Mahl ſcheint den Mänern nicht übel zu munden. Ich ver⸗ 
juche, ihre Geipräche zu belauſchen. 

Man redet über den Sieg Grazianis im Ogaden. Er wird 
cher ſkeptiſch beurteilt. 
„Wenn die Jungens wirklich 230 Kilometer vorgerückt 

ſind, um ſo ſchlimmer für ſie!“ bebanptet ein ſchwarzer Wu⸗ 
ſchelkopf. „Sobald es zu regnen beginut, ſind ſie von ihren 
Verproviantierungsbaſen ſo gut wie abgeichnitten. Sie müi 
ſen ſchon Harrar erreichen, um geſichert zu ſein. Die ganze 
Offenſive iſt nur ein Wettlauf mit dem ſchlechten Wetlor. Er 
kann verloren werden.“ 

Ein anderer eutpuppt ſich daraufhin als großer Stratege 
im veſſimiſtiſchen Kameraden mit Silſe von 
nander, daß der Krieg unmöglich zu verlie⸗ 

  

   

  

  

  

  

  

ren iſt. 
„Wißt ihr ſchon. danß der Duce augeordnet haben ſoll, daß 

ſeine Söhne nicht mehr bei Bombenflügen eingeſettt werben? 
Seine Ratgeber ſollen ihm pnheildrohende Horofkope vorge⸗ 
legt haben. Die verſchiebenſten Wahrſager haben prophezeit. 
daß einer feiner Fungen abitürzen wird!“ Der Mann. der 
das erzählt, wird mit ſchallendem Gelächter auittiert. Man 
lacht hier über Defaitiſten. 

Das Klima aildert die Sauttionen 
Merlkwürdige Menſchen, dieſe Neavolitaner! Ich hätie nie 

aeglaubt. daß ſie ſo ofſen zu reden wagen nnd ſich in dieſen 
vierzehn Jahren ſoviel kritiſchen Sinn bewahri haben. Es 
liegt wohl daran, daß ſie in ibrem Hafen immer ſehr viel mit 
der Außenwelt in Berührung gekommen ſind. Wo viele 
Fremde verkebren, herrſcht ſtets ein freierer Gei 

Der Krieg mit Abeſſinien hat ihre Stadt zum Zeutrum 
von Abſchied und Wiederſehen gemacht. Wie auf dem Mekla, 
me-⸗Injerat eines Schönbeitsmittels wird ihnen dadurch das 
Vorber“ und „Nachhber“ vor Angen neführt. Auch dies trägt 
dazu bei. keine Illuſionen in ihnen aufkommen zu laſfen. 

Die Sanktionen ſpüren ſie nicht ſonderlich. Das Klima 
hilft ihnen über Nahrungsſorgen hinweg. Sic leben ohnehin 
ſchon ſo anſpruchslos. daß es auf eine nichränkung mehr 
oder weniger kaum mehr ankommt. Trobtdem gewinnt man 
nicht den Eindruct, daß üͤc vor vaterländiſchem Opfermut 
übertriefen. Aber ſie beugen ſich der Dikziplin. 

Ednard VIII. und die Jialiener. 

Am Abend bin ich in einer Diylomatenfamilie zu Gaſt, 
bei der eine Reihe hboher faſchiſtiſcher Funktionäre eingeladen 

. Die weiße Villa der Gaſtgeber kiegt paradicſiſch auf einem 
Hügel geraͤde über dem Mittelmeer. Während des Diner 
verkündet das Radio, daß der Zuſtand Geurgs V. boffnungs⸗ 
los iſt. Das Geſpräch kommt auf ſeinen Nachfokaer. 

„Der Prinz von Wales“, iußert eines der Schwarzhem⸗ 
den, „bat uns immer große Sumpathbien entgegengebrocht. 
Ich erinnere daran, daß er noch vor einigen Wochen. als die 
Spannuna zwiſchen Rom und London auf dem Höhevunt! 

  

      

  

      

   

  

  

  

      

war. ganz oſtentativ auf oͤer Rede von Cannes einem italie⸗ 
niſchen Panzertreuzer einen Beſuch abaeſtattet bai.“ 

„Er iſt der vollendeie Tuv des engliſchen Gentleman 
Sozialiſten“, formieri tühn ein anderer Sürdenträger. „He⸗ 
ſtimmt wird er ſeine Miniſter antreiben, unjerem Protcta⸗ 
riervolk neue Lebensräume zu verſchaffen“ — 

Und ſo wird man ſich darüber einig, daß der britiſche 
Thronſolger italienfreündlich iſt. 

Das neueſte Mordwerkgens 
Ueber die neuen Flamenwerfextanks berichtet Hu 

Gernsback in „Science and Mechanics“, Neunork. An 
ſie den Feind nicht zu Aſche verbrennen. bringen ſie immer⸗ 
hbin einen pfuchologiſch hoch zu wertenden Schreckenseſlert 
bervor.. Vollſtändig den gewöhnlichen Tanks gleichend, 
baben ſie Röhren an Stelle der Kanonen. Ein Bekäller Por 
die Eſſenz bzw. das Oel nimmt die größte Hartie des 
Innern ein. Ein mechaniſcher Komoreſſor exkaubt. des 
Brenrnſtoff unter einem Druck zu halten., der genügt, um ibn 
auf große Diſtanz ſchleudern zu können Die flammenſveier : 
den Köhren können vom Innern aus in jede gewünſchte 
Richtung dirigiert werden. Der Flammenwerferiank wird 
ſich als ſehr wirkſam im eOrl iete l erweiſen. In der Tat 
wird der Feind einen Anariff ſebr fürchten müffen. Pei dern 
er mit einer brennenden Flülſigkeit auf eine Diftans ron 
bundert Meter und mebr gbergoſſen werden kann . Man 
glaubt, daß ein Dupens Flammenwerfertanks In Ku⸗ 
Hürfe, um eine ganze feindliche Schützengrabenlinie zu fän⸗ 
bern. Welcher Brennſtofftvr wird ſich am beßen für dieker 
neue Kricasmittel eianen? Die Erfabrung wird es lehren⸗“ 

Auch im Weltkriege wurden Flammenwerſer benutzt. Sie 
waren aber noch nicht ſo „modern entwickelt. Flammen⸗ 
werkertrupps trugen den Brennſtoffbebälter auf den Klicken 
und konnten damit nur in qanz geringer Euifernung, ore⸗ 
rieren.



Die goldenen Schlüssel 
Dιπ,σ Vσ M. I. uupu 

  

Syvrtfebmunt 

Dcbortder Xur ktaupte mechauiſch den Föcher zmammen, 
batte &die Sängerin geendet; kurzer herzlicher Bei⸗ 

den die kleine Fürſtin mit frablendem Lächeln unter⸗ 

E Siumeend- Bösdlte Be“, Hir erten Kitprderaileres erf zitterten 
den bohen Raum, Anter dem roten Gekräutel ſpähte 

dee Fürſtin wieber hinauf zur Galerie, und die unerklär⸗ 
bche Tradition ibres Bolles, das in Jabrtaujenden gelernt 

ſeine wahven Empfindungen unter einem höflichen Lä⸗ 
Au verbergen, erxmöglichte es, daß kein Nerv in ihrem 

ſeinen., melancholiſchen Geſicht zuckte. als ſie oben in der Tür 
umt dem goedalängenden Borbana den Fürſten entdeckte. Er 
blickte die leere Galerie biuab, dann iu die Halle binunter, 

Lumerflich bene ragisfe An, aumn Seite Vihre *² lich 8 ſen zur Seite, ibre 
——— Augen wanderten bis zum Eingang des 
Beinen Salons, wicht weiter — 

burch Dämmergrau in der HKebe Land——“ 
güüe b⸗ nund Pihonzee Kor fenkte die Angen, be⸗ 
TFüirtt hartde micht begriffen, er eilte, von niemandem be⸗ 
mperkt, über die Galerie und verſchwand in der Türe des 
Daergar-tens — warum erleuchicie ibn Ramn nichi? Die 
Saperin endete mit leichtem Schluchzen. Pchonsece Kor, in 

Fibernen Schatppeukleid einem Tänzer aus den mu⸗ 
Lichen Tempeln ihrer Heimat zonlich, eilte cauf ſte zu, danfic 

innig. Sie beſaß die bezauberndſten Pariſer Manieren, 
tee Grmwen Böchen ſich auf, verteilten ſich. chimmernde Ge⸗ 
wänder verlpven jich in den Nebenrähmen, erſtiegen die 
breiden Treppen zur Galerie. Die Fürſtin ſaß ibren Nann. 
Lorrert wöe ſbets, E bie 8 Gawiin der Unterrn Binfergartentür 

E he Sauh Sein Haick irrie an ißcht Sals vorb 
Adie Halbe, tror Pchonzor. pe verſtand den Srfehl, Iöſte ſich 
eue 15 om röchigen Mrsô. Edgcware, ſchien⸗ 

lächelnd and nichend durch die Gäne zur Galcrictrepyrt, 
4 der rote Fächer wogte um den 

———— und die zarte lächelnde Fürſtin 
Koe bestrat den Heinen Salon neben der Sinicr⸗ 

* Sem vor drei Nimmien eime Unbefannic in 
verjchwunden war, eine Fran. die nur 

* etver Abeicht ich Se Urwatränie geichlicden daben 
in der feinblichen Aüficht, zu lanichen, ciwas non 

Een Senturzb er eaieethen, vas De Srrt dieſes dipl. 

PEm Sorengen ausfillte. 

Seien Glastüäre unmittelbar dem tro⸗ 
fenchten Duft 5es Wintergartens ßich öifncie — leer, 

LEor Qaiitt Emsater bnd lüßelsd. ibric Arge, einer 
Welt einher, mmer noch lächelnd, Auden inch⸗ 

ſuunden jchiscßblich—— 

ver dem Dergoldeten Kamin, in dem hinter fün 
——— creitrüicce Feuer glähte Iag ctta 
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Kleine blaue Flarmee 
Baugham fuhr von der pamaivatiſchen Seſandtſchaft 

direkt zum Hotel Belmonte und ſand Sbilipp Spoor allein 
leiend in ſeinem Zimmer. „Kommen Sie“, fagte er furz. 
Phil legte das Buch hin. Er war auf dieie Auiforderung 
ſeit Tagen vorbereitet, dennoch veripürte er einen herz⸗ 
haften Schrecken. Roch umgab ihn Sicherheit, im Schoßꝰt 
des Rieſenhotels in bandgreiibarer Nähe der Klingel, die 
efort einen freundlichen Hausdiener herbeirnien konnte 
oder ein intelligentes Zimmermöädchen — wohin würde 
Baugbum ihn führen? 

„Angi?“ meinte der jvöttiſch, „mit einemmal““ — Dabei 
tat er etwas, das Phil in gro Staunen verietzte. Er zog 
ſeine Cörmantheme aus dem & loch. ſchnitt jorgfältig 
ein Endchen des Stieles ab und ſiellte die Blume in eine 
Maſe, die er bald mit warmem., balb mit kaltem Saßer 
füllte. „Man fſoll ein lebendes ſen nicht nutlus verküm⸗ 
mern lafen“, erklärte er nebenbei, blickte bicrauf kühl in 
Phils Angen. 

„Heute brauchen Sie keine Anat au baben. junger Mann. 
ich verüichere es Ihnen. So. wie Sie jortgchen., werden Sie 
dieſes Zimmer wieder vetreten, vielleicht um eine Erfaß⸗ 
rung reicher. Sie ſind doch in geradezu idealer 
ſichert — das Amulett ichäüst Sie vor uns, wir ſf⸗ 
vor Mabame. nichts kann Ihnen paſfieren, ſolange Sie 
keinen Verrat planen! 

Phil machte ein unbehagliches GSeßcht. Seine Stimmung 
war längit nicht mehr io ontimimiich mie vor ein vaar 
Tagen, kurz nach dem gebeimnisvollen Auruf. die lange 
Wariczeit hatie ſeine Unzicher mirder zunebmen la 
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als die Kärglissleit von Frau Grebens moöblierter Bude. 
Der Wedanle an lien ißn nachts nicht ſchlafen. 

Vangbams lepie Worie erichienen wieder reichlic 
doppelnnnig. jcdoch icin Geſicht verriet nichts. Phil beirach⸗ 
tete es durch den Spiegel. Kahbl. kantig. Barr wie Porzellan, 
mit ichmalen., wachiamen Angen und barten Falten zwißchen 
Mund und Bangenknochen lics es böchitens crfennen. daß 
man mehr als voriichtig zu ſein hatte. 

    

  

   

é Kriſe bei Derr Derwiſchen 
Die Orden der lanzerden und henlenden Derwiſche 

verichwinden 
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Tarn laßt ihn der   
  

das man momentan tun konnte. Ob Vaugbam etwas 
vom Verluſt des Amuletts, von der erfolgreichen b 
tung, von der gebeimnisvollen Ermunterung, ob er nicht? 
ahnte, auſpaffen mußte man wie ein Schießhund: zurüx 
ZSins es nicht mehr, unir borüris. Dir Euiwicktung zn 
Surchbrechen, wäre nicht nur widerfinnig geweſen, ſondeen 
anch, darüber beitand kein Zweifel, undurchführbar. 

Schweigend zog Phil den eleganten Ulſter an. durchichriit 
an Baughams Seite die Hotelhalle, die von Sicht, Muß 
und Frshlichkeit erfüllt war, ſank in das weiche Polſter des 
Wagens — er bemühte ſich nicht einmal, die Sttaßen zuä 
erkennen und die Gegend, die ſie durchtuhren, hinter dem 
geſchliffenen Glasfenſter hörte bereits die Welt für ihn ars 
das Hotel des Camille Haas lag ſchon weit, das Zimmer 
in der Nitterſtraße gehörte einer lang vergangenen Evoche 
an, und Barbas liebevolles, ernſtes Geſicht. ihre ſeſte. aus⸗ 
genehme Stimme — das war ein verlorener Traum, am 
den man ſich kaum erinnern durfte, um ihn nicht ganz zu 
zerſtören. —— 

Baugham blickte wiederholt zurück, er klopfte ſchließlich 
an die Scheiben, ließ den Wagen vor der erleuchteten Türe 
einer Kneipe balten und beiprach einiges in unverſtänd⸗ 
lichem Gemurmel mit dem Chauffeur, den Mützenſchirm 
und Schutzbrille unkenntlich machten. 
00 zehn Minuten gab Vaugham das Zeichen zur Wei⸗ 

teriahrt. 
Phil war in faſt gedankenloſes Sinnen verjunken. Er 

ſah die ſroſtglitzernde Straße, erinnerte fich fern der grim- 
igen Kälte, die vor zehn Tagen noch als Hauptmoment 
nDahinvegetieren beherricht hatte, teilnahmslos ſah er 

unbekannten Stadtteiles vorbeigleiten, 
ickbleibend, mit ſelbſtändigen 

E erwartete, und auch wußten, 
was ſie zu leben hatten — plötzlich erkannte ſein Auge die 
dunkle Nebenſtraße wieder, von der aus er in dieſes un⸗ 
wirkliche Leben geſchlüpft war. Aha, Vaugham befürchtete 
wieder verſolgt zu werden! Er rappelte ſich auf, ſprang, als 
der Wagen mit haſtigem Ruck hielt, ohne Vanghams Auf⸗ 
jorderung abzuwarten, hinaus, der Turnus war nun ſchon 
geläufia. Er war erwacht, man mußte ſelbſt etwas tun, 
Aleichgültig was, ſei es nur Augen und Chren offenhalten, 
in ſich aufnehmen, was ſichtbar um einen berum geſchab, 
verjuchen, anch d u erfaſſen, was unter der Oberflächt 
nebreht wurde. Vangbam folgte, der Hausflur umfing ſie, 
LDunkel, mit demſelben Geruch feuchten Kalks, das Anto 
rollte weiter, alles wie neulich, auf die hbellerleuchtete Rampe 
der Tanlitelle roullte es —, würde ſich der Verfolger diesmal 
wieder nasfübren lafſen? — 

Die Tür zum Garagenhof ſtien ſich auf, ſeltſam, daß ſo 
eiwas zweimal erlebt wurde, ein Auto rollte langſam an. 
E war die große Limouſine vom erſten Abend, zwei 
S ſprangen binein, ſchon ſauite ſie los — fremde Stra⸗ 
ßenzüge, Phil blickte hinaus — da! 

     

    

   

  

      

(Fortſetzung folgt.) 

  

inrechen des Namens Allahs und ſeines Propheten daran 
denken, wie die ſällige Ladenmiete aufzubringen iſt. Iu 
dieſen Zeiten iſt es ſchwer, Derwiſch zu ſein. 

Er ſpricht Micko⸗Maus 
Ein Kapital in der unnatürlichen Stimme 

„Sehen Sie. dort die Mickn⸗Mans“, ſagte mein Begleiter, 
»ls wir über die 23. Straße ſchlenderten. Ich ſperrte die     

Augen anfeund konnte beim beſten Willen nichts anderes ent⸗ 
decken als einen korrelt gekleideten Herrn von mindeſtens 
zwei ã der noch cher einer Giraffe als einer 

huelie. „Eigentlich beißt er Vincent Bruce“, ſuhr 
cund fort, „aber ſeit er die Stimme der Mickumaus 

im Trickfilmth ſpricht, rufſen wir ihn nur noch mit dem 
Namen des berünmten Tieres aus dem Reiche der Filmphau⸗ 
tuſi 

   
   

   

    

          

nt Bruce. dem ich vorgcitellt wurde. in ein glücklicher 
Er nerdiente i Dollar pro Woche als Automobilver⸗ 

rder -General.Motors“, heute als Stimme der Mickv⸗ 
kann er acht Tage das Zwanzigfache auf die Bank 

Und das nur. weil er eine bote „unnatürliche“ 
wenn er nur den 

c lacht die ganze Welt, wenn ſie die 
ôHerrn ABruce aus dem Mäulchen der Mickymans 
Vergcßlichleit der Natur wurde von der Fee des 
eder gairtgemacht. A inem Stimmfehler wurde 

ein Kapital! Welchk ein Thema für eines der philoſophiſchen 
Jeichrumärchen Walt Tisneys! 

Das „Schweinchen“ ruft Stationen aus. 

Früber iprach Balt Disnen, der „Kater der Mikumaus-, 
nbrigens ſelbn die Stimme jeines Lieblinaskindes., der raiche 
Erfolg ſeiner T me zwang ihn aber, ſich anderen michti⸗ 
gacren Aufgaben wenden. A te noch f. 

übu die ſeiner 
un“ zum Beiipiel wurden erßt nach 

8 den: Wie Haruttal Raſchid miſchte 
‚ics Disnen nnerkann: ins Leben von Los Angeles, ſperrte 
jieine Ohren weit auf und verjuchte, ſich keine Stimme ent⸗ 
Lehen zu laßen. Schweinchen Nr. 1 ward entdeckt — auf der 
Straenbabhn⸗ Schaitner ruft den Namen der Stationen 
ens. Balt ipringt ani, packt den Mann bei den Schul⸗ 
term und ſchreit ihn an: „Wiederholen!“ Und ſo muß der 
Schaffner nun hintereinander zehbnmal Sunfetavnenne“ rufen. 
Sar Irre“ endlich los und fteckt ihm ſeine 
fitcnfarte in die S. auf der ſteht: Balt Disney bittet 
te. Morgen Em 11 hr in ſeinem Atelier zu ſein!“ 
Schrweinchen Nr. „ und 3 find Zwillingsbrüder. Sie prä⸗ 

benvicrxten auf kleinen Karietébühnen und engen Vorfnadt⸗ 
kartens eine exbermlich ſchlechte Geſangsnummer. Gewiß 
keine aeeigneten Stimmen für den Vortrag romantiſcher Lie⸗ 
Pes! beder, aber bervorragend geeignet „Schweinchen“ 352 
Wielen! 

SKömig G Beief — ů 

Nene Marken in Sicht 
Tacß dem Tode König Seorgs, des „erſten Ariefmarken⸗ 
EeEmlers der Welt. mird auch eine Silanz der Briefmarken 

t werben; ſind. SEes 

Seilen des britiſchen Meiches nene Briemurten angergeben meerben, da man den Kepf Geurg V. der anf vielen Marken 
erſcheint. burch ein Bild des neuen Herrſchers erſetzen muß. 

   

    

              
    

  

   
     

    

      

  

      

  

35 

  

        

  

  

  

  

    

   

  

        

   

  

   
    



Wirtschaft- Handel- Schiffabrt ———————————ͤ— 
Keine wirtſchaſts politiſche Aureguz 

Mitsliederverſammluntz der Inbukrie⸗ unb Gandeläkammer 
Wir baben ſchon kurz Perichtet, daß in der vergangenen Woche eine Mitgliederverfammlung der Inöuſtrie⸗ und Han⸗ delstammer ſtattgefunden hat. Auf dieſer Sitzung erſtattete die Veitung der Kammer Bericht über ihre augenblickliche Tätigkeit. Dieſer Bericht i verſtändlicherweiſe karg ausge⸗ fallen. Er umfaßt eine Reihe von mehr oder weuiger bemer⸗ tenswerten Punkten. So hat die Handelskammer über die Frage einer Ermäßigung der im etzten Jahre ſtark über⸗ höbten Grundvermögensſteuer beraten müſſen. Weiter iſt ein Antrag vor Jutereſſe, den Ankauf von polniſchem Ge⸗ 

treide durch Danziger Getreidekommiſſionäre ſteuerlich als Einfuhr aus dem Anslande zu behandeln, ſo vaß der Weiter⸗ 
verkauf im Inlande im Sinne des Umfatzſteuergeſetzes als erſter Umſat nach der Einfuhr anzufehen und, ſofern die 
übrigen Vorbedingun en erfüllt ſind, umſatzſteuerfrei wäre. 

Beſonders ſi Kleingewerbe iſt es wichtig, daß die 
Vorſchriften über das Wareneingangsbuch, mit denen wir 
nuts ſchon kritt ch beſchäftigen mußten, bei der praktiſchen 
Durchführung anicheinend Schwierigkeiten und Belaſtungen 
für die betreffenden Gewerbetreibenden mit ſich bringen, ſo 
de die Handelskammer gezwungen ſieht, Anträge auf 
Wil erung bei ber prattiſchen Anwendung der Beſtimmun⸗ 
gen über die Führung von Wareneingangsbüchern zu ſtellen. 

In der Verſammlung wurden ferner Berichte über die 
gutachtliche Tätigkeit der Kammer bei Durchfübrung der 
Verordnung zur Einführung einer Siben die Brarbeitung 
für Trinkbranntwein erſtattet ſpwie über die Bearbeitung 
der Konzeſſionsanträge, die auf Grund des neu eingefügten 
2 385 b der Gewerbeordnug von Grundſtücks⸗ und Hypotheken⸗ 
miaklern, Hausverwaltern, Rechtsberatern, Speiſewirtſchaf⸗ ten. Auktionatvoren und Altpapierhändlern geſtellt worden 
Eud. 

Weiter wurden die Probleme der Groß⸗ und Kleinbetriebe 
im Bäckereigewerbe an Hand einer von der Handelskammer 
dem Senat überreichten Denkſchrift einer Erörterung unter⸗ 
zvgen. Die Kammer glaubte feſtſtellen zu können, daß ſie bei 
der Erfaſſung derartiger Unternehmen in der Einzelhandels⸗ 
vertretung den wirtſchaftlichen Erforderniſſen einer Abgren⸗ 
Loba zwiſchen Handel und Handwerk Rechnung getragen 

  

    

  

  

    

  

  

  

    

e. 
Auch mit den Grundſätzen für die Heranbildung des kauf⸗ 

männiichen und gewerblichen Nachmuchſes befaßte ſich die 
Kammer. Die Prüfungsämter und einzelnen rüfungsaus⸗ 
ichüſſe ſollen ſo rechtzeitig ihre Tätigkeit aufnehmen, daß be⸗ 
reits ab 1. April d. J. Prüfungen von kaufmänniſchen und 
gewerblichen Lehrlingen vorgenommen werden können. In⸗ 
öwiſchen hat die Kammer bereits Muſterlebrverträge heraus⸗ 
gegeben, die an der Kaſſe der Induſtrie⸗ und Handelskam⸗ 
mer (Hundegaſſe 10) zu erhalten ſind. ů 

Nach Darlegung der Mitarbeit der Kammer bei den Vor⸗ 
bereitungen und der Durchführung des deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsvertrages wurde über die Erhaltung des Waren⸗ 
abſatzes nach dem Reich trotz der vorgenommenen Kürzun⸗ 
gen der Kontingente beraten. Daß dafür allerdings erfolg⸗ 
verſprechende Ausſichten beſtehen, gebt aus dem amtlichen 
Bericht keineswegs bervor. Wir haben ſchon berichtet, wie 
gering z. B. die Auote des Veredelungsverkehrs für deutſche 
Rechnung feſtgeſetzt worden iſt. Sie beträgt nur noch zirks 
200000 Gulden, während die Schichauwerft allein früher für 
1 Million Gulden monatlich Veredelungsauſträge ausfübrte. 
Es iſt begreiflich, daß der amtliche Bericht über die Handels⸗ 
kummerſitzung dieſe geradezu veängſtigenden Zahlen nicht er⸗ 
müßſen die für die ukunft ſtärkſte Befürchtungen erwecken 
müſſen. 

Von den weiteren Interventionen der Kammer auf 
Meuerlichem Gebiete iſt zu erwähnen, daß Vorſtellungen er⸗ 
hoben worden ſind, um eine weitgehende Umſatzſteuerbefrei⸗ 
ung für die Spebiteurtätigkeit bei der Bewegung der Güter 
zwiſchen Schiff und Waggon zu erwirken. 

Bei der nüchſten Steuerfrage, die auf der Tagesordnung 
ſtand, können wir das Verdienſt für uns buchen, fie in den 
Blickpunkt der öffentlichen Aufmerkſamkeit gerückt zu haben. 
Es handelt ſich dabei nämlich um die Frage der Abwertungs⸗ 
ſcheingewinne, die ſich buchmäßig am Ende des Kahres 1085 
ergeben können, und ihre Beſteuerung. Wir baben den Pro⸗ 
blemkreis kurz vor Weihnachten ausführlich behandelt und 
müffen feitſtellen, daß unſere Anregungen zu einer Interven⸗ 
tion bei den Bebörden auf fruchtbaren Boden gefallen find. 
Die Mitgliederverſammlung der Handelskammer bat ſich mit 
dieſen Fragen eingehend beſaßzt und Schritte bei den betref⸗ 
fenden behördlichen Stellen eingeleitet. Anſcheinend hat es 
erit unferes Artikels bedurſt. um die Anregungen zu dieſen 
Schritten zu geben. Dadurch wird die Verſpätung erklärlich. 
mit der die Handelskammer ſich an die Bearbeitung dieſer 
Frage macht. Es iit zu hoffen, daß die entſprechenden ſteuer⸗ 
lichen Vorſchriften bald ergehen. Denn der Termin zur Ab⸗ 
gabe der Steuererklärungen rückt beran und die Betriebe 
müſſen Zeit haben, ihre Bilanzen den neuen Vorſchriften ent⸗ 
ſprechend einzurichten Es dürfte daber erforderlich ſein daß 
die enteuskiihrer 2. die e erinchl um möglichſt umgehende 
Bearbeitung ibrer Anträge erjucht. — 

Als lehter VPunkt wurde das Verbot des Verkauis und 
Ausſchanks von Spirituoſen an den Lohnzahlungstagen, das 
bei den betroffenen Wirtſchaftskreiſen auf ſtarken Wiberſtand 
geſtoßen iſt, eingehend erörtert. Auf Grund der Erfahrungen 
früheren Jahre befürchtet die Kammer, daß der Zweck der Ber⸗ 
ordnung, jo ſehr ſie durch ſoziale, geſundheitliche und bevöl⸗ 
Lerungspolitiſche Sründe Anlwerhe. 5t iſt, bei der praktiſchen 
Durchführung nicht erreicht werde. 

esnr 8 kann über dieſe Mitglieberverſammlung 
der Indußtrie⸗ und Handelskammer geiagt werden, daß leider 
die verwaltungsmäßige Kleinarbeit überwucherte. Vielleicht 
ſoll die Tätigkeit der Haudelskammer bei der Bearbeitung 
nebenſächkicher Dinge als Beweis für ihre Aktivität dienen. 

Man bat eines ſchmerzlich im Rechenſchaftsbericht der 
Kammer vermißt: die Herausarbeit der großen Geſichts⸗ 
punkte, von denen Danzigs Wirtſchaftsvolitik geleitet ſein 
joll, die Klärung aller der Lebensfragen, die mabrend vor 
jedem ſteben, der ſich mit Danziger Wirtſchaftsfragen befant. 
Bir müfſen leider feitteklen, daß die Kammer auf dieſem Ge⸗ 

   

   

    

  

bicte alle ichundig arseeden W., Wintſchekttic, ichn ricga wären von der 2 von Berbandlungsgegenſtänden 

  

lediglich die Frage der Srundvermögensſtener, die der A 
werkungsicheingewinne und die des heutſch⸗volniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsvertrages mit ſeinen trüben Auswirkungen auf die 
Danziger Birtſchaft. Und bei dieſen Fragen konnte von vofi⸗ 
tiven Ergebniſſen nicht berichtet werden, ſondern nur von Er⸗ 
örterungen und Vorftellungen bei Bebörden, die bis jetzt noch 
nicht beichieden worben ſiub. Der von der Handelskammer⸗ 
leitung erfattete Tätigkeitsbericht läßt erkennen., daß die 
wirtichaftspolitiſche Akttvität dieſer Inſtitution nicht voll be⸗ 
friedigen kann. . 

s Roheilen in Englanb. Die Ankunft mehrerer 
benend, Sonnen ruffichen Robeiſens hat in der engliſchen 
Eiſeninduſtrie beträchtliche Beunruhigung bervorgernfen. 
Denn zum erſtenmal iſt ruſſiſches Roheiſen auf den zoll⸗ 

geichützten engliſchen Markt gekommen, wöhrend die ande⸗ 
ren ekropäiſchen Sänder megen des hoben eugliichen Zolls   

trotz weſentlich niedrigeren Frachtſpeſen 
fäbig ſind. Man befürchtet daher in Eugland, daß das ruf⸗ 

liche Roheiſen zu einer größeren Gefahr für den engliſchen arkt werben könne, namentlich wenn die engliſchen Ge⸗ Meuten- e infolge der Kohleupreiserhöhung jteigen en. 

nicht konkurrenz⸗ 

    

Aits Polen 
Polens Getreibeausfuhr im Jahre 1935. Aus den vom polniſchen Statiſtiſchen Amt veröffentlichten Zahlen über den polniſchen Außenhandel geht hervor, daß Polen im Jabre 1985 au Getreide ausgejührt hat: 68 Söh Tonnen Wei⸗ zen im Werte von 8,85 Mill. Ilviy (1934 79 136 Tonnen im werte von 14,48 Mill. Sloty), 114215 Ton üungen im Werte von 43,58 Mill. Zloty (4544,7 — 4ʃ,38 Tonnen 

Gerſte im Werte von 33,.30 Mill. Zloty (265 19 „88) mund 
80 977 Tonnen Hafer im Werte von 10,59 Mill. Zloty (25 388 3 0%00. Mebordies wurden 66015 Tonnen Weizenmehl im Werte vun 7,0 Mill. Zloty (16 451 — 2,12) und 90 667 Ton⸗ 
nen Roggenmehl im Werte von 897 Mill Zlotp ſ09 007 — 
8,84) ausgeführt. Wie aus dieſen Zahlen hervor 
Weizen⸗ und Reugenausfuhr zurückgegangen, wä 
Leumäßia die Ausfahr von 

crung hat die Ausſfuhr von s 
bre 1934 iſt der Wert der Getr. 

ündert geblieben. Infolge der geſteigerten 
Mehl bat er ſogar eine Zunahm. 
erfahren. 

Das Motorichiff „Bathory“ wird der. Gdi nen⸗Amerika⸗ 
Linie berits im AÄvril d. J. übergeben Für die 

  

      

   
       

   

    

  

   

ſt unver⸗ 
irhr von 

ill. Zloty 
ln. 

von eiw. 1U 

  

          

       
Jungfernfahrt des auf italieniſchen rjte rbauiten 
Schiffes iſt eine ſe von dem jugoflawiſchen fen Split 
über Barcelon⸗ ablanca⸗Mu. abon⸗London nach     
dem Heimathaſen Gdingen in Ausſicht genommen worden. 

Polen verdoppelt ſtaatliche Automobilerzeugung. Die fünf Hrößten polniſchen Werke, die an der Belieſerung der 
Staatlichen Ingenicurwerke für Zwecke der Antvmobaler⸗ 
zeugniſſe beteiligt ſind, arbeiten einen Inveſtitions⸗ und 
zeugungsplan aus, der am 1. Febmar dem Oberſten Piaſecki 
24 Chef der zur Beſchleunigung der Moto ſicrung eingeſetz⸗ 
ten Komitees vorgelegt werden wird. Dierin erklärt ſich die 
Privatinduſtrie zur Schaffung neuer Anlagen zwecks Sit 
rung igerten Erzeugung von Antomobil i 
teilen unter der Vorausſetzung bereit, d. r die „Staa⸗ 
lichen Ingenieurwerke“ entſprech rte Lieferung 
aufträge erteilt. Die Möglichkeit hierfür iſt dadurch geg⸗ 
ven, daß das ſtaatliche Unternehmen für das lauſende Jahr 
eine Verovppelung feiner Erzengung auf 7000 Automobile 
in Ausſicht genommen hat. 
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einen uubedeuten⸗ 
tü⸗ 8 gegenüb⸗ Jahre 1½n anf. Der Atti 

ſaldo der Außenhandelsbilanz Polens betrug einzelne 
Länder lin Mill -Zloin) England 64.? — Oeſterreich 1 
Belgien 31„1 — Tſchechoflowatei 17,7 — Düncark 17,1 — 
Finnland 14, 7 — Spanien 5,2 — Holland 7,1 — Deutſchland 
12,7 — Schweden 28,7 und Italien 4,0. Einen Paſſivſaldv 
hatte Polen im Vorjahr mit Frankreich, und äwar in Höhe 
von 9.2, mit der Schweiz von 10,7 und Sowietrußland von 
3,8 Mill. Blotg. 

Wechſelproteſte 1935. Der Geſamtbetraa der proteſtierten 
Wechſel in Polen betung am Ende vorigen Jahres Ay,q gegen 
2ʃ,½7 Mill. Zloty Ende 1934. 

    

  

  

  

  

Das litaniſche Budgetdefizit. Nach Mitteilnugen d 
neralſekgetärs im litaniſchen Finanzminiſterum Ind 
nas iſt für den litauiſchen Staatshaushalt des verfloſſenen 
Jahres ein leichtes Defizit vorauszuſeben. X end die 
Ausgabenſeite durch den Rückkauf der amerikaniſchen Frei⸗ 
heitsanleihe, die Preisſtützung der landwirtſchaftlichen Er⸗ 

   

  

   
    

  

  

   

  

  

zeugniſſe und andere Notwendigteiten brelaitet war, ſind 
mehrere wichtige Einnahmepoſten im Vergleich zu 15nt 
ſtark zurückgegangen. So verminderten ſich die Zolleinnah⸗ 
men um 27 v. H., die Einnabmen aus Holzverkänſen um 
88 v. H. und die aus der ländlichen Grund um 12 
v. H. Für Prei⸗ tzung wurden rund ill. Lit, jür     
Bildungsweſen uſw. 36.6 Mill. Lit und für Vertehrszwecke 
49,8 Mill. Lit aufgewendet. Zum Ausgleich des erwarteten 
Defiszits ſind bereits im Laufe des Hausbaltjahres die 2 
amtengehälter neuerdings verringert und die Bern 
ſteuern erhöht worden. Von vornherein war dic Innenan⸗ 
leibe von 18 Mill. Lit vorgeſehen, die in der Hauptlache von 
der ſtädtiſchen Bevölkerung aufgebracht worden iit. 

Palähtina braucht Holz. Wie aus Tel⸗Aviv gemeldet wird, 
ijt die Bautätigkeit in Paläſtina im Steigen begriffen, was 
ein Steigen der Nachfrage nach Dickten nach ſich zieht. Dieſe 
Dickten werden hauptfächlich für die dortigen Möbelfäabriken 
benötiat, die in der letzten Zeit ſehr viel zu tun haven. 

Rußlaad liefert nur gegen Bezahlung. Unier diefer Ueber⸗ 
ſchrift hatten wir ſchon berichtet, daß der Rat der Vol' 
miſſare ein Dekrei über „Die Einſchränkung der A. 
nach einigen Ländern“ erlaſſen hat, wonach ab A5. Januar 
19036 allen ſowietruſſiſchen Ausfuhrvereinigungen und ſonſti⸗ 
gen wirtſchaftlichen Organiſationen untierſagt wurde. Waren 
nach Ländern auszuführen, deren Deviſenge ung vder 
Regierungsverordnungen den rufſiſchen Wirtſchaftsorganen 

  

   

  

    

    

     
     

  

      
   

  

    
   

   

  

     

nicht die Möglichkeit geben, über die Erlöſe von Aulsfuhrwa⸗ van. jür Zahlungen, für alie Verpflichtungen der ruſſiſchen Wirtichaftsorganiſationen und der Handelsvertretungen, un⸗ abhängig von dem Zeitpunkt des lentitebens dieſer Berefkich⸗ 
tungen, fret zu verfügen. Dieſes Berbpt erſtreckte ſich auch auf unterwegß befindliche Waren. Gleichzeitig wurde das Audenhandelskommiſſariat angewieſen, Ausführungsbeſtim⸗ aunngen zu erlaſſen. Der Volkskommiſſar für Außenhandel, Rofengolz, hat nunmehr verfligt, daß die Ausfuhr von Sot ietwaren nach Jugoſlawien, Rumänien und Polen nur dar geſtattet wird, wenn die Begahlung in Pfund, Dollars, fra 
erſoistn Franken, Hollandgulden oder Schweizer Franken erfolat und die Kaufſummen frei aus⸗ leführt oder in auslän⸗ diſchen Hanken dekoniert werden dürfen. Die Ausfuhr nach Ungarn iſt unter denſelben Bedingungen geſtattet, ſowie auf 
Grund beſtehender oder in Zukunft abzuſchließender Kom⸗ 
peuſationsverträge, für die eine jedesmalige beſondere Ge⸗ 
nehmigung des Außenhandelskommiſfars erſorderlich iſt. Die 
Ausfuhr von Sowjetwaren nach Deutſchland iſt nur geſtattet, 
wenn deutſche Reichsmark gezahlt werden unter der Bedin⸗ 
gung der Vorweiſung von Genehmigungen der deutſchen De⸗ 
viſenſtellen durch den Käufer der ruſſiſchen Waren über freie 
Verwendung des Markerlöſes innerhalb Deutſchlands ſo⸗ 
wohl für Zahlungen aus allen Verpflichtungen der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Organe und der Berliner Sowfethandelsverkretung 
(ungbhängig vom Zeitpunkt des Entſtebens der Verpflichtun⸗ 
gen) als auch für andere Zwecke (Wareneinkauf, Zahlung für 
Dienſtleiſtungen uſw.) 

Der Scjiſtsverkehe im Gdingener Hofen 
Bom 28. Jäniur öis 28. Jaunar 

Eins an o., Poln, D. „Warſzawa- (1534) von Autwerpen, Vol⸗ vh, aigeite d one eggrleg - (Atroeffa, (1577j, bon Holbär, Vam.: däu, D. „Ali⸗ JDvon Am- ſierham, Meinhold: norw, D. „Epreit“ (20 Voß Frikſiad, Ber. genft. iibes un. D. „Puck⸗ (505) pon Rotterdam mit affagiexen, 4 Dansſe. Oertentir eneligz, epehe,p „estdingeig⸗ 455 Son 
Danzia, Bergenfte: Auß- 45/ pun on 41557) pon, Hamburg, Voi- zob: di. S. .,Delene Ru Vnon Hamturg mit 1976 To. Gütern. Prowe; ſtal. Gamerine Gerslümtes 15336] voßi Vencdia Volre ‚5 

Les- 70 
7243 Ggr Scheb., H. SWesenl Wuerr ielUüitven⸗ 

bän. D. „wet Röllex? nach Steitin, Pa 
Dans. „AEa., Haach, Maibon Wit 205 Vo. Kopfen. ehnke u. 805 

Winnins (39% nach Gefle mit 2440 To. Koblen. Pa 
V—— ch‚ Meuvo Dansig, Rotbert u. K.; anierik. D. „Cllif 

Mkeliord 5950. Bergenfke; dän, MS. „Elvibla“ 
öbing mit 235 Ko. Köbten, Mam. 

  

     

  

  

    

  

     

  

   

  

      

  

   
        

     

  

   

  

   

boin. D.Seiech) Lol. Volſka; B. Esbiörn-, Vergenfkes voln. 
nach Gölebor 

v. 23 len Lencz 

S. Pox.,-(100) „nach Preſiö, mit 105, To. Koblen, Ja 

P S. L.: ng euvork über Genſke; Wun; mit Gütern. 4125 
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dulden-NeichsmarbDollar und pfund 

  

As den Börſen wurden notiect: 
Devilen 

Dangiger Devilenkurſe vom 29. Agungr. Von der Bank von Dan⸗ 

  

    
90 lind folgende, ühe Anens Den in VDaßfenen Gulden feſtactest wor⸗ 

Lelegrapbiſche. Auszahlungen. Renvork 1 Sollar, Kasch — 
* 2. Wiund. Htecling 28.16. 5 Verii 30. Ne 
    na2t 213 128%: Warſchan 100 Slotu ß9.80 100 

50%0 Franken J7üths. — 122.63: Paris 100 Frauten, 34.2 
Aimſterdam 100 Gulden 355.08 — liß. Brüffel 1D0 Belga a⸗ 
Sh.ß6: Stockbolm 150 Kronen 134. 185.42: Kopenbage 20 
Kronen 516.5 11178: Osle 100 Kronen 131.39 — 131.91. — Bauk⸗ noten: 100 Ilotu 39.80 — 106.20. 

Dauziger Elſektenbörſe vom 29. Jannar. 
wurden motiert für⸗ 

      

  

  

  

An Dansi Gulden 
v Ipros, Schatzanweiſungen von 1033 78.00: Aprp!. 

üfruth. zprns.) „Daa. WDid, Uowvolbeken. Bau ibrtefe, Seric 1—p 5 
10.00 Kfellb. durc4) „Döa. Sppotbeken⸗Bank⸗vVlfandbricie Serie 16— 
52.00, uroß (trüh, 7uros) Dada. Hypotheken⸗Kank-Pfansdbricfe S. 27—34 59.00. Jertifikate der Danziger Tabak⸗Monovo 

ſchaner Deviſeskurſe som 28. Januar, Belgien 
Verlin 215.45 — 213.38 12.92, Holland J00.00 

2, London, 25.24 — cunvork 5.26/ —. 
Neuvork Kabel 5.2 2½: Waris 35.600. 
— Prag 21,9 — Schweis 172..— 

* — vauien 72.58 — „ Tendenz unein⸗ 
beitlich. Deutſche Reichsmark im Feiverkebr 14.00. 

An den Produkten-⸗Börſen 
Danziger Produktenbörte vom 29. Jannar. Letzte amtliche Kolie⸗ 

rund. Periſe für 100 Kilo: Weizen, 120 Pid. 10.50: 0A025 128 Pid. 
19.701: üaß 120, Pid. 13.197 küüe, feine 15.00.—1. „Gerſie. 
mittel 15.79. 16.60: Gerſte M12½15 Pid. 1505. Futtexgerite Lio-n Pid. 
ü10, Hafer 13550—14.50; Veluſchlen 23.00—24.00; Ackerbobnen 19.00⸗ 
Wicken 20.00—22.50. 

Auf dem Danziger Getreidemarkt bielt die Flaute auch geitern an. 
Zu den neu Posierlen Preiſen wurden nur wenige Gchheſts ac⸗ 

  

     

  

      
           

      

     

    

    

     

Kleie und Oelkuchen 27 Wang. 418 Ty.; Saaten 4 Wagsg. 141 
Molener Produkten vom 29. Jaunar, Richtoreiſe: Roggen 12 bis 

12.25, Jendenz ruhid Neiszen 18.25.18.0, kubig Genghe ah 1. 5 
25, b). 13.25 , rubig: Vrangerfte 1. 5, rubi 

zükigt, Die Zufubr nach Danzig beirng am 28. Januar 194äh. Meizen 
41 Wugg. To.: Roggen, 65 ALiß, 210 To.: Gerſte 113 ⸗ 
1710 To.; Oaier Wagg zas To. Tülſenfrüchtit 15 Kaasg. Ko 

v. 

                
           

  

   

    

     

   

„„110%%e Kinterraps 41 
Srot di—2 

—1B.2½: Kavakuchen 
22—25. Allgemem⸗ 22—25. 

      

  

L Klauinobn 564.—-58: 
Sonnenblumenkuchen 

  

18. 
Serradelle    2—27; 

Verlirer Prodnkten vom 29 Fanugr. Für je 1000 Kilb. Wrizen. märk. 20800: Roggen märk, 171.00. 81 0 Braügerſte 225—228. Fu 50 
I, Speifeerblen V905—20 0. Sat 

  

  

Kilo, Biktorigerbſeh, 20.50—81.50: 
tererb Eeluichken 17.50—18.50: Ackerbohnen 11.25 bis 12.B58l Saicen 150ö.12. an Pifang Supiwen 9 WMid.WrerPeihe Su⸗ 

  

Een 1Hn6: Leinkuchen 3.65: Trvckenſchnitel 1.46: f t V15t Narioffehlloden ö.8. Schalehro 
  

  
Inventur-Ausverkauĩ     



  

  

Prograum der Wirter⸗Aympiabe 
Heute in einer Woche, am Donnerstag, dem 6 Februar, 

beginnt die Winterſportolympiade. Wir veröffentl 
nachſtehend das Programm: — 

Donnerstag, 6. Februar: 11 Uhr: Eröffnungsfeler im 
Eishaney: bion, — 14.30 Uhr: Eishockez. — 21 Uhr: 
ishockey. 
Freitag, 7. Febrnar: 9 Uhr: Eisbocken. — 11 r: Ski⸗ 

abfahrtslauf für Damen und Herren. — 1430 : Eis⸗ 
Bocken. — 21 Uhr: Eishuckevn. 

Sonnabrns, 8. Febrnar: 9 Uhr: Eisbockey. — 11 Uhr: 
Uüpr: Eissre fiir 21 115 — Gis Kuder Bobrennen. — 14.30 

— Socken. — 21 r: Ei en. 
Sonnteg, 9. Kebruar: 10 Ubr: Eisbocken. — 11 Uür 

Ski⸗Slalom für Herren. — 14 Uhr: Bobrennen. — 14 i1Hr. 
Eiskanitlauf (Pflichtlaufen). — 21 Uhr: Eishocken. — 45 
9.30 Uhr: Eisſchießben (Vorführung auf dem Rießerſee). 

Montag, den 10. Februar: 5 Uhr: Skiſtaffellauf (a4 mal 10 
Kieſcheßen 80 ſäbrung ani dem Rießeriech — Ab 9 Uhr: 

isſchiehen (Vorführung auf dem Rießerſee). 
Dienstag. 11. Febrnar: 9 Ubr: Eiskunſtlauf (Pflichtlan⸗ 

ſen). — 11 Uthr: Eisſchnellauf S00 Meterl. — 14 Uhr: Boß⸗ 
Cisbeal —14.90 Hhr: Eisbocken auf dem Kicherfee. — 21 Uhr: 

ey. 

Mittwoch, 12. Februar: 9 Uhr: Eisfunſtlauf (Pflichtlan⸗ 
ſen), —--ä/ 10 Uhr: Cisichbnellaufen (500 Meterh. — 19 Uhr- 
Skilanalauf (18 Kilometer Spezial und Kombinattom). — 14 
Uhr: Bobrennen. — 14.30 Mr: Eishocken auf dem Kießerſee. 
— 4 Ubr: Eishocken. — 

Donnerstag. 13. Februar: 9 Uhr: Eisknunmtlauf (Pflicht⸗ 
Jaufen). — 10 Uhr: Eisſchnellauf (15%0 Meter). — 11 Upr: 
Skiſpranglanf für Kombination. — 1430 Uhr: Eisknunſtlauf 
(Paarlaufen). — 21 Uhr: Eishocken. — 

Freitag, 14. Kcbruar: 8.30 UHör- Militärpatrouillenlauf 
Gorführunaswettbewerbh. — 9 Uhr: Eisſchnellanf (10000 
Meter). — 10 Uhr: Eishocken. — 14%½ UIhr: Eiskunſtlank 
(Külrlaufen ffür Kerren). — 21 Uhr: Eisboden. 

Sonnabend. 15. rebrnar: 8 Uhr: Skidauerſauf (i50 Kils⸗ 
meter). — 10 Uör: Eisbocken. — 14.3n Eisiunſtlauf (Käürlan⸗ 
fen für Damen). — 21 Uör: Eisbocken. 

Sontag. 16. ebruar: 11 Uhr-: Sri. Spesialiprunglanf anf 
der großen Olumpiaſchanze. — 14.80 lißr: Eisbocken⸗Endipiel 
im Olumpia⸗Kunſteisitadion. — 1630 Uör: Schlußfeier und 
Siegerebrung im Olpmpia⸗Skiſtadion. Abends: Teilnebmer⸗ 
feſt im neuen Feſtlaalbun in Garmiſch⸗Fartenktrchen. 

Das Neunsmasergcbnis 
Die Geſamtliitr der namentlichen Nennungen für bir IV. 

Oinmviſchen Winterſviele in Gormiſch-Partenkirchen in nun 
IAnſammtengeßteilt nad in brei Syrachen, Sentäch. fransöfiſch 
uenb eugliſch, herausgcacben morden. eüe. Hittidsweuramint 
ſchüließlich der Borküftrungsweilbewerbe. Mi mife 
und Eisichiehen. 1503 Namen von 28 Kativnen Dieſes Nen⸗ 
nungsSergebnis numfaßt natnrgemäß cine grösert Jabl von 

Sea be in vielen Pahen vyn Per Büclicrent Bir Spereüür En von 
Auszahl der ftartberechtigten Bewerber zn meldrn, Gebranth 

  

22 
2 

nadun mit 68, Schmeden nit Franłreich und Pelen mit je 5, 

Lettland mit 58. Magurn mit 351. Mrit 44. Hollanb 

Een mit ie 4. Gricchenland nit 3 Kennungtn. 
Drei Toge vor Beginn der Spiele müßſcn den Orgeriis- 

tionskamitee bte eigenflichen Ol„npPidakämpfer be⸗ 
Eannigeseben merben. K 

  

  

Spbrns rerben. eines murde Mia aenchrn 
s guh micht mäiri Dr Snrits EIen zn⸗ 

Unermuztct Lam der Säeg — 

wUWά—— 

Mcechmeiet riiht beim Muumpis-aifhAIET 
DD es- ——————————— 

    

  

spengen- u. Schnörschuhe intollen Ferben, 
jedes Patcir 

Rest- und Einzelpcoere in großer Auswohl, 
P 3.85 4.85 7.85 

UR HERREN 
Schwarz und breun Rindbox-Halbschuhe 
Rest- Und Einzelpeere .. 6.85 9.85 12.85 

— — — — ¶— — —— — 

FUREK LINDO 
Leck-Sspangenschuhe uvnd breun Boxcolf- 
SPGnBer.. Cr. 18-22 

Restbestände v. Einzelpecre J.95 2.95 4.85 

— Modefarben 
Seie Mokostrémpfe, sehr sfrIpoZierfäühig 

beomer,fkörstl. Woschseide, mii echter Maht, 
teilWeis e guch mott, I. Wohl 1.95 Il. Wohl 
Domenstrümpfe, reine Wolle ..1.95 

( GG„„„ von 28 PGWörts     
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„Alles raus!“ 
Die Kollifon der „Eiſenach“ mit dem Krenser „Namilus“ 

Borwürfe gegen Kapitän Wilmſen 

Vor dem Oberſecamt, das bekanntlich ſeinen Sitz von 
Berlin nach Hamburg verlegt hat, wurde in der Berufungs⸗ 
inſtanz wegen der ſchweren Kolliſion zwiſchen dem 4500 To. 
großen Lloyd⸗Dampfer „Eiſenach“ und dem engliſchen 
Schlachtſchiff „Ramilys“, einem Schiffe von 83 000 To. Waſ⸗ 
ſerverdrängung, verhandelt. Wie erinnerlich, war die 
⸗Eiſenach“ am 30. Auguſt v. J. von der „Ramilys“ um 
7.31 Uhr abends am Vorſchiff gerammt worden, wobei drei 
Matroſen tödlich nerletzt wurden und ein Mann ſpurlos 
verſchwand. Die „Eiſenach“ blieb zwar ſchwimmfähig, doch 
konnte ſie nur mit Schlepperhilſe geborgen werden. 

Die Berufungsverhandlung fand ſtatt, weil der Reichs⸗ 
kommiſſar gegen den erſten Spruch des Seeamtes Bremer⸗ 
haven Einſpruch erhoben hatte, nach dem zwar dem Kapitän 
der zenienach“ ſchwere Vorwürfe vor allem deshalb gemacht 
wurden, 

weil er das Schiff verlaſſen habe, ohne ſich davon zu 
überzengen, daß wirklich alle Lente von Bord waren, 

  

ihm aber das Patent nicht entzogen worden war. Umgekehrt 
legte auch der Kapitän der „Eiſenach“. Wilmſen, Berufung 
ein, meil er ſich gegen dieſen ſchweren Vorwurf rechtfertigen 
wollte. Das Oberſeeamt hatte ſich däarum nicht mit den 
eigentlichen nautiſchen Urſachen des Unglücks, ſondern nur 
mit dem Verhalten der Schiffsleitung während der ſogenann⸗ 
ten Minute des letzten Augenblicks vor der Kolliſion und 
den nachfolgenden Vorgängen zu 
Wilmſen bekundete, daß dies ſeine erſte Fahrt war, die 
er mit der „Eiſenach“ gemacht habe. 

Er ſchilderte dann kurs die verſchiedenen Rudermanöver, 

   

die er in den letzten zwei Minuten verſucht hat, um dem 
tödlichen Stoß des engliſchen Panzers ausäuweichen. Erſt 
als er erkannte, daß die Kolliſion unvermeidlich war, hat er 
von der Kommandobrücke heruntergerufen: „Alles raus!“ 
Dieſe letztere Bekundug des Kapitäns iſt neu; ſie wurde in 
der Seeamtsverhandlung nicht gemacht. Kapitän Wilmſen 
muß aber zugeben, daß er den von ihm an den Erſten 
Offisier Raſt gegebenen Befehl, daß alle Mann an Deck 
kommen ſollten, perſönlich nicht mehr nachkontrolliert hat. 
Er ſelbſt blieb bis zuletzt auf der Brücke und ging als 
letzter, nachdem er geglaubt hatte, daß alle Mann von Bord 
waren, mit dem Schifshund unter dem Arm von Bord und 
ſtieg auf die „Ramilys“ über. Dort habe er ſofort alle 
Leute antreten laſſen. 

Sechs ſehlten, aber bald habe man an Bord der 
„Eiſenach“ noch zwei herumlauſen und winken ſehen 

und ſchnell nach Verſtändigung mit dem engliſchen Panzer⸗ 
ſchiffskommandanten einen Kutter klargemacht, um wieder 
hinüberzufahren. 

Die vom Reichskommiſfar geſtellte Frage, warum die 
genaue Unterſuchung der „Eiſenach“ unterblieb, bevor man 
von Bord ging, wird durch die Feſtſtellung geklärt, daß 
der Bug des vengkliſchen Panzers tief im Vorſchiff der 
„Eiſenach“ ſaß, Alſo-eine nähere Unterſuchung ausgeſchloſſen 
ſchien. Der Kapitän befürchtete zudem. daß. ſobald ſich die 

  

beſchäftigen. Kapitän⸗ 

  

Schifſe voneinander löſten, die „Eiſenach“ untergehen würde, 
er habe deswegen geglaubt, nicht länger an Bord bleiben 
zu dürfen, um nicht noch mehr Menſchenleben zu geſfährden. 

Das Reichsoberſecamt hat die Berufungen des Reichs⸗ 
kommiſfars und des Kapitäns Wilmſen gegen den Spruch 
des Secamtes Bremerhaven vom 31. Oktober 1935 als unbe⸗ 
gründet zurückgewieſen. 

  

Folgenſchwerer Unfall 
Kabelbrand zerſtört Fernſprechleitungen 

Ein verhängnisvoller Kraftwagenunfall ereignete ſich in der 
Nacht zum Mittwoch in Treptow. In der Nähe der Markgrafen⸗ 
brücke fuhr ein Perfonenkraftwagen gegen einen Gaskandelaber 
und riß ihn um. Die Inſaſſen des Wagens blieben unverletzt. 
Recht verhängnisvoll wurde jedoch der Unfall durch die 
Folgen. Das ausſtrömende Cas entzündete ſich am Rohrſtumpf. 
Eine Stichflamme ſchlug in den daneben gelegenen Poſtkabel⸗ 
ſchacht und ſetzte hier die Iſoliermaſſen in Brand. Noch ehe die 
Feuerwehr eingreifen konnte, war ſchon ein Teil der Fernſprech⸗ 
anſchlüſſe Oberſpree zerſtört. Nach einer knappen Srunde konn⸗ 
ten dit Flammen durch Waſſer und Schaumlöſcher zum Erſlicken 
gebracht werden. 

  

Der Knabenmord in Miederberbach aufgeklürt 
Der Mörder verhaftet 

Der Knabenmord in Niederbe:bach bei Saarbrücken hat eine 
ſchnelle Aufklärung gefunden. Schon am Dienstagvormittag 
wurde auf Grund verſchiedener Anzeichen als der Tat drin⸗ 
gend verdächtigt der 43 Jahre alte Otto Sticher aus Niederbex⸗ 
bach verhaftet. Rach mehrſtündigem Verhör hat Sticher in den 
Abendſtunden des Dienstag die Tat eingeſtanden. 

Der Mörder, Vater von ſechs Kindern, iſt als Trinker und 
gewalttätiger Menſch belannt. Ant Abend der Tat war er in 
ſtark angettunkenem Zuſtande in verſchiedenen Wirtſchaften ge⸗ 
ſehen worden. Als er ſich mit jeinem Fahrrad auf dem Heim⸗ 
weg befand, traf er unterwegs mit dem jungen Robert Dietz 
zuſammen. Dieſer ſoll ihm mit der Taſchenlampe ins Geſicht 
geleuchtet haben. In ſeiner Wut darüber hat Sticher den 
Jungen dann geohrjeigt, ihn weiter veriolgt und in einer Tan⸗ 
nenſchonung erwürgt. 

Seiriebsunfail bei den Leunn⸗Werken 
Am Dienstag wurden im Ammoniakwerk Merſeburg (Leuna⸗ 

werke) bei Arbeiten in einem Salzſilo die Arbeiter Guſtav Lips 
aus Halle und Auguſt Kwiotek aus Bad Dürrenberg durch ber⸗ 
abſtürzende Salzmaſſen verſchüttet. Trotz ſofort einſetzender 
Rettungsarbeiten konnten die beiden Verunglückten erſt nach 
längerem Suchen geborgen werden. Wiederbelebungsverſuche 
waren erfolgivos. Die beiden Verunglückten waren verheiratet, 
Lips war Vater dreier. Kwiotek Vater zweier Kinder. 

  

Sechs italieniſche Fiſcher vermißt. Seit mehreren Tagen 
wird eine mit ſechs Fiſchern beſetzte Barle aus Trapani (Si⸗ 
Wohe vermißt. Die Beſatzung ſcheint den Stürmen der letzten 

oche zum 

  

       

1 Spiürt 

  

Im Seefeld⸗Prozeß wurden am Mittwoch⸗Vormiitag die 
Tatorte im Buchholz bei Schwerin beſichtigt. Hier wurden 
ſeinerzeit nach langem Suchen die im Februar 1935 aus 

           

  

   
  

  

— Leriche Heing Pimmermann und 
Hans Joachim. 9 Leichen gefun achdem man 

  

beſonders abgerichtete Spürhunde ans Berlin hatte kommen 
laſſen, die dann die Leichen unter Erde und Moos verſcharrt 
ahn Seefeld beſtreitet auch jetzt noch die Morde. Er iſt 
aber um die Mordszeit auch von den Zeugen in dem Fall ge⸗ 
ſehen worden. Auf Grund einiger dieſer Zeugenausſagen konn⸗ 
ten die Mordſtätten in ihrer ungefähren Lage ſchon ermittelt 
werden, lange bepyr man etwas von Seeſeld als dem mutmaß⸗ 
lichen Täter wußte. ů 

Auf Grund der Zeitungsberichie über den Seefeld⸗Prozeß 
hat ſich noch eine Reihe von Zeugen, zum Teil ſogar aus Mittel⸗ 
deutſchland, gemeldet, die inzwiſchen ſchon in ihren Heimat⸗ 
orten polizeilich vernommen ſind. Dieſe Zeugenausſagen liegen 
jetzt dem Gericht vor. Zur Erörterung dieſer Nusſagen iſt ein 
Schmurgerichtstermin auf Mittwoch nachmittag eingeſchoben 
worden. 

in Berlin niedergeſchoſfen 
15 000 Reichsmark geraubt 

„, Am Mitlwochabend wurde ein Kaſſenbote auf dem Hof eines 
Grundſtücks am Kurfürſtendamm von zwei noch unbekannten 
Tätern überfallen und niedergeſchoſſen. Den Räubern fielen 
Bargeld und Schecks im Werte von 15 000 Reichsmark in die 

inde. Der Ueberfallene liegt vernehmungsunfähig im Kran⸗ 
lenhaus. Seine Berlettzungen ſind lebensgefährlich. Der Bote 
ſonte das Geid der Zweigſteür des Miiteieurppäiſchen Reije⸗ 
bürvs, die ſich in dieſem Hanſe befindet, zu einer Bank bringen. 

Kaſfenbate 

  

Im Wattenmeer verirrt 
Von der Flut überraſcht 

Seit Montag wurde der Waſſerbauinſpektor Wienecke vom 
Waſterbanamt Huſum vermißt. Am Dienstag waren zwei 
Schiffe in Richt der Halliginſel Südfall aunsgelaufen, 
um nach dem Verminten zu ſuchen. Nunmehr iſt die Leiche 
des Beamten im Wattenmeer zwei Kilometer nördlich der 
Inſel Südfal auigrfunden worden. Der Beamte hatke 
offenbar bei dem am Myntag herrſcheuden ſtarken Rebel die 
überrai im Wattenmeer verloren und wurde von der Flut 
übertaſcht. 

Die auf einer Eisſcholle abgetrießenen Fiſcher wohlauf 
Bor einigen Tagen wurden, wie gemeldet, 1863 ſowjet⸗ 

ruſſiſche Kiſcher und 1180 Pferde auf einer Eisſchoölle durch 
einen heftinen Sturm in das Kaſpiſche Meer abgetrieben. 
Wie nun berichtet wird, beſindet ſich die Scholle etwa. 250 
Kilometer von der Küite entfernt. Die Fiſcher melden, daß 
lich alles wohlauf befinde. 

    

  

   

  

     

  

  

   

  

   
  

‚ 

Ssl.⸗Führer und „Kraft durch Frendc“. Zwiſchen dem 
Leiter der Deutſchen Ärbeitsfrunt, Pr. Ley, und dem Stabs⸗ 
che-der Sal., Lute, wurde ein Abtümmen getroffen, wonach 
die in den 'aeluen Betrieben errichteten Werkſcharen der 

emeinſchaft „Kraft durch Freude“ grundſätzlich von 
Drern gejührt werde . 

           
  

   

    

     

    

    

     

  

Wesch-Kunstseicle ü 
einfarblg, Eroßes Farben- 0 
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und viele Farben 
Meter . ..letet 

  

    
   für Mantet und Kostüme, 

viele Pastellfarben. 
ca. 140 cm br., Met. jetzt 

   

  

NMesenleistunsen in allen erlaubten Abteilungenä/ Besinn 51. Ja 

    

Demen-Tegheme 

Unterzlehschlüpfer 
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Gröhe 4. . ..letat 

Damen-Strümpfe 
Mako imit.-II. Wahl, 

Paar jetzt 
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relche Auswahl. 
Stũück 0.40    

mustert mit 2 Kragen. 
Stück 

  

eeiDiele: 
Manschetten Handt- 

ji. Damen, mit lang. Arimn. 

Stücckkñ1 letzt 

Selbstbinder 
für Herren. mod. Muster. 

ietzt 

Oberhemden 
farbig gestreiit und ge- 

ett 

Was wir bieten ist sewaltis im ü 
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Engl. Tuli-Gardinen 
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Stoffe 120 cn 2¹⁵ ů 

breit, Meter.. . jetst 

Bettvorlage 
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imitlert Perser. 

Stück .... Jetzt    
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Syrien in Unrtuüuhe 

Der Kamol der Natisualllten um die Unabbäuais keit 

Syrien haben die Unruben einen bedenklichen Um⸗ 
M a jo- —— bereits Tanks K werden Wußten. 
E Erinnert ſich bei der Gelegente 2 Srehen Drnten⸗ 

aufttandes vor ekwas mehr als 10 Fabren, der almäblich 
auf gans Sorien übergrift und von den franzöſiſchen Trup⸗ 

pen mit Hilie der Hilfskrälte der armeniſchen und zitkallt⸗ 
ſchen Minderbeit nur mit größter Mühe nlebergeſchlagen 
werden konnte. Die franzöſiſche Mandatsreglerung unter⸗ 
nahm darauf einen Befricdungsverluch, der aber aran ſchei⸗ 
ſerte, daß die Teilung ber Bisher nur aus den Wilaleis 
Beirut und Damaskus in 5 Teile, nämlich 1. Syrien. 2. Li⸗ 

banonrepriblik, 3. Alauiten⸗Gebiet, 4. Oſchebel Drus, 5. 
Sandichat von Klexandrette, auf ben erbitterten Widerſtand 
der Iuxiſchen Nationaliſten ſtietz. 1927 führte Oberkommiſſar 

25537 v 2, der jetzt den gleichen Woſten in Marokko bekleibet, 
Wahlen durch, dic den Rationalilten die Mehrhßeit, den Re⸗ 
giernagsparieien jedoch nerr ein Deittel der Sitze vericheff⸗ 
ien. Das Parlament wurde baid wieder aufqrtöſt. 1032 Dotte 

die Regiernna mehr Erfolg. Es bi'deten ſich drei Parteien: 

zwci Regierungsparteien unter dem Zirkanier Hakfi Ben 
Slſfim und dem Türken Subbi Bey Derekaz. und die Nationa⸗ 
liſten unter Diemil Ben und dem jett verbannten ZJugend⸗ 
jührer Fahri Bey Barudi. Die Pailonalten erlangten nur 
noch 11 Mandate. Wegen der Streltiakeiten unter den beiden 
Führern des Regierungslagers warde mihmed Ali Abrb, 
mit beſſen Perjon auch die Nationaliſten einverſtanden 
maren, zum StaatsSpräſtdenten erngaunt- Bei den Berbmd⸗ 
lungen über die Aufbebung des Mandatsverbältniſſes und 
die Erlangung einer gewiſſen Selbſtändiakeit ergaben ſies 
Schmierigkeiten, da Sie Syrier die Einbeit des Landes rær⸗ 
langten und die Regclung auf Has gelamte Gebiet erftreckes 
wollten. die Franzofen aber auf der Teilung beharrten Aind 
die Neuregelung nur für das Kelten iaflen mei Damaskus 
und Alenvo, aine die⸗-Küſte, gelten lafſen wolllen. Dieſer 
Scheinſtaat würe aber nie lebensfähig geweſen. 

Nach dem Scheitern der Berbanblungen verliehrn Rie 
Natirnaliſten Nas Abgeorbnetenbauk. 

Syrnptymatiſch iſt eine dramatilche Szene. von der men Zoch 
heute berichtet, die ßch damals im Saxlament obpielte. De: 
Nationaliſtenfübrer Fabri Bed Barudi begab lich allein ins 
Abgeorduetenbaus und fraate unter tieker Stille die Keaie⸗ 
rungsabgeerd Sie eigentlic Szrier?“ Uus aꝛis 

  

ihm ein vielſtimmiges Seloiwerftändlich- entgegenichalite, 
ſab er alle der Reihe nach ironiſch an riei- „Das hatie — nin 
L. ffen wollen!“ und aing Ian zulam Biuans. Von 82 

die Autorität der Regicrungsvarieien dahin. Als öie . 
vnalihken dann in das Paxlomem Zurückkchrten., kam es an 
ſtürmiſchen Auftritten. Das Parlament wurde wiederum 

     

    

Pe er die Arresnn 1 gren Nas Ser 
ahigeldn. Dabet war die Erres Seoeh, Leß der Natt⸗ 22 
pnali Führer Diemal Bey Beueeſuchtg⸗ dem Mandatsver⸗ 
treber deis Schriftſtück mit dem Auflölungadekret aus der 
Hand zu reihen. Bieder kamen unrubige Zeiten. Straßen⸗ 
demonſtrationen fanden ktatt, auf dem Hauntplatz in Da⸗ 

maskus wuchs die Erregung in bebrohlicher Weiſt. die Iran⸗ 
Böclichen Frupden wursen mit Steinen demsefen Dann 
gingen die Nationaliſten zu einer anderen Taktit über. Sie 
entfeffelten Streiks gegen die Tarile der Straßenbahnen 
und der Elektrizitätswerke, die franzöſiſchen Gejellichakten 
gehörten, und ſuchten dadurch die Bevolkerung anfzurnttel 

Answiſchen wurbe Vonſot durch den Pisperigen jranzöſiſchen 
Bolſchafter in Tokio, de Martel. erjebt. Auch er führte keinen 
Kurswechſel burch, ſo daß die Unrahe im Lande anhielt. 

Jetzt aber ſchlagen die Flammen der Erregung böher 
denn ſe. Es iſt nicht nur der ſyriſche Nationalismus, der 
dahinter ſteht, auch die ichwierige wirtſchaitliche Sitnation 
trug dazu bei. Oel ins Fener zu gieken. Man darf jedoch die 
Ereigniſſe in Syorien nicht iſoliert betrachten. Der Rabe 
Oiten iit auf der ganzen Linie in Gährnng. Man weiß, das 
vom Jrak, von Paläſtina und Transjordanien. Der abeſii⸗ 
niſche Krieg bat direkt und indirekt auch die mobamedantiche 
Welt in Bewegung gedracht. 

Bor eã das iiche Beilpiel, das én⸗ allen aber Steti 

PPP 

Die ſvriſchen — fehen. das der ägvptliche Wafb 
durch feine rrlichkeit und feinen außerparlamentartſchen 
Kampi immerhin feinem Siele nähber gefommen iſt. daß die 
alle Berfafung wicderhergeitellt wird und tetzt logar der 
Wafd⸗Führer Kahas Paichd mrit der Kegierungsbildung be⸗ 
trent wurde, das öie Enaländer alio nachgeneben haben. 
Dieſe Erjolge baben in Syrien einen mächtigen Siderball 
gejunden, und es mird der Mandatsregierung nicht Ieicht 
ſallen, mit dieſer arfen Selle ſertig zu werden. 

Setks Wiereriunen in Kairs dem Näbchenhendel entriſfen 
Der Kursdampfer aus Aegypten hat lechs junge Sienerin⸗ 

nen nach Trieft Iurückgebracht die in Kairo im lettten Augen⸗ 
blick bem Mädchenhandel entriiſen werben konnten. Sie waren 
vor einigen Mochen in einer Tanzichule von Wien von einer 
belatrten Deue füär ein Theaier 5on Kairo angeworben 
worden. Su s Katr9 wurde der Verttag nach wenigen Vorſtel⸗ 
lungen für ungülrig terllärt. und die Tänzerinnen gerieten 
in greße 2 t, erauf ihnen die Damee. die ſie Mit verlccken⸗ 
den Anneboten nach Aegvpten geführt Hatte. ben Antirag ſtellie. 
In ein KFrendengea⸗ einzutreten Dle Achpötiſche Svolisel Hiilf 
kü ſeſt. rd ihre Samili⸗ 

bäad um de ten getan worden ins die 
Die Manchenß lerin wurde dern Gericht überwieſen und die 
Tänzerinnen bon den öfirrreichiſchen Behörden beimbefördert 

    
             

* ——— àů SSe 
Der Fefüeibuiion im Schuppen 
Wie das franzöſiſche atüunsgzamsent zn einer 

Neuerwerbung kam 
Der Gendarmerie von Straßburg muß es zu Obren ge⸗ 

kommen ſein, daß ſich jetkt noch zwei „deutſche Kriegsgefan⸗ 
genc“ in der Stadt verſteckt hielten. Sie ſtellte in einem gro⸗ 
ßen Schuppen am „Kagenecker Bruch“ Erhebungen an und 
jand zwei große Kiſten, Jede dieſer Kiſten entbielt in tadel⸗ 
loſem Zuſtand einen dentſchen Feſſelballon nebit Zubehör. 
Jeder Ballon weiſt ein großes eiſernes Kreuz auf. Ein im 
Ruhbeſtand lebender Transvortunternehmer hab üder die 
Kiſten folgende Auskunft: Eines Tages ſei ein Händler 
ibm gekomr:en und babe gegen den lichen Tarif zwei große 
Kiſten in Verwaßhrung gegeben; er werde ſie bald wieder ab⸗ 
bolen. Aber der Kauſmann ließ feitdem nie mehr etwal non 
ſich hören. Es liegen jedoch Anhaltspunkte dafür vor, daß die 
beiden Feſſselballone, die der deutſchen Armee gehörten, kurz 
nach dem Kriege oder während der Räumung „verkauft“ wur⸗ 
den. Die franzöſiſche Militärbehörde iſt beute rechtmäßiger 
Beſitzer dieſes Kriegsgutes. Sie entſandte auch vrompt eine 
Abteilung dea 158. Regiments und tieß die Ballone holen. 
Die Unterſuchung K Unnt⸗ daß ſie noch neu und daß alle Zu⸗ 
bebörteile in beſtem Zuſtande ſind. Während des Krieges be⸗ 
trug der Wert eines ſolchen Ballons 14 000 Mark. Die Bal⸗ 
lone werden nun nach Evinal verfrachtet, um im dortigen 
Luftſchiffer⸗Regiment Dienſt zu tun. 

Kühlerfiguren als Samitnelſport 
In ben letzten Wochen mebrten ſich bei der Polizei in 

Köln die Anzeigen, daß von parkenden Antos die Kübler⸗ 
figuren eutwendet werden. Wenn auch die Verlnſte an ſieh 
nicht groß waren, ſo wurde die Polizei doch durch die Häu⸗ 
jung gleichariiger Diebſtähke ſtutzig. Man vemühte ſich, nach⸗ 
zuſorſchen, wer wohl dieſe ſonderbaren Diebſtähle ausübte 
und aus welchem Grunde ausgerechnet die Kühlerfiauren 
ent Pinnat wurden. 

Durch einen Zufall gelang es nun dieſer Tage einem 
Wagenbeſitzer, einen Jungen abzuſchnappen, der dabei war, 
die Cublertiaur von ſeinem parkenden Wagen abzuſchrau⸗ 
ben. Der Kraftfabrer nahm den Jungen wegen vieſer iörich⸗ 
ten Handlung ins Gebet und erreichte auch üchrieklich. daß er 
bekannte, die Kühlerfignren ſammeln zu wollen. An ſeiner 
Atant würden unter den Schülern ſolcke Figürchen nyd 
Abacichen gegeneinander ansgetauſcht. Hunderte von As⸗ 
seichen und Figuren ſind, wie ſich danach berausgeſtellt hat. 
auf dieſe Weiſe in den letzten Wochen in Köln in den „Han⸗ 
del“ gekommen. 
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MSuahlihe ant d? Rir f Ausblicke ünf die polniſche Wirtſchaft 
(Fortſetzung von der erſten Hauptblattſeite) 

auf Fortſchritte blicken, die Merkmale der Dauerhaftigkeit 
und geſunde Entwicklungsperſpektinen zeigen. Ueber die 
Säfen des polniſchen Jpligebietes gehen zurzeit 74 Prozeni 
des Verkehrs mit dem Auslande. Die volniſche Handelsflotte 
umfaſſe etwa 75000 Brutto⸗Regiſter⸗Tonnen. Die wichtigſte 
Aufgabe auf dieſem Gebiete ſeien weitert Inveſtitivnen für 
die Schiffahrt. Der Ausbau Goͤingens nähere ſich ſeinem 
Ende. Im Laufe der nüchſten Jahre werde Goͤingen zuſam⸗ 
men mit Danzig in der Lage ſein, die Bedürfniſſe des 
Dampferverkehrs zu befriedigen. Dagesgen ſei die Verſor⸗ 
gung Hajens mit Umladeeinrichtungen und Magazinen 
noch bedeutend änrückſtehend. Bis jetzt habe die Hauptlaſt auf 
dieſem Gebiete auf dem Staate gelegen. Es ſeien jedoch die 
Bedingungen geſchaffen worden, damit das Privatkapital 
ein größeres Intereſſe für die Arbeiten erhalte, wobei der 
Staat einer ſolchen Initiative die größte Unterſtützung an⸗ 
gedeihen laſſen werde. 

Miniſter Gorecki kam dann auf 

die Rolle Danzigs im polniſchen Seehandel 

en ſprechen. Danzig habe für das volniſche wirtſchaſtliche 
Leben große Bedeutung und könne ſelbſt auf dieſem Gebiete 
eine Grundlage ſeiner Exiſtenz finden. Polen müſſe ſich be⸗ 
mühen, daß im Danziger Hafen und in der Freien Stad 
Verhältniſſe geſichert werden, die für die Entwicklung des 
volniſchen Anßenhandels notwendig ſeien. In dieſer Er⸗ 
kenntnis werde die Regierung die Nolitik der engen pol⸗ 
niſch⸗danziger Zuſammenarbeit fortſetzen und ſich bemühen, 
daß die Verhältniſſe in Daußig normaliſiert werden, und 
daß alle Benuser des Hafeus den Danziger Bürgern gleich 
behandelt würden. ‚ 

Miniſter Gorecki kam dann auf die Staatsunternehmungen 
öu ſprechen und erklärte, die Regierung habe beſchloſſen, eine 
Kommiſſion aus Vertretern des privaten Wirtſchaftslebens 
ins Leben zu rufen, um die Lage der ſtaatlichen Unterneh⸗ 
mungen zu prüſen. Die Regierung rechne damit, daß eine 
Reihe folcher Unternehmen eventuell in Privathände über⸗ 
gehen würde. ů — 

Der Etatsberichterſtatter, Abg. Sowinſki, wies beſonders 
auf die im Auslande eingefrorenen polniſchen Guthaben hin 
und betonte, daß die Aktion der Regierung auf dieſem Ge⸗ 
biete bisher faſt keine Ergebniſſe gezeitigt habe. Der 
Redner ſchükte dieſe eingefrorenen Guthaben in den ver⸗ 
ſchiedenen Ländern auf etwa 25 Millionen Zloty, wovon 
der größte Teil auf Deutſchland und Rumänien entfalle. 
In Deutſchland gebe es außerdem eine Reihe von Kapi⸗ 
talien polniſcher Staatsbürger, die in der Form eines 
Zufatzimportes zurückfliezen könnten. Die Höhe dieſer 
Kapitalien betrage etwa 300 Millionen Zloty. 

„Dls Wirtſchaftsdenken im Dritten Reich“ 
Was nurichtigerweije als Sozialismus ausgegeben wird 

Auf einer Kundgebung der Arbeitsfront in Eſſen hielt der 
Reichspreſſechef der NS DAP., Dr. Dietrich, eine Rede über 
das Thema „Das Wirtſchaftsdenken im dritten Reich“, die von 
einer ziemlich ſtarken Verkennung auch einfacher wirtſchaft⸗ 
licher Grundbegriffe zeugte. Denn nicht nur das, was Dr. 
Dietrich über den „Liberalismus“ ausführte, ſondern ebenſo 
auch das über den Sozialismus Geſagte zeugte von Unklar⸗ 
heit über beide Bear wirtſchaftliche Gedankenwelt 
des Siberalismus, die mit kurzen Worten abartan wird, Rat 
doch ſehr ſtarke Wirkungen auf die Gedankenwelt des Dr. 
Dietrich ausgeübt, wie ſolgender Paſſus ſeiner Rede beweiſt⸗ 
„Der-Nationalſozialismus hat alle Vorrechte der Geburt und 
des Standes befeitigt, dafür aber das Vorrecht der Natur 
wieder hergeſtellt. Indem er allen Volksgenoſſen — nach den 
gegebenen Maßen der Natur — die gleiche Chance aibt, un⸗ 
ternimmt er es nicht — weltkünſtliche Ktopie! — die Lingleich⸗ 
heit der Menſchen zu beſeitigen, ſondern die Ungleichheit der 
Bedingungen. unter denen ſie arbeiten.“ Das könnte mit ganz 
geringen Aenderungen in irgendeinem liberaliſtiſchen Doku⸗ 
ment ſtehen. 

Daß, wie Dr. Dietrich erklärt, das kapitaliſtiſche Wirt⸗ 
ſchaftsfuſtem durch das national ſoszialiſtiſche abgelöſt 
worden iit, das von einer ganz anderen Geiſteshaltung getra⸗ 
gen ſei, und das anderen inneren Geſetzen gehorche. als ſie 
die kapitaliſtiſche Wirtichaft beherrſchen, hat wohl noch keiner 
feſtellen können, der die deutſche Wirtſchaftsentwicklung mit 
Aufmerkfamkeit verfolgt. Denn im deutſchen Wirtſchafts⸗ 
raum iſt nur der Staat in erhöhtem Maße als Auftraas⸗ 
geber eingetreten. Es wird aber wobl niemandem einfallen, 
Zeiten erhöhter Staatsaufträge als Zeiten ſozialiſtiſcher 
Wirtſchaft⸗führung zu beseichnen. Daß auch im national ſo⸗ 
zialiſtiſchen Staate der Kapitalismus in ſeiner überlie⸗ 
ſerten Geſtalt erhalten werden foll, zeigt die echt liberaliſti⸗ 
iche Feſtitellung Dr. Dietrichs, daß die Nationalſosialtſten 
nicht ſo hirnverbrannt ſeien. das geſunde perſönliche Erfolgs⸗ 
ſtreben zu unterbinden und damit den ſtärkſten Motor der 
menichlichen Siriſchaft abendrofſeln. Auch dieies Araument 
iſt aus unzähligen, zur Verteidigung des kavitaliſtiſchen 
Suſtems perfaßten Schriften zur Genüge bekannt. 

Was Dr. Sietrich darleate, um den ſosialiſtiſchen Charak⸗ 
ter des deutſchen Wirtſchaftsſnſtems zu beweifen, fiel demge⸗ 
mäß mehr als kärglich aus. Außer der ſattſam befannten Pa⸗ 
role „Gemeinnutz gehßt vor Eigennutz“ und der Behauptung, 
daß die Deutiche Arbeitsfront den geiſtigen Inhalt, die Ein⸗ 
beit eines wirtſchaftlichen Senkens darſtelle. das ſeine Bur⸗ 
seln in der nationalſsstaliſtiſchen Weltanſchauung habe⸗ aber 
nauch die Richtiakeit ſeiner wirtſchaftlichen Prinzipien tag⸗ 
täglich in der Verbundenheit mit dem wirtſchaftlichen Leben 
der Nation finde, und die gleichfalls bekannte Proklamferung 
des Gemeinichaftsgedankens für „Betriebsführer und Arbeit⸗ 
geber- und „Gefolgsmann und Asbeitnehmer“ als Sozialis⸗ 
mus der Hilfsbereitichaft für die Aermſten der Armen und 
der Leiſtung für alle Schaffenden, kann Dr. Dietrich nichts 
als Beweis für die angebliche Einführung des Soszialismus 
in Deutſchland anjühren. Und daß dieſe Dinge alle ſehr 
wenig mit Sozialismus zu tun baben, weiß feder. der ſich 
auch nur in die Anfaugsgründe des Soszialismus vertieft hat. 

2 

Araber uud Juden 
Arabiſche Forberungen in Palãſtiuta 

Der britiſ E mar in Pakäſtina, Sir Arthur 
Sarchove. Veantwöorteie ein Wemorandnun. das ihm von den 
arabiſchen politiſchen Parteien vorgelegt worden iſt. Dieſes 
Memorandum enthält drei Forderungen, nämlich: 

1. eine demokratiſche Regierung für Paläſtina, 
. Beendiaung der jüdiſchen Einwanderung, und 
3. ein Verbot des Landverkaufs an Juden. 

b late Hohße Kommiffar beantwortete die Forderungen wie 
Dlgt: 

Zu 1: Die Forderuna einer demokratiſchen Regierung 
iR bereits beantwortet durch den Vorſchlag der Errichtung 
eines geſetznebenden Rates- 

Zu 2: Eine vollkommene Unterbindung der jüdijchen 
Einwanderung kommt nicht in Fragç:. Der leitende Grund⸗ 
ſatz in dieſer Frage muß die wirtſchaitliche Aninahmejähig⸗ 
feit Paläntinas ſein. 

   

     

      

    

  

  

  

Zu de Ein Lanöbeſizter darf nur ſoviel von ſeinem Beſié nerkauſen. daß ihm genügend bleibt, um ſich und ſeine Fa⸗ 
milie zu unterhalten. Dieſe Beſtimmung betrifft nicht das 
Gebiet von Berſeba. 

   

  

Geringere Löhne in Deutſchland 
In einer Ueberſicht über die Textilkonjunktur berichtet die 

„Frankfurter Zeitung“, daß in einer ganzen Reihe von 
Branchen der Textilinduſtrie erbeblich verkürzt gearbeitet 
wird. Statt der für eine große Anzahl von Betrieben wegen 
der Rohſtofffchwierigkeiten geſetzlich vorgeſehenen 36⸗Stun⸗ 
den⸗Woche wird ſehr häufig nur 24 Stunden und noch weni⸗ 
ger gearbeitet. Dieſe ungünſtige Lage iſt aus dem Rück⸗ 
gang der deutſchen Ausfuhr und aus dem Rückgang des in⸗ 
ländiſchen Berbrauchs hervorgegangen. In dem Artikel wird 
darüber geſagt: 

„Die Abſasentwicklung für Textilien iſt alſo insgeſamt 
wenig günſtig ... Der unzureichende Abſatz kaun wohl nur 
zum i mit den Hamſterkäuſen des Vorjahres erklärt 
werden ... Auf die tieferen Urſachen der Entwicklung iſt 
hier ſchon hingewieſen worden. Zwar iſt das geſamte A 
beitseinkommen ſtändig geſtiegen, aber in vielen Fällen 5 
ben ſich die Nettobezüige der einzelnen Lohn⸗ und Gehalts⸗ 
empfänger eher verringert und Preisſteigerungen auf Teil⸗ 
gebieten, beſonders in der Ernährung, haben die Kauf⸗ 
möglichkeiten eingeengt“ 

Wenn bisher in ausländiſchen Zeitungen auf die Tatſache 
der Lohnſenkung aufmerkſam gemacht wurde. iit das ſtets 
als eine Hetze abgetan worden. Wenn ſich jeßt ein gleich⸗ 
geſchaltetes Blatt zu dieſem Eingeſtändnis durchringt, fo iſt 
das ein bemerkenswertes Ereignis. 

  

   

  

  

   

    

   

  

Die Gefahren der Sudan⸗Geenze 
400 000 italieniſche gegen 55 000 engliſch⸗ägyptiſche Truppen 

Anßeſichts der weiteren Entwicklung der internativnalen 
Lage wird die Bedeutung, die eine Beruhigung der innerpoli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe in Aegvpten für England hat, immer 
offenſichtlicher. Denn eine etwaige bewaffnete Auseinander⸗ 
ſetzung mit Italien iſt für England praktiſch eine Unmöglich⸗ 
leit, wenn es ein unruhiges und englandfeindliches Aegypten 
in ſeinem Rücken weiß. 

Die militäriſchen Vorbereitungen Englands werden mit 
allem Nachdruck fortgeſetzt und Vorgetricben. Immer neue 
Truppen kommen ins Land und immer mehr Material. Jetzt 
macht man in Alexandrien auch Flugzeug⸗Scheinan⸗ 
grife während des Nachts, um für den Ernſtfall 
völlig in Unkenntnis ſolcher Dinge zu . Allgemein wird 
Anſicht vertreten, daß die Erfolge Italiens an der abeſſiniſchen 
Südfront die internationale Spannung weſentlich verſchürft 
haben. Angeſichts der Tatſache, daß heute an den ägyptiſchen 
und ſudaneſiſchen Grenzen 350 000 bis 400 000 Mann italieni⸗ 
ſche Truppen gegebenenfalls zum Einmarſch zur Verfügung 
ſtehen, und daß in ganz Aegyyten einſchließlich des Sudans 
heute noch kaum mehr als 55 000 Mann engliſcher und ägypti⸗ 
ſcher Truppen ſtehen, zeigt, daß die Lage für England talfäch⸗ 
lich bedrohlich iſt. 

Man glaubt auch, daß die Dringlichteit, mit der England 
ſeine Wünſche nach engliſch⸗ägyptiſchen militäriſchen Vereinba⸗ 
rungen behaudelt, darin zu ſuchen iſt, daß unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen die Kopfzahl der ägyptiſchen Truppen erhöht werden 
ſoll, und daß dieſe Truppen dann im Sudan Verwendung fin⸗ 
den ſollen. 

  

      
        

  

Das Verwundetenabzeichen 
Neue Beſtimmungen über den Beſitz 

Anr 30. Januar 1936, alſo heute, iſt in Deutſchland ein Ge⸗ 
ſetz erlaſſen worden, das ſich mit dem Verwundetenabzeichen 
befaßt. In dem Geſetz wird beſtimmt, daß die Berechtigung 
zum Tragen des Verwundetenabzeichens abhängig iſt von 
einem Beſitzzeugnis oder der ordnungsmäßigen Eintragung der 
Verleihung in eine utärdienſtzeit⸗Beſcheinigung, einen 
Kriegsrangliſten⸗ und Kriegsſtammrollenauszug. Bein Feblen 
dieſer Urkunden kann die Befugnis zum Tragen durch einen 
Berechtigungsausweis erteilt werden. Die Beſchaffung des 
Verwundetenabzeichens iſt Sache der Inhaber des Berechti⸗ 
gungsausweifes. 

Die Antragsfriſt beginnt am 1. März 1936 und endet am 
31 Dezember 1936. Anträge von Hinterbliebenen ſind ausge⸗ 
ſchloſſen. Perſonen, die die vürgerlichen Ehrenrechte verloren 
haben, darf der Berechtigungsausweis nicht ausgefertigt wer⸗ 
den. Das Gleiche gilt für Perſonen, die die dentſche Staatsan⸗ 
gehörigkeit durch Aberkennung oder Widerruf verloren haben. 

     

  

Zuſfammenſtöße in Kaico 
680 Verletzte bei den geſtrigen Unruhen 

Am Mittwoch früh kam es erneut zu ernſten Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Studenten und der Polizei. Als die Stu⸗ 
denten verſuchten, in eine der geſchloſſenen Hochſchulen ein⸗ 

zudringen, machte die Polizei von der Schußwaffe Gebrauch. 
Mehrere Studenten wurden verletzt. In der ganzen Stadt 
herrſcht weiterhin ſtarke Erregung. Polizeipatrvuillen durch⸗ 

ziehen die Straßen; an einigen Orten wurde auch Militär 

eingeſeßt. ů 

Bei den geſtrigen Zuſammenſtößen swiſchen Hochichülern 
uUnd Polizei ſind, wie aus Kairo gemeldet wird, 580 Hoch⸗ 
ſchüler verletzt worden, davon 10 ſchmer. Arter Sen Sihwer⸗ 

verletzten befindet ſich auch ein Verwandter des Wafd⸗Füh⸗ 
rers Nahas Paſcha, der ein Auge verloren hat. Alle Hoch⸗ 
ſchulen und techniſchen Schulen in Kairo ſind jetzt ansnahms⸗ 

los geſchloſſen. Die Verbindung nach dem Stadtteil, wo die 
Univerfttät liegt, iſt geſperrt. In der gansen Stadt herrſcht 
Unruhe. 

Sechs Provinzgouverneure baben beim Innenminiſte⸗ 
rinm beantragt, auch dort alle Hochſchulen zu ſchließen, da 
die Kundgebungen anhalten und überall ernſte Zwiſchenfälle 
zu befürchten find. 

Aebertritt manbſchuriſcher Solbaten nach Nußland 
Nach Zufammenſiößen mit javaniſchen Offiaieren 

Die ſowietamtliche Nachrichtenagentur Taß meldet aus 
Charborotaft, daß Mittiwoch miorgen an der ſowieirnſſiſch⸗ 
mandſchuriſchen Grenze im Gebiet von Gradekomo (lummweit 
von Nikolſt⸗Uſfuriiſk) eine ganze Komwpanie mandichuriſcher 
Soldaten auf ſowjetruſſiſches Gebiet übergetreten ſei. Der 
Füßrer, Leutnant Hutingſcha, der mandſchuriſcher Nationali⸗ 
tat iſt, ſolf. wie die Taß weiter berichtet, erklärt baben, die 
Kompanie habe ſich heute früh aus Unzufriedenheit gegen die 
Lintitan'ez Srtsbebörden aufgelehnt. Dabei ſei es zu einem 

igen Zuſammenſtoß in den Kaſernen gekommen, wobei 
vier japaniiche Offiziere getötet worden ſeien. — 

Die übergetretenen mandſchuriſchen Soldaten ſeien von 
den ſomfletcuffiſ⸗ Bebörden ſofort entwafinet und ins 
Innere des Landes gebracht worden. Insgeſamt ſeien 104 
mandſchuriſche Soldaten und vier Unteroffiziere unter dem 
Kommanbs beß genannten Leutuants über die Grenze ge⸗ 

  

Abenteurer Zublow geſtorben 
Der geweſene Schwager des Exlaiſers Wilhelm 

Alexander 3 ſſiſche Emigrant, der ſeinerzeit 
die preuhßiſche V i in geheiraici hai, iſt geſiorben. 
Mit Alexander Zubkow iſt eine der phantaſtiſchſten Geſtal⸗ 
ten der Nachkriegszeit im jugendlichen Alter von 32 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Der 2 rige Eintänzer von dunkler Herkunft, der die 
bliährige Tochter Kaiſer Friedrichs und Schweſter Wilhelms bi. 
aus dem ſittenſtrengen Haus der Hohenzollern zu betören ver⸗ 
mochte, um ſie dann nach kurzer Zeit zu verlaſſen, bildete vor 
wenigen Jahren das Tagesgeſpräch der Welt. Die Ehe ſiand 
von allem Anfang an unter einem Unglücksſtern und bald lag 
es klar zutage, daß die Prinzeſſin einem Abenteurer aufge⸗ 
ſeſſen war. Das beträchtliche Vermögen Viktorias war von ihrem 
Gatten und deſſen Freunden bald verpraßt und gegen Vikioria 
Zubkow wurde der Konkursantrag mit Paſſiven von 600 000 
Mark geſtellt. Bald danach wurde die Ehe geſchieden. 

März 1929 wurde Zubkow aus Deutſchland aus⸗ 
ieſen. Damit batte dieſer ſeltſamc Liebes⸗ und Ehe⸗ 

roman ſein Ende gefunden. Während man von Zubkow nur 
noch hörte, daß er in Verhandlungen mit⸗diverfen Theatern 
und Filmgeſellſchaften ſtehe, ging die frühere Prinzeſſin Vik⸗ 
toria zu Schaumburg⸗Lippe dem endgültigen Verfall ent⸗ 
gegen. Sie ſtarb arm und von ihrer adligen Verwandt⸗ 
ſchaft geſchnitten am 14. November 1929 in einem 
Bonner Hoſpital. Noch am Tage ihres Begräbniſſes machte 
Zubkow von ſich reden, als er das Verbot, deutſchen Boden 
zn betreten, umging und in Bonn auftauchte, um, wie er 

    

    

      

x ſagte, an der Beiſenzung ſeiner geſchiedenen Freu teilzu⸗ 
nehmen. Er wurde verhaftet, da die geſchädigten Gläubiger 
des Ehepanres Zubkow gegen ihn Anzeige erſtattet hatken. 
doch mułnte man ihn bald freilaſſen. Seither hörte man nur 
wenig von ihm. 

  

  

Demokratiſche Vereiniguug gegen Flandin 
Einc Entſchließung gegen den Diſziplinbruch 

Die der demokratiſchen Vereinigung angehörenden Ab⸗ 
geopdneten und Senatoren haben am Mittkwochabend eine 
Entſchließung angenommen, die ſich gegen Beſchlüſſe des 
Vorſtandes der demokratiſchen Vereinigung zur Parla⸗ 
mentswahl wendet. Die Eutſchließung bedauert, daß einige 
von deu Mitgliedern der demokratiſchen Vereinigung gengen 
die Diſjiplin verſtoßen und ſich einzeln an der Regieruna 
beteiligt haben. Dies ſei ein Schritt, der nur ſie allein binde. 

Dieſe Entſchließung wurde mit 33 gegen 9 Stimmen bei 
einiaen Entlialtungen angenommen, nachdem man ſich vorher 
darüber geeinigt hatte, noch keinen endgültigen Beſchluß 
über die der Regierung Sarraut gegenüber einzunehmende 
Haltung zu faſſen. Die demokratiſche Vereinigung hat mit 
dieſer Entſchließung neuerlich an dem Verhalten des Außen⸗ 
miniſters Flandin, des Landwirtſthaftsminiſters Tbel⸗ 
Lier ſowie des Unterſtaatsſekretärs Beauanikte Kritik 
geübt. Da jedoch ein endgültiger Beſchluß der Abgeordneten 
nicht vorliegt, iſt noch nicht zu überſehen, welche Folgen ſich 
aus dieſer Stellungnahme ergeben werden. 

   

  

    
  

    

  

Die Kirche in der Abſperrzone 
Geiſtliche wurden verurteilt 

Vor der Strafkammer in Ravensburg hatien ſich mehrere 
S32/ Strafgeſetzbuches      

Geiſtliche wegen Vergehe⸗ legen Kn 
Zu verantworten. Angeklagt waren de 
an der katholiſchen St. doks⸗Kirche, Stadtpfarrer a. 
Dr. phil. Stejfan Zorell, jetzt in Ueberlingen, ſowie die Geiſt⸗ 
lichen an der genannten Kirche Kaplau Franz Uhl und Vikar 
Franz Kugler und der Meßner Anton Erb. Nach K 327 wird 
beſtraft, wer die Abſperrungs⸗ oder Aufſichtsverbote, die von 
der zuſtändigen Behörde zur Verhütung de führens oder 
Verbreite iner anſteckenden Krankbeit angeordnet worden 
ſind. wiſſe verletzt. Entgegen dem Verbot der Polizei 

i ſtlichen in der St.⸗Jodoks⸗Kirche in der Bahn⸗ 
Ravensburg zur Zeit der ſpinalen Kinder⸗ 

lähmung Ende vorigen Jahres vor einer großen Beſucher⸗ 
zahl Gottesdienſte abgehalten. Das Urteil lautete gegen 
Stadtpfarrer Dr. Zorell auf eine Geldſtrafe von 3h Marl. 
gegen Kaplan Uhl auf àl Mark, gegen Bikar Kugler auf 
20⁰ ſe.art und gegen den Meßner Erb auf 75 Mark Geld⸗ 
ſtrafe. 

  

     
       

    

      

    

  

   

  

     

  

  

Ein Maſchinenſchaden 
war die Urſache, daß geſtern nur ein kleiner Teil der Abon⸗ 
nenten der „Danziger Volksſtimme“ beliefert werden konnte. 

Nachdem einige tauſend Zeitungseremplare gedruckt waren, 

machte ſich an der Rotkationsmaſchine eine Störung bemerk⸗ 

bar, die den Druck ſo ſtark behinderte, dak die „Danziger 

Volksſtimme“ erſt heute morgen ausgetragen werden konnte. 

Ein Teil unſerer Beßieher erhielt nur acht Seiten. Das 

fehlende Blatt wird heute nachgeliefert. Inzwiſchen iſt alles 

verſucht worden, atm die Störung zu beſeitigen. Wir bitten 

unſere Leſer um Entſchuldigung, daß ſie geſtern nicht zur 

gewohnten Stunde die „Vohlksſtimme“ in Händen hatten. 
  

Auflöfung der Schanſpielerorganifationen 
Die Landeskulturkammer beſtimmt burch eine ſoeben im 

Staatsanzeiger erichienene Anordnung, daß die Bühnen⸗ 
verbände „Geuvßienſchaft der Danziger Bühnenangebörigen“ 
und „Danziger Ehorſänger⸗Verband und Tänzer⸗Bund“ aui⸗ 
gelöſt werden. Sämtliche Bühnenangebörigen werden in 

der Fachſchaft „Bühne“ der Abteilung „Theater“ zuſammen⸗ 
gefaßt. Vorausſetzung für die Berufsausübung auf dem 
Juſtändigteitsgebiet der Fachſchaſt „Bübne“ iſt die Mit⸗ 
gliedichaft bei der Fachſchaft. — Kann die Landeskuitur⸗ 
kammer private Vereine einjach auflöſen? Den Gewerk⸗ 
ſchaften der Bühnenangehörigen bat ihre Gleichſchaltung in 
Danzig aber wenig genüßt, wie obige Auordnung ergibt. 

(Oasziges unb Schsscare Srbühenbir 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Poln. D. „Puck“, g1. 1. fällig, Pam; voln. D. „Sel., g1. I. 
fällig, Pam: eſtl. D. „Kator“, 31. 1. ſällig, Mam: ſchwed. 
MSch. „Sandhamn“, 31. 1. fällig, Pam; ſchwed. D. irßs-, 
zirka g1. 1./)1. 2. fällig. Rotbert & Kilaczueki, ſchwed. Z. „As⸗ 
cania“, 31. 1. fällig, Rothert & Kilaczveki: dän. D. „Norco“, 
M. 1. fällig, Wolff. 

Im Gdingener Hafen werden erwartet: 

D. „Sylvia“, 30. 1. fällig, MEW.: M.⸗S. „Grete Kure“, 
Rummel & Burton. 

Es liegen auf der Neede vor Gdingen: 

H. „Berthe“, 28. J., 2.40 Uhr. Pam; H. „Gvgnus“, 28. 1 

SES 'olrob; , 20. 37 4 
Läisss, . . 8.55 Uhr. ü 

   



kine Vensation ü 

WuELHUSWeruf „ 
Hlerfür Belaplele: 

Annuge Wohn Eeatde 
z8. 1 ienaeſucht. 

— 
L. fe! f5 — 

Ancebert mii Sreis 

Aelt, lanber Herr I. 

Pvel. e 
—— mit Peris Srt 

EaA i 

Reinwellene AnAUASOfHe 

9—8 a. 5. Exvebirion. 

2.2 29%9 an die 25. 

aere, i. L.5Ui— b. W5. Lö. Sl 

nwentüur HEPUTUDT 

  

Sport ung Relse, Mtr. 

anxugstoffe Komeng.-Anaugstoffe 
Reinwollener u, f 00 edelstes Material, 19. 60 
Meler 145-150 em br., Mtr. 

Ulstarstoffe reine Wolle. 0. 50 
en. 145-150 em breit, Meter 

Duιπ Kohlenmerlt ?    
  

2 
8 

* SErs er 

  

Eader 
I. Freien 

— — 
rr it , 
üen e GEE 

  

Sensationelle 

Preisherabsetzungen 

in allen Lägern! 

  

   
   

    

    

     
  

    

     
     

   inventur-AusVerkGüUf 
Eenes Sen 1. 4[UAAU 2 60.0 
— — Sanhert- 6 1 % 

  

     

  

AmehIEDen, Herren und Kinder stehen zum Verkeut 

Wir wollen keine öberschüssige Ware mit in den 
Frühling schleppen — lieber jetzt fort unter Preis! 

Deshalb bieten wir an: 

Einen großen Posten 

Damenschuhe 
in allen Farben und Lederarten, wit englisch., amerik. und franz. 

Absstzen. Darunter befinden sich Spangenschuhe, Halbschuhe, Pumpa 
und Sportschuhe vom einfachsten bis zum elegantesten Modell. Die 
Preise sind rücksichtslos herabgesetzt. 

2.95 3.25 3.85 4.45 5.45 5.85 6.45 6-85 7•45 

7.65 7. 85 8.45 8.85 9.35 9.50 9.75 9.90 10.35 
10.65 18.99 11.35 

Einen Posten 

Herrenschuhe und Stiefel 
in braun u. schwarz Boxcallf, auch Lackschuhe beſinden sich darunter. 

9.90 10.90 11.35 11.85 12.50 13.85 
Schuhe mit Schönheitsfehlern weit unter dem früheren Preis. 

4.65 6-45 7.85 

Einen Posten 

Kinderschuhe und Stiefel 
in allen Farben und Lederarten, darunter belinden sich Spangenschuhe. 
Halbschnhe und Stieſel. Sporthalbschuhe u. Sporistiefel. Die Preise 
sind bedeutend ermsßigt. 

1.45 1.95 2.95 3.45 4.35 3.45 
S5.85 G.45 6.838 8.45 

Einen groben Posten 

Stoff- und Lederhausschuhe 
in allen Arten u- Ausführungen. Die Preise sind ebenialls herahgessigt. 

Einen gropen Posten 

Veberschuhe u. Regenschuhe 
r Damen und Kinder. Die Preise sind bedeutend herabgesetzt. 

1.95 2.65 2.95 3.50 
Einen Posten 

Gesellschaftsschuhe 
Seicdde, Allas und Stafl. z. I. mit netien Agraflan. 

295 5.90 6.45 9.50 

Enen Postan 

Stoffechuhe mit Gummitohlen 
[Irpenh r Damen, Herren und Kinder. Wir wollen diesen Posten 
lles rerkaulen, daher diese billigen Preise- 

1.60 1.95 2.45 

Rest- und Eiazelpaare Ig groher Anzahl und reicher 

EEne 
Sannes - Langfuhr - Toppot 

Mohn AU, Len Zl. Lanuar 

UUhr em    
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Nach der Genfer Entscheidung — Der 

  

Aufruf an Danzigs 

    

Voltsgenoſfen! 
Erticheidnuages, Eie Ser RNats bes Bsatkerbundes ſos Sie Die Esef 

eben gefällt hat. haben für Dangig eine klare Riechtslage 
geſchaffen. Anf Grund der Petitionen, die die großen nicht⸗ 
nationalſozialiſtiſchen Parteien dem Hohen Kommiffar über⸗ 
Lnd u Haben, hat der Bölkerbund undweidentiß entſchieden 

nd mit allem Nächbruck betont, daß bie Dauziger Verfaffung 
ihrem Geift und ihrem Wortlant nach ſtrikt und ohne Ein⸗ 
jſchränkungen eingehalten werden muß. Damit iſt das 
Grundgeſetz bes Staates, das in ben letzten Jahren burch⸗ 
löchert und gefährdet war, als die einzige Grundlage des 
geſamten ſtaatlichen Lebens in der Freien Stadt anerkannt. 
Alle Beſtrebungen, die nationalſosialiſtiſche Partei⸗Ibev⸗ 
logie im R u des Danziser Staates zur alleinigen Richt⸗ 
ſchuur bes ens der Allgemeinheit zu machen, ſind als 
nurechtmäßig gekeanzeichnet. Das Intereſſe des Staates und 
des Bolkes hat über bas Partelintereſſe geſtegt. ů 

Der nationalfogialiftiſche Senat, der lich ſo lange ga⸗ 
weigert Batte, die Verjaſſung in allen Punkten zu erfülle 
bat dieſer Eniſcheihnnus des Bölkerbundsrates ansbrückli⸗ 
zugeſtienmt. Er hat bie ſeiexliche Leles ubrer Abernommen, 
die Beſchlüſſe des Bölkerbunbsrates ohne Sögern durch⸗ 
änführen und in Zukaanft die Berſäſſreß zu achten uus ein⸗ 
Siguen ei hersor- Der aßgegeben kaſie „Erſeunnn 
eigenen Volk e prechen abgegeben, ſen Exfüllung 
986 Recht b‚55 Staatsbürzers auf freie Selbſtbeſtimmung 

bhgeefe 1 Der jahrel⸗ Heiße Genoſſen und Gefinnungsfrennhe lange hei 
Kampf, Len ihr nuter Verſaßf Oplern zur Verteibigung 
enrer in der Darziser Verſaſſung verankerten die ge⸗ 
führt habt, ilt nicht umſonſt geweſen. Durch eure Gingabe 
an die Ideale der Sozialdemokratiſchen Partek war es mög⸗ 
lich, dem Anſturm der Nationalſosialiſten auf ber Grunb⸗ 
lae des bemokratiſchen Staates zu wiberkehen und die 
Freiheit des Volkes zu behaupten. Die Belkstaaswahlen 
vom 7. il 1135 brachten euch den moraliſchen Sieg, bie 
Entſcheidnug des Bölkerbunbsrates vom 21. Jannar 1250 
nei encßh bas Recßt auf den kaf ieſen. Ge, Nampfesboden 
wiebergegeben. Es gailt jetzt, anf bieſer Grundlage weiter⸗ 
zukämpfen nnb anfgubauen- 

enl Der Kampf für bie demokratiſche Bolks⸗ 
is ißt in ſein entſcheidendes Siadinm ge⸗ 

treten. Deshalb darf keiner mehr abſeits ſtehen. Die Aunf⸗ 
gabe der nächſten Zukunft iß es, die faffung, die ihr 
mit Erfolg verttidigt haßpt, mit nenem Leben zu erfiillen. 
Zebe Ungleichbeit in der Behandlung der 2. G8 Staats⸗ 
bürger muß ein für allemal aujgebört haben. Es   

—— deß eingelnen wegen ſeiner mung m⸗ 
geben. Arbeiter, Augeſtelte und Beamte büeſen euß voli⸗ 
nichen Gründen uße nemahregelt werden. Das Recht ber 
frelen Meinungsäußerung und die Vereinigungsfreiheit 
müffen gewahrt werden. Geſetze zugunſten nur eines Teiles 
der Berblkerung müſſen fallen. Die Unparteilichkeit aller 
Staatseinrichtungen muß geſichert ſein. Gleiches Recht und 
leiche Pflicht für alle, bas iſt das oberſte Geſetz in der 
reien Stadt Danzig,. Niemand darf euch mehr das Recht 

äur Mitarbeit für das Wohl des Staates und des Volks⸗ 
ganzen abſprechen! 

Die Soszialdemokratiſche Partei, die in dem Danziger 
Rechts kampf Schulter au Schulter marſchiert mit allen ver⸗ 
fahfungstrenen Parteien Danzigs, ruft deshalb alle auf, an 
ihrem Kampf für die Freiheit und ſoskale Gerechtigkeit zeil⸗ 
zunehmen. Als die Bertreterin der Werktätigen und Not⸗ 
leidenden will ſie die breiten Maßen des Volkes fähren 
dur ſelbſtverantwortlichen Neugeſtaltung des Staates und 
einer Acheüt- von ſozialiſtiſchem Geiſt erfällten Volks⸗ 
gemeinſchaft. 
Das Ziel des Kampfes iſt die Bildung einer vom Ber⸗ 
trauen des Volkes getragenen und vom Volk kontrollierten 
demokratiſchen Regierung. ů 

Das nattonaljozialiſtiſche Regime in Danzis beſitzt das 
Bertranen des Volres nicht mehr. Die ſchwierige Wüeicgeſt 
licte Lage der Freien Stadt Danzig und die Not der breiten 
Schichten der Bevölkerung erfordern den Zuſammeunſchluß 
aller auſbanwilligen Kräfte und eine neue, von Parteifana⸗ 
tismus freie Führung des Volkes. 

Zu dieſem Ziel kann nur eine Nenwahl des Volkstages 
führen. Der hentige Volkstag e nicht nach dem wahren 
Willen des Volkes zuſammengeſetzt. Es gilt, ihn durch 
einen Volkstag öu erſetzen, der unter verfaffungsmäßigen 
Dir Daunß in freier und geheimer Lusß Iunmnps Liegh wird. 

ie Danziger Verfaſſung lichert euch dazu das Recht. Es 
kommt darauf an, dieſem Recht zum Durchbruch zu verhelfen. 

Bolksgenoffen! Mag die nationalſozialiſtiſche Propa⸗ 
ganda ench auch weiter von dem Euiſcheibungskampf abän⸗ 
halten verſuchen. Mag ſie die Oppoſition verdächtigen und 
verlenmden. Sie wird die Entwicklung nicht mehr aufhalten 
können. Erhaliet euch eure verjaſſfungsmäßigen Rechte. Nutzt 
ſte für die Sache des Bolkes. Ihr bient damit der Zukunft 
ies Staates. Eiſerne Diſsziplin und ſtreuge Geſetzlichkeit, 
Helibariſches Zufammenkehen und Maut zum Kampf für die 
reiheit werden euch den Sieg erringen. Die Entſcheidung 

ses Bölkerbundsrats ſichert euch die verfaſſungsmäßigen 
Rechte zu. Ener Recht iſt die beite Waffe im Kampf für ein 

Dart keine l freies Seutſches Danzig. 

Der Lnundesvorſtand der Soziaſdernnfratüſchen Partei der Freien Siabt Danzig 

Mubliche auj die polniſche Wirtſchaft 
Darlegungen des Minijters Gorecki — Die Rolle Danzigs 

den Geſamtbetrag von 19 800 600. Bloty orbentlicher und 
Kußenvrbentlicher Ansganen vor. Anägaben, die fär Polens 

Schlffahrt e ſind, betragen S 440 000 Slotv. Bon 
der reſtlichen jeien etwa I1 Milltonen der Entwick. 
lung der Induſtrievrobnrtion gewibmek. Der Etat ſei auf 
der Grundlage ſehr weltgedender Erinarniſfe auſgebamt. Die 
Lage im B Eerks- und Oüttenwefen Sleibs aus weiierhin 
ſehr ſchwierig. Die Regierung babe einr ffion ein⸗ 

SA zunr ſerung zu n. 

Lelvnt die anf Lauberen Gebteten der Iuönſtrie nud 
betonte, 

eine wirtſchaktliche Beleseng fene nor allem eine 
Preisermätiguns vorans. 

den Die Induſtriepreiſe in Polen miiſſen ſich in den nächſ 
Jahren auf nicsriaem Nivean balten, und zwar imiolae des 

Eirg ber Lcharit in einen ermte: Surße öeus bei e⸗ E armen E 
nicht erfolgen. Der Staat hade Pie Anl⸗ 
Prrbnktian auf allen Gebieten äu er⸗ 

eine kleine Beſſe⸗ 

E 

————— * 

maßinen: In der Bearbettungainduärte 
Tung zu bermerken, befonbers in ber 
techniſchen und chemiſchen Induſftrie. Infolge der Kartell⸗ 
artion der Reßieruns feien die Preiſe in hieſer Indußtrie 

Keasalnem elektro-⸗   

worden. Zur Frage des Handels über⸗ 
niſter Gorecki, die Lage der Wirtichaft 

in Bolen zeichne ſich dadurch aus, daß auf dem Gebiete der 
Wareuheritellung ein gewiſſer techniſcher Fortſchritt zu ver⸗ 
merken ſei, während die Verbreitung der Waren irmmer 
noch auf große Schwierigkeiten ſtoße. Die Schwierigkeiten 
der Bekämpfung der Kriſe ſeien au? das niedrige Nivean 
des Berbrauchs zurücznführen. Die von der Lanbwirtſchaft, 
den Fnduſtriellen und Hanbwerkern hergeſtellte Ware Sune 
zihren Seg za den Koniumenten nicht kinden. Groke Waren⸗ 
porräte liegen in den Lägern und belaſten ſomit den Pro⸗ 
duzenien und den Kapitalgeber; ſo erſticken ſie ben Kapital⸗ 
pverkehr. Die Rolle der Kaufrrannſchaft ſei bei einer ſolchen 
Lage veſonders bervorragend. Der Handel e die Re⸗ 
glerung in ihrer Preisſenkungsaktion in erker ꝛe unter⸗ 
ftützen. Veider ſei gerade auf Gebiete des Handels eine 

uneinhettliche Preisermäßigung zn vermerken. Die 
'erung möchte jeden behördlichen Druck vermeihen nuö 
desbalb eine weithehende Zuſammenarbett mit der 

mdelsfeldrverwaltung eingeleliet. Miniſter Gorecki 
eifte dann die Frage des Außenhandels und detonte dabei, 

ahß 
Die pelnilche Ganbelssilanz im Lehee einen 

AitlsHane von 6836 Miiienen Aiete Leisbe 
iichen Märkte weilen verſchiedene Abſatſchepte⸗ 

Boteiten auf, ſo 05 das Canpiängerantst auf bie Ueberſee⸗ 
länder zu richten ſei. Bezüglich der Schiffabrt könne Polen 

bedeutend ermäßi 
gehend, betonte Mi 

Nach 3 Jahren 
Betrachtungen zum Geburtstag des Dritten Neiches 

Mit dieſem 90. Jannar hat ſich das dritte Jahr der nati 
nalfozialiſtiſchen Herrſchaft über Deutſchland Wlenbek, Es IU 
viel berebeten 100 0O Jaß 35 ben We er des Bruchteil der ſo 

eten „ ahre“ der Dauer des Hakh E 
gimes damit bereits erreicht iſt. es HakenkrenöRe⸗ 

So lange noch die Jahrestage des „Sieges des National⸗ 
ſpötialtsmus“ ſich wiederholen, immer wird dabei zunächſt au 
die konderbaren Umſt⸗ änt denken ſein, die zur Berwirk⸗ 
lichung des Dritten Reiches gefübrt haben. Nur mit Er⸗ 
ſcbetraſchenß wird man die Etappen verfolgen, die, nach der 

erraſchenden Berufung Hitlers zum Reichskanzler am 90. 
Januar, mit den unbeilvollen Auswirkungen des fenſatio⸗ 
nellen Reichstagsbrandes vom 25. Februar, in der Reichs⸗ 
taaswabl am 6. März die Ueberwältigung der zum größten 
Drach ten.éeits mundtot gemachten demokratiſchen Kräfte 

Noch ſind, auch beute nach drei ren, nicht alle 
von den Morginnen ite, Sie Aundden⸗ Saraligen Lutgen 
entſcheidend waren. Immerpin ſind über die Rollen, die 
einige damals im Vorbergrund ſtepende polttiſche Perſönlich⸗ 
keiten geſpielt haben, im Lauſe der Zeit weitere intereffante 
Enzelbeiten bekannt geworden. 

Heute kann es weniger, denn je einen Zweifel darüber 
geben, daß die nattonaſodialiſtiſche Bewegung am Beginn des 
Jahres 1938 am Ende ibres Lateins angelangt war. Sie 
hatte bei der Reichstagswahl im November 1982 eine ſchwere 
Wahlſchlappe erlitten und die Ausſichten, auf legalem Wege 
zur Macht zu kommen, waren ſfo gut wie boffnungslos. 
Selbſt Dr. Gvebbels hat in ſeinen Kuſceichnungen zugegeben, 
daß die NS DAb. am Ende des Jahres 1032 in ſtarker Auf⸗ 
löſung begriffen war und weite Kreiſe der Partei den Kampf 
für völlig verloren hielten. Um ſo ſenſationeller werden auch 
von der Geſchichte die Dinge beurteilt werden, die dennoch 
baben gbe der Regierungsmacht an Hitler geführt 

n. 
Noch am 15. Januar 1938 Patie Hitler trotz eines rieſigen 

Aufgebptes, das das kleine Ländchen Lippe überſchwemmte, 
es nicht erreicht. in dieſem für ſeine Propaganda beſonder? 
günſtig gelagerten Kleinſtaat die Mehrbeit zu erzielen: er 
blieb mit u gegen 2⸗ Sitzen der anderen Parteien in der 
Minderbeit. Aber 15 Tage ſpäter war er dennoch als Reichs⸗ 
kanzler zum Beberrſcher Deutſchlands geworden. 

Es gibt jetkt hinreichende Beweiſe dafür, daß Schleicher, 
der ſeinerzeitige Reichskanzter, die Dinge, die ſich hinter fei⸗ 
nem Rücken abgeſpielt haben, zu leicht genommen dat. Er, 
der glaubte, ſich des Bertrauens Hindenburgs ſicher ſein zu 
können, hatite leichtfertig auf die ihm von ſeinem früheren N- 
tipoden Brüning zuſammengebrachte Mehrbeit fülr eine lauge 
Bertagung des Reichstages, die aller Wahrſcheinlichteit nach 
zum Grab der NSDAp. geworden wäre, veräichtet. Und 
zwar desbalb, weil er glaubte, jederzeit auf die Reichstags⸗ 
auflöſungsvollmacht des Reichspräſidenten rechnen zu kön⸗ 
nen, um ſo in einer Neuwahl den gleichen Erkolg geßenüber 
den Nationalſozialiſten wie mit einer längeren parlamenta⸗ 
riſchen Stillbaltepauſe zu ergielen. Bekannt iſt, daß Schlei⸗ 
chers Rechnung fehlſchlug. Ueber die Borgänge, die dabei den 
allen Jonl raben, hat es an Bebauptungen nicht gefeblt. Bor 
allem foll Schleichers Haltung zu den Erörterungen über die 
Oſtbilfe dabet eine maßgebliche Rolle geſpielt haben. Jeden⸗ 
falls gelang es Herrn von Papen, den Reichspräſidenten zum 
Bruch mit Schleicher und zur Betrauung Hitlers zu veran⸗ 
laſlen. 

Es iſt überſtüſſig, all die Stationen in ibren meiſt erſchüt⸗ 
ternden Einzerheiten nachzuzeichnen, Uber die dann die Ver⸗ 
wirklichung des Dritten Reiches ſich vollzog. 

Bedeutungsvoller als die Frage, wie es zum Dritten 
Keüt. * ſt heute die Frage, wie es um das Dritte Reich 

«“ 

Es — keiner engeren Darleßung, daß der in öieſem 
Staat praktizierte Seutſche Sohalismus“ niche mit ber 
bisber in der Wiſſenſchaft unter Sozialismus verſtandenen 
Geſellſchaftstorm ou tun hat. Auch ein grober, wenn nicht 
ſogar der überwiegende Teil der natlonalſoztallſtlſchen An⸗ 
bänger wird die tigen Wirtſchafks⸗Zuſtände keineswegs 
als die Erfüllung ſeiner Vorſtellungen vom Sozlalismus 
betrachten. Die Form der Wirtſchaft bat ſich gegenüder 
Indert (bapen biaſe Kursetiatt Oie poe ſte; E Miz- 

t hat, u Sieie Korrekturen für u, 2 
ma keine Verbeſferungen gebracht. Einige Stichworte 

ichend klar. An Stielle der Gewerkſchakten, machen das 
Ler Brweniſeiian zur Hebung ber Lage der Arbeitnehmer, 

ſene Eiurichtung Mi⸗ 

  

  

bi rbeitsfront“ als ansgeſyr 
Aationa ſosialiſiſcen Ergziebung getreten. Die mit 

Peüimmungkrecht ausgeſtattelen Betriebsräle ſind 
ift: die dafür eingeſekten Vertrauensräte“ unte 

aut wie ganz dem Belriebsfübrer.   Die deutſche Arbeiterſchaft hat es auch ſehr ſtark ben vo- 
(Wortfetung auk der 8. Seite des Hauptblattes]? I was noben dem Berluſt der ibre Rechte vertrelenden



tiſchen Organiſationen die Auſhebung der Inſtitutionen 
bedeutet, die früher auf wirtiſchafttichem Gebiet für ſie wirken 

konnten. Selbſt nationalſozialiſtiſche Wortführer haben in 
den in immer größerem Maßſtabe notwendig gewordener 

Beſchmichtigungsreden nicht die Tatjache leugnen körnen, 

daß die Lohnverhältniſſe der deutſchen Arpeiterſchaft im all, 
gemeinen äußerſt unzureichend ſind. In dieſen Tagen hat 

ein nationalfozialiſtiſcher Gauleiter und Stattbalter in 
München zugeben müffen, daß die arbeitende Bevölterung 

im Dritten Reich allergrößte Opfer hat bringen müſſen. 

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung wäre ficherlich nie 

ein für die Machtübernahme in Frage kommender⸗ Faktor 

geworden, wenn dem deutſchen Bolk auch nur ein Teil der 

Entwicklung, die Sie Verhältniſe uüter der Hakenkrenz⸗ 

herrſchaft genommen heben, klar geweſen wäre. 

Mit dem Jahr 4 des Dritten Reiches tritt es in den 
Zeitabſchnitt ein, der an ſich den Abichluß der Bewöhrungs⸗ 

probe für die nationalſozialiſtiſche Herrſchaft darſtellt. Am 

1. Februar 1933, zwei Tage nach ſeiner Ernennung zum 

Reichskanzler, trug Hitler über alle deutjchen Nadiofender 
einen „Aufruf an das deutſche Volk“ vor, in dem er ſein 

Regierungsprogramm proklamierte. Es beßand in der 

Hanptſache in der Verkündung eines Vierjahresplanes. 

Und zwar, ſu bieß es darin wörtlich⸗ „Die nationale. Re⸗ 

gierung wird mit eiſerner Entſchloffenbeit und zähefter Aus⸗ 

dauer jolgenden Plan verwirklichen: Binnen vier 

Fahren muß die Arbeitsloſigkeit endgültia 

überwunden ſein“ Es wurde auch noch angekündigt, 

daß ebenfalls innerhalb von vier Jahren der deutiche Bauer 

der Verelendung entriſſen ſein werde. Und beide Programm⸗ 

punkte ſollten »die Vorausfetzuna für das Aufblühen der 
übrigen Wirtichaft“ eracben. 

Wie ſteht es nun damit? Die Frage bedarf für den nur 

einigermaßen über die deutichen Verbäliniſſe Unterrichteten 

keiner Antwort. Tie Lage des deutſchen Bauern wird durch 
die Schwierigkeiten illuſtriert, die ihm täglich in wachſendem 

Maße aus der Knappheit an Fuitermitteln. dadurch in der 

Anfzucht von Vieh entſtehen, woraus jich weitere Kalami⸗ 

täten durch den Ablieſerungszwang zu Sen ihm bei erböhbten 

Unkoſten unzureichend ericheinenden Höchitpreiſen ergeden. 

Der Bauer wird das kaum als eiur Verbeßerung ſeiner 

Lage betrachten. 

Und die Beſeitigung der Arbeitslofgfeit? Davon ſcheint 

man in Dentichland gerade am Beginn des Jahres, das Pro⸗ 

grammäßig ibre „endgültige Ueberwindung“ bringen ſollte,. 
weiter entfernt zu ſein denn ic. Allein im Dezember iñ 
auch in der amtlichen Statiſtik ein Juwachs um (00 %½ Er⸗ 

     

   

  werbsloſe in Erſcheinung getreten. womit die amtlich regi⸗ 
ſtrierte Erwerbsloſenzabl ſich auf über 25 Millionen ſtellt. 

Sie liegt damit nicht unerbeblich über dem VorjabresTand. 
Kach Ueberwindung fiebt das keineswegs aus. Im Gegen⸗ 
teil ünd ich aul?“ Wiriichafistenner darin einig, daß in näch⸗ 
ſter Zeit mit einem weiteren Emporichnellen der dentichen 

Arbeitsloſinkeit zu rechuen iſt. wei die mit Hilie öffentlicher 
Gelder künſtlich angefachte Koniunktar nicht weiter finan⸗ 
ziert werden kann. Der entſchcidende und mit beionders 
großem Propagandaaufwand derausgentellte Prygrammpuntt 

Behebung der Arbeitsloñgkeit“ wird im nenen Jabr nicht 

Aur unerfüllt bleiben. ſondern wahrſcheinlich noch mehr als 
Esher zu einem ichweren Keblichlag werden. 

Herr Hitler hat feinerzeit nicht nur den Vieriahresvlan 

1 

   
   

   

verkündet — den man ſpäter allerdings nit mehr ermähnte 
— er bat anch exklüärt, daß nuch dicen vier Jahren die Ent⸗ 
ücheidung für das deutſche Solk viten ſein werdc: cs merde 

pier 

  

zich dann entſcheiden können. ob die vnn Ihm nur fü 

Jabre verlangien Vollmachten verlängert werden jollien 
oder nicht. Das Jahr, an deften Ende cine jolche Entichti⸗ 

Zung zn treffen wäre. hat irbt begonnen. Das deuiſcht SylE 

würde es ſicherlich begrüßen, menn ihm zn ciner Eniichri⸗ 
dung in frrirr, anftiihtiser A5snng Selecesseit gege⸗ 

beu würde. Hxipränglich war in davnn dic Nebr. dan in 
irdem Jahre einr Solksabfiimmmng natß dem Ruiiter der 

beiden frührren ütnttfindrn würdr. Selbn in dieſer Form 

int 194⁵ Eus Sümgeetrtlt — ————— ———— 

Gründe nd wit müitgetrilt worden, Errohl Die ficherlich in 
Sentlicb Srräärtmhis Ser Opbef⸗ 
   

  

Deß es Soch ganz anbers en ist. als e2 iEr nrürrüns⸗ 

lirb verbeißen wurde. Sie mirs feinttellen. daß die Sebens⸗ 

Ess heiig, enere, est s Scgeesser der Wn⸗ 
eeee wir 3 nC icłiaEε 

den Sebens⸗ und Beiatigungsmöslichkeiten in der Drmm⸗ 

kratie unirricheiden. Uind ſt wird voch is matube ETiüfar 

Feilhellnng für die maamisiachrr Gebiete dʒes ifentimüen 
Sebens treffen. Dabei märd auck nicht die rhr als cincen⸗ 

K.
 

kuderen Are, s —— Seten ae⸗ 

pBF—————.—— ———— 
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ßumd im äer evamgelrüeh-reürnierten Kircht im Sar⸗ 

Im Norden dauern die Stellungskämpfe an 

Nach den Berichten, die von der Nordfront vorliegen, 
bält die Kampjtätigfeit dort unvermindert ſtark an. Die 
abeſſiniſchen Truppen hätten, ſo berichten die Abeſſinier⸗ 
weitere langſame Fortichritte gemacht. Die Kämpie ſeien 
für die Italiener außcrordentlich verluſtreich. Insbeſondere 

hätten die Italiener große Einbußen an Kriegsmaterial 

erlitten. 
Aais den Berichten von der Südfront geht hervor, daß 

dort die Lage noch nicht geklärt iſt. Man erwartet erſt in 
den nächſten Tagen näbere Einzelbeiten über die Kämpfc. 
Allerdings ſorechen die Berichte ſchon fetzt davon. daß der 
Vormarſch der Jialiener vorläufig zum Stillitand gekommen 

itt. Die Serbindung. die während der lesten Tage zwiſchen 
dem Heeresteil des Ras Deſta und den übrigen Heeres⸗ 
gruppen abgeichnitten war, ſei ſeit Dienstag wiederber⸗ 
geſtellt. Die Truppen des Ras Dena ſollen auch durch 
Krankheit viele Ausjälle gehabt haben. 

Gerüchte, die davon ſprechen. daß die italieniſche Süd⸗ 
armee bereits das Seengebiet erreicht babe, entſprechen nicht 
den Tatjachen. 

Der Heeresbericht 

  

    
    

Die als Heere. 9. Januar ausge⸗ 
gerene Trahnang D 3Snte:- gebene Drahtang Les M Lante:- 

„Bon der Erutbröa⸗ und Somalifront ißt nichts Bemer⸗ 

Die Seldlazarette sichern ſich 
Die Mitalieder des ſchwediſchen Feldlazaretts, deren 

Ansrüſtungsargenſtände in die Hände der Iialiener fielen. 
ſind jetzt nach Addis Abeba zurückarkehrt. Die Fahrsenge 

  

    

  

        
Roten Kre Lie eben erit in Abefünien eingetroifen ünd. 

Die abeſfiniſchen Feldlazarette baden iniolge der ftän⸗ 
digen Vombardements, denen ſie. wie bier geſaat wird, 

danernd ausgeietzt waren. nicht mehr die Rote⸗Krenz⸗Flaage 
gescigt. Sie ſind jett von dem Leiter Nes internatzonalen 
Roten Kreuz dem Smeizer Brown. angewicien worden, 

die Lazarette mit duppelt jo viel Rot⸗Krenz⸗-Flaggen kennt⸗ 

lich zu matben wie bisber. Anßerdem mus in Auknnit über 

jedem Feldlazarert ein Flicgerzeichen geinannt werden. das 
auf einer Fläücht von 16 Cnadraimetern das Rote Kreuz 

zrigt. Das ſchwodiiche Rute Kreuz. das durch das Romba 

dement der Italiener und den Vexluſt des Feldlazaretts 
pedrückt in. crbielt am Miitwoch cin Triraramm des Prinzen 
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— Weitere Sondierungen um die Oelſperre 

Karl von Schweden. Das Telegramm enthält die Anordnung, 
nach erfolgter Nenausrüſtung ſojort wieder an die Front 
zu gehen. ‚ 

ö Noch immer das Del 
In Vorbereitung der Parlamentstagung, die am 4. Fe⸗ 

bruar wieder beginnt, befaßte ſich das britiſche Kabinett in 
jeiner geſtrigen Sitzung vorwiegend mit den Fragen, die mit 
der Beſeitigung der Mängel in den drei Hauptwaffengat⸗ 
tungen mmenhängen. Die Mitglieder des Verteidigungs⸗ 
ausſchufſes der Regierung erſtatteten dem Geſamtkabinett 
Bericht über das Ergebnis ihrer Sitzung am Montag. In 
der Kabine tzung wurde ferner die Frage der Oeliverre 
erörtert. Außenminiſter Eden. der erſt vor drei Tagen aus 
Geuf zurückgekehrt iſt,. benutzte die Gelegenheit, um über die 
letzte Entwicklung zu berichten. 

Die Sachverſtändigen des Achtzehnerausſchuſſes 

der Sanktionskonferenz hielten Mittwoch nachmittag unter 
Vorſitz des ſchwediſchen Vertreters Weſtmann eine Sitzung, 
die nierte ſeit Beginn der Sühnemaßnahmen, ab um die 
Durchführung der Sühnemaßnahmen nachzuprüfen. Der Be⸗ 

richt der Sackverſtändigen für die Durchüührung der Sühne⸗ 
maßnahmen ſoll mit den Schlußfolgerungen des am Montag 
zuſammentretenden Ausſchnijt r die Oelſperre dem Acht⸗ 
zehnerausichuß vorgelegt werden, der ſich Mitte Februar 
verfammeln ſoll. Vei dem Achtzehnerausſchuß liegt nach der 
Entſchließung vom b6. November die Entſcheidung über die 
Erweiterung der Sanktionen. 

Zitronen und Sühnemaßnahmen 

Auf einem Güterbahnhof wurden am Mitiwoch 400 Kiſten 
Ziürenen, die im Widerſpruch zu den Sühnemaßnahmen aus 
Italien nach England eingejührt werden ſollten, von Zollbeam⸗ 
zen beichlannahmm. Es handelt ſich um den erſten Fall dieſer 
Art ſeit der Verhängung der Sühnemaßnahmen. 

Kriegsfolgen in Italien 
Das Silbergeld wird eingezogen 

In Italien wurde einer Meldung des „News Chronicle“ 
folge ein Drekret veröffentlicht, nachdem alle Silbermün⸗ 

nen werden ſollen. Damit werden die 5. 10 und 
tücke aus dem Verkehr gezogen. Da die Verfügung 
üundruck entſprechender Papiernoten vorfieht, bleiben 

als Kleingeld nurmehr 1⸗ und 2⸗Lire⸗Stücke und die 10⸗ 
Lire⸗Koten übrig, wodurch eine plötzliche Knappheit an 

Kleingeld eintreten dürite. 

    

            

   

  

   

   

      

MNarh dem Degrübnis 
Gelcgcuheiten wurden wahrgeirarnmtu 

Könia Edns 
ceine Keibe 

uuipuchyn 
minlifier 

    

       Fübrer dxr jpaniiccen Arordnun 
Suidwin eripitna Kitzweth abrud den 

minifier Arcéberrn voin Xecurmb. Ferner 
Oanir des Tages Den femietmffifchen Außen⸗ 
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Bedeutend mebr fachlichen Inhalt. ſo ſchreibt deer Kor⸗ 
reipondent des „Wetit Pariſien“, ſei der zweiſtündigen Be⸗ 

rechmna zwil u Piétri und dem Erſten Lord der Admira⸗ 

bei Hierbei habe der franzöſiſche Vorſchlage 

der Flottenprogramme und einer Aus⸗ 
nangspunkt gebildet. 
t auf Annahme durch 
gen Höhe der Flot⸗ 
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     die Flotienkonſerenz. In der zahlenm. i e 

ten inᷣ nach dieſer Darſtelluna die engliſche und fran 
Aullafunga nicht mehr weſentlich verichieden. 

Nücktritt der griechiſchen Reaierung 
Erklärungen des Venizeliſtenführers Sophulis 

Miniſterpräſident Demerdzis wurde vom König emp⸗ 
fangen und teilte ihm das amtliche Wablergebnis mit. 
Wleichzeitig unterbreitete er die Rücktrittserklärung des 
Kubineit jur Erleichterung der Bildung einer neuen poli⸗ 

kiichen Res Die Kammer wird wahrſcheinlich vor 

dem ſenaei ſeitpunlt einberufen werden. 
der Führer der Venizeliſten, der mit der 

ldung beauftragt werden dürjte,. gab eine Er⸗ 
n der es 55. 

     

  

  

  

    
    

  

   

    

    u. u. heißt: Die beite Löſung für das 
Koalition. aber leider ſtehen dieſer 

  

tionsreg ng, in der die Zu⸗ 
jammenarbeit von Peniselinten, der Volkspartei. von Tſal⸗ 
Daris und der Freiſnnigen von Metaxas erreicht würde, 

nehen. die gejamte vierjährige Kammerperiode hindurch be⸗ 

E. 

Zur Frage einer Beteiligung der republikaniſchen Par⸗ 

trien an der Regierung erklä Herr Sophulis, daß nichis 

dagenen ſpräche. nur müpten dieie Parteien ſich vorher mit 
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zechem tin frienfäücher Trrmergettesdiäenn Kaft,. am Nenr feil⸗ 
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minErELAADEmt Kußchalferffi, Ner Semeralisiveftcur der 
SehEA. mSMmeEEI Nüdz Smigln, Sas geßamnte dä⸗ 
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maus LerSes 

dem beitehenden Negime ai nderjesen. infichtlich der 

Ferjon von Xeniselos erklärie Sophulis, er ſei 
Sage. Latcgsriich zu veriüichern, daß der Entichluß Ben 

jich von der aftiven Politik zurückzuhalten., endgültig und 

nicht rückgüngig zn machen ſei⸗ 

Britziche Borichlage far eine aualiiative Benrenzung 
anf der Flofienfonferenz 

Sei der Situng der Londoner Flottenkenferenz am Mitt⸗ 
Each nnterbreiter? der rrüe Lord der Admiralitat Lorb 
Konzell die briniſchen Vorſchläge für eine antitatwe Be⸗ 
Srrnznng der Flottenrüßungen. .— 

Dieſe Vorichlsge jehen für Großlampfſchiffe eine Höchü⸗ 
tsnnage von Sunh Tonnen und als größtes Geſchütztaliber 

fär dieſe Schis'feflaße 14 Zoll vor. Ferner wird für Flug⸗ 
zengmutterfchiffe eine Größe von 2000 Tonnen und ein 
Weſchutkaliber 5/ Zoll als Höchſtgrenze empfohlen- 

Der erne Auschuß der Flottenkonferenz nahm in ſeiner 

    

  

  

    

Seirrigen Sibung die britiſchen Vorichläge als Erörterungs- 
Srandlage au. Tieſer Umüand wird in der enaliichen Freßr 
SSSessein als ein günhigr: BSorszrichen angeſehen⸗ Endlich 
wird cs. begrüst, zaß die Bereiniaten Skaaten u. a. beren 
üed. ſich mit 13sKigen Geichützen für Schlachtichiſte ein⸗ 
Lerkenden zx exklaken, enaatt mit 1635KHigen, is Lie 
keiirbenden Bertrãge Doriehen. — 

Der Marinenrtitarbeiter des „Dailn Telegraph, ichreibt. 
Seß England filichweigend ſeinen Verinch anfgegeben habe. 
Die II⸗-Borte eutweder danz absznichaffen oder ihre Be⸗ 
Senzuns anf ½ Tonnen Shrückmtſesen. Das ſei auf den 
Eitichloßenen Siderſtand von fransöfſcher und anderer 
Seize zurnc Srfihren K 

Eire britiſche Webrauleiße? 

Die der volitiſche Korreſpendent des Tailv Telegrapb“ 
mretder. wird die Frage der Anftegung einer Seörankeitze 
kEmmesr ven der Megierung ernülich erwogen Unter den 

Rer t Umsſtänden bertrete man in Megkernngs⸗ 
Kreiſen die Anfäckr. daß die Euftwaffe und die Flotte in 
eumer Sinte berückfüichniat werden wrüßen. 
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HLer Prozeß um den Arbeiterverband 
Heute Verhandlung vor dem Verwaltungsgericht 

Im Jabresbericht des Hohen Kommiffars, der in weitem 
Umfang die Grundlage für die Debatte des Völkerbunds⸗ 
rates über die verfaſſfungsrechtlichen Zuſtände in Danzig ge⸗ 
bilbet hat, ſpielt, wie ſchon berichtet, die Aufltzſung des Kill⸗ 
gemeinen Arbeiterverbandes eine erhebliche Rolle. Der Hohe 
Kommiſſar hat insbeſondere ſeiner Verwunderung darüber 
Ausdruck gegeben, daß Zeitungsartikel, deren Beſchlagnahme 
vom Gericht als ungerechtfertigt erklärt worden iſt, zur 
Vegründung eines polizeilichen Vorgehens gegen die Ge⸗ 
werkſchaft ſelbſt verwandt werbden. Er hal auch in feinem Be⸗ 
richt an den Rat erwähnt, daß nach den Exfahrungen eine 
gerichtliche Entſcheidung ſehr lange auf ſich warten laffen 
funten Dieſe Befürchtung ſcheint ſich übrigens nicht zu er⸗ 
jüllen. 

Heute findet vor dem Landgericht, das E einem balben 
Jahr die Geſchäfte des Verwaltungsgerichtes mit üder⸗ 
nommen bat, 

die erſte Verhandlung über 
erfolair Anflöſung des All 

baudes ſtatt. 

Dies kſt bekanptlich ſchon der zmeite Rechtsſtreit, in dem der 
freigewerkſchaftliche Gedanke ſich verteidigen muß. Dem 
Arbeiterverband wird dom Polizeipräſidenten zum Vor⸗ 
Vorwurf gemacht, daß er Neuwahlen der Betriebsver⸗ 
tretungen verlangt und die Arbeitsvermittlun 
nach Deutſchland als verfaffungsrechtlich 
unzuläſſig und den Intereſſen der Arbeiter⸗ 
chaft abträglich bekämpft hat. Mit dieſer 
Stellungnahme babe der Arbetterverband gegen geſetzliche 
verfolg“ verſtotßen. Daraus folge, daß er ſtrafbare Zwecke 
verfolge. 

Der Arbeiterverband beſtreitet, ſtrafbare Zwecke zu ver⸗ 
folgen. Der verfaſſungsrechtliche 

Grundſaß der Meinungasfreiheit 
geſtattet es jedem, ſeine Anſicht „innerhalb der geſetzlichen 
Sthranken“ zu vertreten. Es kann deshalb auch nicht durch 
ein Gejetz verboten werden, zu einer wichtigen politiſchen 
Fraae Stelbung zu nebmen, mag dieſes auch in einer Wriſe 
geſchehen, die mit den Abſichten der Regierung nicht über⸗ 
einſtimmt. Es wird immer, gerade über bie Kernfragen 
der Politik, verſchiehene Anſichten geben. Die Verfaſſung 
will, wenn ſiie die Meinungsfreiheit ſchützt, daß jeder ſeine 
Stellungnahme auch öffentlich vertreten kann. 

Der Arbeiterxverband meint aber weiter, daß ihn nicht 
nur der Artikel 79, ſondern auch der Artikel 113 der Ver⸗ 
faffung ſchützt: 

„Die Bereinigungsfreiheit zur Wahrung und Förde⸗ 
rung der Arbeits⸗ und Wirtſchaftsbedingungen iſt für jeder⸗ 
mann und für alle Berufe gewährleiſtet. Alle Abreden und 
Maßnahmen, die dieſe Freiheit einzuſchränken oder zu 
behindern verſuchen, ſind rechtswidrig“. 

Es iſt offemſichtlich, daß eine Gewerkſchaft, die zu beſtimmten 
aktuellen Fragen der Sozialpolitit Stellung nimmt, bierbei 
gerade ihre eißentliche Aufgabe erfüllt. Der Arbeiterver⸗ 
baud meint, daß Neuwahl der Betriebsvertretungen im In⸗ 
tertſſe der. Arbeiterſchaft notwendig und die Einſtellung der 
Arheitsvermittlung ins Ansland im Intereſſe der Arbeiter⸗ 
ſchaft geboten iſt. Es würde — ſo ſagt er — 

die verfaffungsrechtliche Gewährleiſtuna der Koali⸗ 
kivnsfreiheit nenenſtanbsios mathen, 

wenn irgend eine ſozialpolitiſche Raßnahme der Regierung 
von ihm als endgültig hingenommen werden müßte und es 
ihm verboten wäre, irgendein geſetzlich erlaubtes Mittel zu 
ergreifen, um ſeiner Anſicht von dem, was im Intereſſe der 
Arbeiterſchaft liegt, zum Siege zu verhelfen. Man müſſe dem 
Arbeiterverband alſo ſchon nachweiſen, daß er den Rahmen 
der gewerkſchaftlichen Aufgaben verlaſſen babe, bevor man 
ihn überhaupt polizeilich behindern könne. Er veruft ſich für 
dieſe Anſicht auch noch auf einen anderen Satz der Ver⸗ 
faffung. in dem ausdrücklich geſagt iſt, daß die Gewerk⸗ 
ſchaften anerkannt fins. 

Alle dieſe grunbſätzlich wichtigen Fragen werden voraus⸗ 
ſichtlich in der heutigen Verbandlung eine erhebliche Nolle 
ſpielen, wenn auch vielleicht 

praktiſch eine Entſcheibung zugnnſten des Arbeiterver⸗ 
bandes auf viel eiußachtan Wege zuſtande kommen 

ann. 

Der Arbeiterverband trägt nämlich weiter vor, daß ſelbſt 
dann, wenn ihm tatiächlich eine den Senatßſtandpunkt be⸗ 
kämpfende Stellungnahme zu dieſen Fragen verboten wäre, 
die Auflöſung der Gewerkſchaft als ſolcher unzuläſſig ſei. 
Bekanuntlich iſt eine Polizeiverfügung nichtig, die medr ver, 
langt als notwendig iſt, um den „polizeimäßigen Zuſtand“ 
wieserterzuſtellen. Senn der Poliöcipräſibent giſo eiwa mit 
Recht meinte, daß er die Propaganda für die Neuwuhl von 
Betriebsvertretungen und gegen die Arbeitsvermittlung ins 
Ausland verhindern müßte, daun hätte er ſic darauf be⸗ 
ichränken müſſen, dieienigen Maßnahmen zu ergreifen, die 
dafür notwendig waren. Es iſt aber nicht einzuſehen, wes⸗ 
halb es erforderlich war, den Arbenerverband in der Er⸗ 
füllung aller ſeiner anderen gewerkſchaftlichen Aufgaben, 
bend denen wir nur Sie Rechtsberatung nennen wollen, zu 
hindern. 

Denkdar iſt natürlich auch, daß das Obergericht, ge⸗ 
nau ſo, wie bei der erſten gegen den Arbeiterverband ge⸗ 
richteten Polizewerfüguna vom 4, Rovemser 1988, zu einer 
Stellungnahme zu diejen grundſaßlichen verfaffungsrecht⸗ 
lichen Fragen desbalb kommen wird, weil es nach nuſerer 
Auſicht feftſtellen das es ſich in den beiden Fällen 

nur um Betkrebangen, aßer keinesweas um Anerb⸗ 
Aungen der RNeglernus banbelt. 

Damals ſolllie Hekanntlich der Arbeiterverßand deshalb auf⸗ 
gelöſt werden, weil fein Daſein und feine Tätiokeit die Voll⸗ 
endung des von der Feäaleruna geplanten berufskändiſchen 
Wufbaus“ ſtöre. Das derverwaitungsgericht hat — leiber 
erß nach zehnmonatiger Prozeßbaner — dieſe Peralsän- 
fügung aufgehoben, weil es feſtſtellte, daß der ſtän⸗ 
diſche Aufban ein bloßes Profekt war, aber noch keineswegs 
eine vollendete Tatſache. Genan ſo ſcheint es uns ench bies⸗ 
mal mwöalich zu ſein, daß das Gericht ſich darauf beſchränken 
wird, feſtäuſtellen, daß der Senat zwar Wert darauf Ie 
daß die Arbeitsvermitklung nach Deutſchland mö 
reibungslos unmen nicht mat und 005 wirb aber ſeühellen 
tiesSvertretungen dattfinden. Er aber len 

müfßen, das niemals ansbrücklich beſtimmt worden ißt, 
Aerd lensuß ins gieich gehen Rüſte; dper, beß jeaanb 

veranſ llel-e unb zmar, wie uns fn int. Berahbe mit Rück⸗ veranſta —5 swar, wie uns ſcheint, gei 
ficht darauf daß ein uumittelbarer in beiben Mich⸗ 
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tungen verfaffungsrechtlich mehr als bedenklich ſein würde. 
Wenn derfenige, der nicht nach Deutſchlanb gehen will, ge⸗ 
wärtigen muß, keine Unterſtützung zu bekommen, und wenn 
die etwa neugewählten Betriebsvertretungen nicht beſtätigt 
werden, dann ſind damit die Rechtsfolgen eines Juwider⸗ 
handelns klargeſtellt, und es kann nicht außerdem noch ſtraf⸗ 
bar ſein, wenn jemand die Anſicht vertritt, daß es unbillia 
ober unzuläſſig ſei, an dieſe Zuwiderhandlungen dieſe Rechts⸗ 
folgen zu knüpfen. 

Von allgemeinem Intereſſe wird es ſeim, und vielleicht 
auch in dem Prozeß eine Rolle ſpielen, daß der dritte Punkt, 
in em der Poltzei⸗Präſident dem Arvbeiberverband den Vor⸗ 
wurf einer geſeswidrigen Betäkigung macht, nämlich 

ſein Kampf um den Lohnausgleich, 

zur Ssng der Auflöſungsverfügung nicht heran⸗ 
gegogen wird. Dieſe Tatſache iſt nur erwähnt, fällt dann 

jjedoch unter den Tiſch. Wenn es auch verſtändlich iſt, daß der 
Polizeipräſident gerade in dieſem Punkt, in dem alle Arbeit⸗ 
nehmer, gieichviel welcher polktiſchen Geſinnung oder ſo⸗ 
zialen Stellung, nur eine Meinung haben können, beſonders 
vorſichtig iſt, ſo iſt doch damit auf der anderen Seite eigent⸗ 
lich ſchon zugeſtanden, daß einer Gewerkſchaft aus der Ver⸗ 
tretung der Arbeitnehmerintereſſen niemals ein Vorwurf 
demacht werden kann. Unſere Leſer werden ſich erinnern, 

Die Schußppolizei hatte voll zu um 
Die fehlenden Vergleichszahlen 

Der Tätigkeitsbericht der Schutzpolizei für das Jahr 1935, 
den wir vor wenigen Tagen uanter der ueberſchrift: „Un⸗ 
ruhige Zeiten“ an dieſer Stelle veröffentlichten, birgt ſehr 
intereſſante Vergleiche, aus denen man ſeine Schlußfolge⸗ 
pungen ziehen kann. Wenn es auch nur trockene Zahlen 
ſind, ſo ergeben doch en, wis bei jeder anderen 
Statiſtik, ein Spiegelb rhältniſſe .Die Vergleichs⸗ 
zahlen, die vielen Poſitionen hinzugefügt waren, zeigen vor 
allem ſehr deutlich, daß die Arbeitslaſt der Schupo gegenüber 
dem Vorfabre erheblich größer geworden iſt. 

Bei einer Anzahl von Poſitionen fehlen jedoch die 

Vergleichszahlen, 

weshalb wir uns veranlaßt ſehen, ſie zu beſchaffen, da ſie 
ebenfalls intereſſant ſind, wie die mitgeteilten Vergleichs⸗ 
zahlen. Im Außendienſt hatte die Schutzpolizei im Jahre 
1934 insgeſamt 27210 Fälle zu bearbeiten. Im Jahre 1935 
waren es 34 780 Fälle, alſo ganz beträchtlich mehr. 1060 ein⸗ 
fache Diebſtähle werden gemeldet. Der Vergleich mit 
dem Vorjahre zeigt, daß es 1931 nur 826 waren, alſo eine 
Steigerung um 234 Fälle. Einbruchsdiebſtähle 
waren 1935 mt 275 zu verzeichnen, 1934 nur 200. Äuch 
die Zahl d⸗ pervertzungen und Schlägereien 
iſt von 517 im Jahre 1934 auf 581 im Berichtsjahre geſtiegen. 

Ein beſonderes irüibes Kaptitel ſind immer dte 

Betriebsunfſälle. 

Ein Vergleich zeigt, daß dieſe bebauerlichen Ereigniſſe nicht 
ab⸗, ſondern von Jahr zu Jahr zugenommen 
baben. Im Berichtsjahr waren es ſogar 85 Unfälle gegen⸗ 
über 66 im Vorjahre und die Zahl der tödlichen Be⸗ 
triebsunfälle hat ſich von 2im Vorjahre auf 
6im Berichtsjahre erhöht, die der Verletzungen von 
32 auf 61. Eine große Urſache der vielen Betriebsunfälle 
iſt jedeufalls in einer fahrläſſigen Handhabuntz der Un⸗ 
fallperbütungsvorſchriften zu ſuchen, ſowie in 
der Akkordarbeit, die ein ſchnelleres Arbeitstempo er⸗ 
fordert und die Arbeiter ſehr oft, wenn er den notwendigen 
Lebensunterhalt für ſich und e Familie veroͤienen will, 
die nötige Vorſicht vergenen läßt. 
, Weiter müſſen wi ſtſtellen, daß die Zahl der Leichenfunde 
ſich von 41 auf 65 erhöht hat, auch iſt die Zahl zer Selbſt⸗ 
morde nur um ein Geringes, von 47 auf 42 zurückgegangen. 
Deneuer noch erbeblich ſind die Uebertretungen der Trunken⸗ 

itsverordnung, waren es doch noch 775 Fälle gegenüber 
811 im Vorjahre. Die Verkehrspolizei hat 46 Führerſcheine 
wegen Trunkenbeit entzogen im Vorfahre 40. Auch die 1812 
erfolgten Einlieſerungen von Bettlern, Dirnen, Betrun⸗ 
kenen und Oßdachloſen haben ſich gegenüber den 1824 Fällen 
im Jahre 1934 nur um einen kleinen Bruchteil verringeri⸗ 

Auch die Arbeit des Ueberkallkommandos 

iſt, wie wir ſchon berichteten, größer geworden. Wenn es im 
Berichtsjahre 205 mal bei Körperverletzungen und Schläge⸗ 
reien einſchreiten mußte, ſo weiſt das Vorjahr nur 185 folcher 
Föälle auf. 

Aus allen dieſen Vergleichen und Gegenüberſtellungen 
Laſſen ſich, wie ſchon geſagt, intereſſante Schlußfolgerungen 
ziehen. Aber nicht nur das ſoziale Elend ſpiegelt ſich in 
dieſen nüchternen Zahlen wider, ſondern noch andere. So 
kann man wohl behaupten, daß die 58t gemeldeten Körper⸗ 
verletzungen und Schlägereien zum größten Teil aus poli⸗ 
tiſchen Gründen erfolgt find, waß fa wohl auch aus den Poli⸗ 
zei- und Gerichtsakten bervorgehen dürfte. 

Wieder ein Schuufenſtereinbeuch 
15 Paar Echahe geſtohlen 

Augenblicklich treiben in Danzig nächtlicherweiſe Schau⸗ 
fenſtereinbrecher ihr Unweſen. In den letzten Nächten waren 
kte ſogar fehr rührig. In der Nacht von Dienstag zum Mitt⸗ 
woch wurde bas Bekleidungshaus Gerſtel in der Breitgaße 
beimgeſucht. In der vergangenen Zachi ftatteien die Ein⸗ 

ö Precher hem Schnhbauns Preißß, Hätergaſſe 7, einen Be⸗ 

  

   

  

    

   

    

   

   

  

ab. Die Schaufenſterſchelbe wurde mit Teer beſchmie 
— Darauf ſchließen 155 daß gand gewiegte Sente 81 
der Arbeit“ find. Durch das Beſtreichen mit einer zlas as 
Maßte wird beim Herausſchneiden eines Stückes Glas, das 
Hereinfallen des herausgeſchnittenen Teiles verhindert. 
Auch in Lie 20 eußterſchebe eſonttlen 18 Paar Schuße 

in die aumfenſterſcheibe geſchn * 
lleßßen öle nächklichen Beſucher mitgeben. 

  

Der Käſepreis im Werder. Der reis 
Läſe im Anvertant iit für den, Sress roßes Werder wie 

kolgt feſigeſetzt: Erite Qualität 1.10 Gulden, zweite Quali⸗ 
tet 1 Gulden.     

daß Pte „Dangiger Volksſttmme⸗ wegen des Abdrucks eiver Reſolntion des Allgemeinen Arbeiterverbandes, in Seꝛ 
Lohnamsgleich gefordert wurde, beſchlagnahmt worden iſt, 
weil der Polizelpräſident auf dem, unſerer Anſicht nach 
übrigens unrichtigen, Stanöpunkt ſtand, daß ber Lohnaus⸗ 
gleich durch eine Senatsverordnung verboten ſei. Um ſo deutlicher tritt alfo in Erſcheinung, datß gerade der Ge⸗ werkſchaft aus dieſer Stellungnahme, nach Anſicht des 
Polizeipräffdenten, kein Vorwurf gemacht werden bann. 
Shen, öte intereſſant iſt aber auch, daß eine Reibe von Tat⸗ 

n, öie 
bei der Propaganda des Arbeiterverbandes eine Rolle 

geſpielt haben, 
in der Anflöſungsverfügung überhaupt nicht erwähnt find. So hat der Arbeiterverband z. B. an Hand umfangreichen 
Materials die Behauptung aufgeſtellt, daß die Areiks⸗ 
nenmittlung keineswegs unparteiiſch, wie das 
Geſet es vorſchreibt, erfolgt, ſondern daß Nationalſoszlatiſten 
in unzuläſſiger Weiſe bevorzugt werden. Es wird niemand 
verkennen, daß, wenn an dieſen tatſächlichen Feſtſtellungen 
irgend etwas unrichtig geweſen wäre, dieſe bei der Be⸗ 
uründung der Auflöſung verwendet worden wären. Um ſo 
weniger ſcheint es uns verſtäudlich zu ſein, weshalb die 
Stellungnahme zu anderen Fragen, in denen der Senat 
ohnehin Machtmittel genug zur Verfügung hat, um ſeinen 

     
         

       

Standpunkt durchzuſetzen — wenn er ſich nicht überzeugen 
läßt — ein birreichender & f; 2 d der ein⸗ 
zigen nichtnationalſozialiſtiſchen Ge⸗ haft, die jedem 
Danziger Arbeitnehmer offen f 

* 

Ueber die heute vor der Verwaltungskammer des Land⸗ 
gerichts geführten Verhandlungen werden wir morgen be⸗ 
richten. 

ſteht, ſein könnte. 

  

Dik entlaſſenen Feuerwehrlente 
Wiedereinſtellung und Nachzahlungen 

Nach dem Umbruch wurden etwa ein Dutzend Feuerwehr⸗ 
beamte auf Wartegeld geſetzt. Da die Beamten der Meinung 
waren, daß das aus politiſchen Gründen geſchah, rieſen ſie 
zunächſt das Verwaltungsgericht, dann das Oberverwallungs⸗ 
ſichten au. Letzteres entſchied im Sinne der Kläger, die Än⸗ 
ſichten des Senats wurden nicht Hebilügt. Anſcheinend wollte 
der Senat das Verfahren nunmehr noch vor das ordentliche 
Gericht bringen, denn auch nach der Urteilsfällung warteten die 
Beaniten vergeblich auf die ihnen zuſtehenden Summen. Auch 
von einer Wiedereinſtellung war keine Rede. 

Nach der Ratstagung im Herbſt vorigen Jahres, auf der die 
Fälle Luck⸗Schmode bereits eine Rolle ſpielten, wurde dann 
von einem Vertreter des Senats verſucht, mit den einzelnen 
Feuerwehrleuten zu einer Einigung zu kommen. Dr. Schlemm 
führte die er Cunolungen, In einigen Fällen gelang es ihm 
auch, zu einer Einigung zu kommen, dergeſtalt, daß der Unter⸗ 
Iheeapunng zwiſchen Wartegeld und Aeſichent nachgezahlt und 

ie Zahlung der vollen Penſion zugeſichert wurde. Andere 
Nerth, ebrleute ließen ſich auf nichts ein und pochten auf ihr 

bethi. — 

Sie erhielten jetzt ein Schreiben, 'ach der Senat am 
23. b. M. beſchloſſen hat, die ausgeſprochenen Kündigungen 
des Dienſtverhältniſſes wieder aufzuheben. Zugleich wird mit⸗ 
geteilt, daß die Differenz zwiſchen Ruhegehalt und 
Dienſtbezüge nachgezahlt wird. Außerdem trägt der 
Senat die gerichtlich und außergerichtlich entſtandenen Koſten. 
Die Beamten ſollen auch wieder beſchäftigt werden. ů 

Bei den Nachzahlungen handelt es ſich um Summen bis 
zu 5000 Gulden. 

Die Kohlenpreiſe 
Um 10 Pfennig pro Zentner killiger geworden 

Wir berichteten vor einiger Zeit, daß durch die Fracht⸗ 
ermäßigung auf den polniſchen Eiſenbabnen der Kohlenpreis 
in Danzig um 1752 Pfennig pro Zentner geſenkt werden 
könne. Der Kohlenpreis blieb jedoch der alte, da die Fracht⸗ 
ermäßigung den Kohlengruben zugute kam. Sie erbielten 
17˙% Pfennig mehr pro Zentner. Jetzt ſind die Kohlenpreiſe 
in Danzig öwar ermäßigk worben, aber auf Kyoſten bes 
Danziger Kohlenhandels. Die Verdienſtlpanne der Dan⸗ 
ziger Kohlenbändler wurde entſprechend beſchnitten. Dieſe 
ind ſelbſtverſtändlich nicht darüber erfreut, denn die Ge⸗ 
ſchäftsunkvſten — man denke mir an die Futtermittel — 
ſind wirklich nicht geringer, ſondern höher geworden. Die 
Herabſetzung des Kohlenpreiſes iſt zwar zu begrüßen, aber 
es wäre vorteilbaſter für die Danziger Wirtſchaft geweſen, 
wenn die Frachtermäßigung nicht lediglich den Koplengruben, 
ſondern auch den Kleinhändlern und den Verbrauchern kie⸗ 
gute gekommen wäre. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
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Sßtesn käx 

  

Danziger Staubesame vom 28. Jannar 

Sterbefälle: Rentenempfänger lius 58 Jas 
8 S — Schneidermeiſter Franz Garvanteſiewies, 86 55 — 
Cbefrau Lina Borkowſki geb. Matke, 20 J. — Wliwe Maria 

Sü nfkt, . — Ebefrau Luij éů‚ H* 
— Mucbelih eine Tochter, 8 M. — Gbelich eine Totgeburt. 
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